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JUrtnntmrai.
SBei 3ran!o=3uftcHung per tßoft:

3$l)rlid) gr. 6. —
Halbjâljrlidj „ 3.—
Sttuslanb franïo per^afjr „ 8.30

„fioch* unb $au8I)aUung8fd)ule"
CtrfcSetnt am 1. 6orattag (eben SDtonat«),

„îïûr bie Heine SDSett"
(rtfcSdnt ant 3. Sonntag jebett !Konat8).

fieiaktitn nob Irrlaj:
Stan ©life ©onegger.

SBienerbergftrafie 9h. 60a.
tßoft Sanggaffe
îelephon 876.

St (Steifen

Inftrtionepreù.
Sßer einfädle tßetitjeile:

fjür bie Schweig: 25 ffitê.

„ baS StuSIanb : 25 5ßfg.

®ie SReflantejeile : 50 ©t8.

®ie „©djtoeiger grauen Leitung"
erfdjetnt auf jeben Sonntag.

©fpebttlon
ber „©djtoeiger grauen Geltung".

Stufträge nom $lafc ©t. ©alten
nimmt audj

bie SBud^bruderei 3Jtertur entgegen.

SRotto: 3mmer (hebe |um Samen, unb tannft bu felSet retn «anje»
EBetbcn, all blenenbe» «Heb f$ttct an ein «antel bid) anl Smrntag, 16. ^ejem&er

Inhalt: ©ebidjt: Stuf bem ©fjriftbaummcirft. —
(Sine roafjre ©efdjidjte. — @troa§ über ba§ Säorgen
bei Nachbarn. — ©ine anbere ©efdjidjte non mir. —
28eibnad)t8arbeiten. — 2Beit)nacf)tlid)e ©elbgefdjente.
— @pred)faat. — geuitleton: „©Iariffa".

©rfte SSeilage: ©ebicfjt: |jäu§lid)feit. — Safit
jie fpieten. — ©ine tubaniftfje Jeanne b'îlrc. — S3rief-
taften.

3®eite SSeilage: SteueS nom SSüdjermartt.

Huf ï»em (£fjttjlbamnmarltf,
©et)' id) «nen auäfudjen nom ß£)riftbaumf^roarm —
©in tieb'reS ©efc^äfte tann'8 nict|t geben.
3lm liebten mit iemanb Slrm in 3trm,
®em man gut ift, — fo redjt für'S Seben!

2rot( ber SSertäufer Dtebfeligfeit
Ünb trofc ber Stalte treibt man'S getaffen.
©8 fcbreitet fld) wie in SBalbberrlidjEeit
®urd) bie fdjarfbuftenben Sannengaffen.
®troa§ geftliçheS liegt auf ben grünen 3teit)'n.
3Bie in frö^tidjer Slbnung fielen fie alte,
Sräumenb nom hödjften ©lorienfdjein
SBie bie fdjönen 9J!äbd)en norm erften SSalte.

®ie ©rofdjen werben beut nictjt gejäblt.
®er 3tUerfd)önfte barf eben taugen.
öat man ben enblid) fich au§geinäbtt,
Setracbtet man ibn mit ben gärttidjften Stugen.
®em Srager ein btan!e§ ©ilberftüd —
3lu§ noHern Hergen gönnt man'S bent SDtanne.
SBaS trägt ber einem für betteS ©lüd
gnS $au8 mit ber lieben SBeibnacfjtStanne

3. SÄetmunb.

(Sine toaste ©ejrfiitfote.
Seit einer Stunbe -fie regungslos an

ihrem Sdjreibtifch. 23or ficb nid^tê als ihr 2Jia=

nufîript unb ein beigefügtes pflid) ablehnenbeS
Schreiben.

Unb biefeS .DJïanufïript S3on glücEfeligen
fDîenfchenîinbern er^d^ït fie barin. 23iel Sonne,
oiel Slurnen unb fingenbe Sßöget.

©S toar alles gelogen.
Sie mufj etwas îraurigeS fdjreiben, etwas

gang ïraurigeS. 2Bie tonnte fie oon ©lüd, ron
Sonne, 23tumen unb fingenben SSögeln ergäben
in bem fahlen Stübdjen, mitten in ber 9îacht,
too ber 2Binb an ben genfterläben rifj unb wü=
tenb (Regen bagegen peitfc^te 3Jiit ben tobeS=

traurigen ©ebanfen unb ben bangen qualooßen
Sorgen in ber 33ruft: Sorgen um baS tägliche
Srot. Sie muffte unbebingt (Selb oerbienen, unb
jtoar fo fdhneH toie möglich. ^Iber toie? grübet
tonnte fie reijenbe Üütärchen erzählen, fchon als
ßinb. Später fchrieb fie audh hic eins,
erhielt fogar ein fleineS Honorar bafür. ©benfo
entfchlüpften fogar juroeilen tieine ^eitere @r=

gählungen ihrer geber, als fie noch forgloS mar.
|)üpfenb tarnen fie, ganj leicht, toie Spielzeug,

auf ben S^roingen beS Rumors. Unb gab eS

blanteS (Selb bafür, fo toufcb unb pufjte fie eS

unb legte eS in ein ßäftchen, baS bie fiolje Sluf»
fchrift trug „ÜJlein Honorar",

®ann tarn ber grofje Sprung tn baS Seben.

gefct toirb'S erft luftig, bachte fie. Unb ihre
SebenSluft unb ihre ©ourage waren fo töftlich,
baff fie jeben ©rnft für Spafj gehalten hätte.

©S ift anberS getommen. ®anj langfam,
aber ftetig. Sauter Pflichten muchfen um fie
herum unb allmählich würben Sorgen barauS.
gmmer fefter legten fidj bje um fie, unb fie fuhr
fchon längft erfchrectt oor ihrem eigenen Sachen

jufammen, als plöfctich bie nadte 3tot oor ihr
ftanb.

5Da griff fie wieber jur geber. gieberhaft,
mit neroöS jitternben |)änben nufete fie jebe freie
ÜJtinute — ohne jeben ©rfolg.

©nblich glaubte fie etwas StedjteS gefdhaffen
gu haben. Unb weit fie fo bringenb (Selb ge=

brauchte unb haben mufjte, bat fie bie IRebaftion
befdjeiben unb hßfiich/ bie ©ntfeheibung nicht lange
auSftehen gu laffen.

SDie ©ntfeheibung tarn fehr balb.
®aS lä^t fich nicht befchreiben, wie fie mit

ihrem (SeifteStinb — man hatte (eiber feine 23er=

wenbung bafür — in ihr Stübchen fchlich, nto
fie in fich f®H>ft gufammengetauert fifeen blieb,
gmmer tiefer fant baS fjaupt herab, leife legten
bie 2lbenbfchatten ft^ über fie. ©a frodj etwas
langfam über ben oerwitterten, farblofen îeppich.
©twaS Sonniges, SidjteS tarn, lautlos gefchlic^cn

— bie Äinbheit: Siebfofenb fchmiegte fie fich um
bie 3ufammengefunfene, fuhr mit weichen, fei=

bigen §änben über ihr §aar unb füßte ihr
friftaßftare îropfen in bie Slugtn. 3>te rannen
wärmenb über ihre ineinanbergeframpften §änbe.
2luS ben ©den aber flang nedifdjeS, übermütiges
Sachen unb bagmifdjen milbe, mahnenbe 9Jîuttcr=
worte unb eine liebe, oolltönenbe Safjftimme.
Unb bann — „(Rur nidjt entweichen, ip fü^en
S3tlber I " — 3Sie in einem wunberltdjen ïraum
befangen, hufihte fie auf ben gehenfpifcen an
einen alten Setretür, entnahm bemfelben Rapier
unb Stift unb füllte in ftiegenber §aft 23ogen
um ißogen. 33iS fpät in bie Siacht. guft taufchten
gwei junge -Dtenfchenfinber ben erften ßu§ feufcher
Siebe, als fie braufjen einen Stadjtoogel fchreien
hörte, ©rfchroden liefe fie ben Stift fallen. ®er
Siegen brang burch bie genfter. ©S fröftelte fie.
Sie ftanb auf unb legte fich ein £u<h um bie

Schultern. ®ann überflog fie bas ©efdjriebene.
glüdjtig hufchte babei etwas oon bem alten
Sonnenfdjein über bie oergrämten $üge. — ,,©S
wirb !" — S3iS gum erften ßu| unter bem Sinben=
bäum hatte fie nichts gröftelnbeS empfunben, bei

ber gorfefcung fdjlugen ihre ^ähne aufeinanber.
21 ber fie mufjte fettig werben, auch noch mit ber
Steinfdjrift, unb eS ging fchon auf ben ÜJlorgen
gu. 2lm jage fanb fie Weber Stühe noch ßeit
gu folcher 2lrbeit.

211S eS leife gu bämmern begann, war fie
fertig. — gn ihren Kleibern legte fie fi^ eine
Stunbe auf ihr Sager unb trug am nädhften
ÜJiorgen baS ©rgebnis ber Stacht eigenhänbig
auf bie ißofi.

®a liegt eS nun wieber oor ihr auf ihrem
Sdjreibtifch. — Sie hatte gang oergeffen, bafj
man Keinen ßinbern 3Jtärchen ergählt unb nicht
großen Seuten. S.

(gfeua» iwm Bur^n bBi Badîbatu,
SBenn wir uns nicht fehr attmobifch oor=

îommen würben, inbem wir baS Spridjwort pom
23orgen, baS Sorgen madht, gitierten, würben wir
eS gweifeüoS thun. So aber bebenfen wir, ba|
bie ^eit ïoftbar ift unb ber oerfügbare Staum
fnapp. — @S ift audh ïeineSwegS baS Seihen im
grofjen Stil gemeint, fonbern baS ©ntleljnen jener
taufenb ßleinigfeiten, bie in unfern mobernen

Haushaltungen täglich unb fiünblid) gebraucht
werben. @S gibt Hausfrauen, bie immer borgen
müffen, fei eS baS Sot Kaffee, fei eS ein Hütchen
©ewürg ober gar HauSgeräte irgenbwelcher 2trt.
Um ein ©i ift fchon mehr gmieiracht entftanben
als um eine SJliHionenerbjchaft — îrofcbem
lönnen fich fiele grauen nicht an Orbnung in
biefen ©ingen gewöhuen. 2Ber einmal bagu neigt,
feine DJtitöewohner im Haufe immer in Slnfpruch
gu nehmen, unb bei jeher ©elegenljeit gu ben Stach-
barn läuft, um gu borgen, wirb wirtfchaftlich nie
in Drbnung îommen. SDlan gewöhne fich baran,
gewiffe ®inge an 23ebarfSartifeln ftets oorrätig
gu halten, um nicht auf bie ©efältigteit ber 9ta<h=

barn angewiefen gu fein, bie burch baS 2luSleihen
oft wohl gar felbft in SSerlegenheit îommen.
StichtS ift peinlicher, als fich oerpflichiet fühlen;
man geht, um baS ©efühl biefer 23ef<hämung ber
Helferin gegenüber ni^t gu haben, lieber ber
beften greunbin aus bem 2Seg, als bafj man gut
redjten geit an bie ©eforgung oon notwenbigen
Kolonialwaren bénît, mit benen bann jemanb im
Haufe aushelfen foil

(gme andere ©efd|tdjte feon mir.
Seiten SBinter habe ich einmal eine ©efdjichte

gefchrieben, je|t will ich wieber eine machen,,
benn ich habe fo oieleS erlebt feitljer, unb es ift
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Atonnemeot.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko perJahr „ S. 3»

Srati»<Krila»eu:
„Koch- und Haushaltungsschule"

««scheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
lerschetnt am S. Sonntag jeden Monats).

jikdiUü» à Perl», :

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60a.

Post Langgasse

Telephon 37ö.

St. Gallen

Mertiimpà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 2S Ets-

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Zlmgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zit»»nit«>zlttie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, nnd kannst du selber tetn Ganze»
werden, al» dienende» Glted schließ au et» Ganze» dich ant Sonnlag, 16. Dezember

Inhalt: Gedicht: Auf dem Christbaummarkt. —
Eine wahre Geschichte. — Etwas über das Borgen
bei Nachbarn. — Eine andere Geschichte von mir. —
Weihnachtsarbeiten. — Weihnachtliche Geldgeschenke.
— Sprechsaal. — Feuilleton: „Clarissa".

Erste Beilage: Gedicht: Häuslichkeit. — Laßt
sie spielen. — Eine kubanische Jeanne d'Arc. — Briefkasten.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Auf dem Christbaummarkk.
Seh' ich einen aussuchen vom Christbaumschwarm —
Ein lieb'res Geschäfte kann's nicht geben.
Am liebsten mit jemand Arm in Arm,
Dem man gut ist, — so recht für's Leben!
Trotz der Verkäufer Redseligkeit
Und trotz der Kälte treibt man's gelassen.
Es schreitet sich wie in Waldherrlichkeit
Durch die scharfduftenden Tannengassen.
Etwas Festliches liegt auf den grünen Reih'n.
Wie in fröhlicher Ahnung stehen sie alle,
Träumend vom höchsten Glorienschein
Wie die schönen Mädchen vorm ersten Balle.
Die Groschen werden heut nicht gezählt.
Der Allcrschönste darf eben taugen.
Hat man den endlich sich ausgewählt,
Betrachtet man ihn mir den zärtlichsten Augen.
Dem Träger ein blankes Silberstück —
Aus vollem Herzen gönnt man's déni Manne.
Was trägt der einem für Helles Glück
Ins Haus mit der lieben Weihnachtstanne!

I. Reimund.

Eine wahre Geschichte.

Seit einer Stunde sitzt sie regungslos an
ihrem Schreibtisch. Vor sich nichts als ihr
Manuskript und ein beigefügtes höflich ablehnendes
Schreiben.

Und dieses Manuskript? Von glückseligen
Menschenkindern erzählt sie darin. Viel Sonne,
viel Blumen und singende Vögel.

Es war alles gelogen.
Sie muß etwas Trauriges schreiben, etwas

ganz Trauriges. Wie konnte sie von Glück, von
Sonne, Blumen und singenden Vögeln erzählen
in dem kahlen Stübchen, mitten in der Nacht,
wo der Wind an den Fensterläden riß und
wütend Regen dagegen peitschte! Mit den
todestraurigen Gedanken und den bangen qualvollen
Sorgen in der Brust: Sorgen um das tägliche
Brot. Sie mußte unbedingt Geld verdienen, und
zwar so schnell wie möglich. Aber wie? Früher
konnte sie reizende Märchen erzählen, schon als
Kind. Später schrieb sie auch hie und da eins,
erhielt sogar ein kleines Honorar dafür. Ebenso
entschlüpften sogar zuweilen kleine heitere
Erzählungen ihrer Feder, als sie noch sorglos war.
Hüpfend kamen sie, ganz leicht, wie Spielzeug,

auf den Schwingen des Humors. Und gab es

blankes Geld dafür, so wusch und putzte sie es

und legte es in ein Kästchen, das die stolze
Aufschrift trug „Mein Honorar".

Dann kam der große Sprung in das Leben.

Jetzt wird's erst lustig, dachte sie. Und ihre
Lebenslust und ihre Courage waren so köstlich,
daß sie jeden Ernst für Spaß gehalten hätte.

Es ist anders gekommen. Ganz langsam,
aber stetig. Lauter Pflichten wuchsen um sie

herum und allmählich wurden Sorgen daraus.
Immer fester legten sich dje um sie, und sie fuhr
schon längst erschreckt vor ihrem eigenen Lachen
zusammen, als plötzlich die nackte Not vor ihr
stand.

Da griff sie wieder zur Feder. Fieberhaft,
mit nervös zitternden Händen nutzte sie jede freie
Minute — ohne jeden Erfolg.

Endlich glaubte sie etwas Rechtes geschaffen

zu haben. Und weil sie so dringend Geld
gebrauchte und haben mußte, bat sie die Redaktion
bescheiden und höflich, die Entscheidung nicht lange
ausstehen zu lassen.

Die Entscheidung kam sehr bald.
Das läßt sich nicht beschreiben, wie sie mit

ihrem Geisteskind — man hatte leider keine

Verwendung dafür — in ihr Stübchen schlich, wo
sie in sich selbst zusammengekauert sitzen blieb.
Immer tiefer sank das Haupt herab, leise legten
die Abendschatten sich über sie. Da kroch etwas
langsam über den verwitterten, farblosen Teppich.
Etwas Sonniges, Lichtes kam lautlos geschlichen

— die Kindheit: Liebkosend schmiegte sie sich um
die Zusammengesunkene, fuhr mit weichen,
seidigen Händen über ihr Haar und küßte ihr
kristallklare Tropfen in die Augen. Die rannen
wärmend über ihre ineinandergekrampften Hände.
Aus den Ecken aber klang neckisches, übermütiges
Lachen und dazwischen milde, mahnende Mutterworte

und eine liebe, volltönende Baßstimme.
Und dann — „Nur nicht entweichen, ihr süßen
Bilder I " — Wie in einem wunderlichen Traum
befangen, huschte sie auf den Zehenspitzen an
einen alten Sekretär, entnahm demselben Papier
und Stift und füllte in fliegender Hast Bogen
um Bogen. Bis spät in die Nacht. Just tauschten
zwei junge Menschenkinder den ersten Kuß keuscher

Liebe, als sie draußen einen Nachtvogel schreien
hörte. Erschrocken ließ sie den Stift fallen. Der
Regen drang durch die Fenster. Es fröstelte sie.

Sie stand auf und legte sich ein Tuch um die

Schultern. Dann überflog sie das Geschriebene.

Flüchtig huschte dabei etwas von dem alten
Sonnenschein über die vergrämten Züge. — „Es
wird!" — Bis zum ersten Kuß unter dem Lindenbaum

hatte sie nichts Fröstelndes empfunden, bei

der Forsetzung schlugen ihre Zähne aufeinander.
Aber sie mußte fertig werden, auch noch mit der
Reinschrift, und es ging schon auf den Morgen
zu. Am Tage fand sie weder Ruhe noch Zeit
zu solcher Arbeit.

Als es leise zu dämmern begann, war sie

fertig. — In ihren Kleidern legte sie sich eine
Stunde auf ihr Lager und trug am nächsten
Morgen das Ergebnis der Nacht eigenhändig
auf die Post.

Da liegt es nun wieder vor ihr auf ihrem
Schreibtisch. — Sie hatte ganz vergessen, daß
man kleinen Kindern Märchen erzählt und nicht
großen Leuten. M, H.

Etwas vom Borgen bei Nachbarn.
Wenn wir uns nicht sehr altmodisch

vorkommen würden, indem wir das Sprichwort vom
Borgen, das Sorgen macht, zitierten, würden wir
es zweifellos thun. So aber bedenken wir, daß
die Zeit kostbar ist und der verfügbare Raum
knapp. — Es ist auch keineswegs das Leihen im
großen Stil gemeint, sondern das Entlehnen jener
tausend Kleinigkeiten, die in unsern modernen

Haushaltungen täglich und stündlich gebraucht
werden. Es gibt Hausfrauen, die immer borgen
müssen, sei es das Lot Kaffee, sei es ein Tütchen
Gewürz oder gar Hausgeräte irgendwelcher Art.
Um ein Ei ist schon mehr Zwietracht entstanden
als um eine Millionenerbschaft! — Trotzdem
können sich viele Frauen nicht an Ordnung in
diesen Dingen gewöhnen. Wer einmal dazu neigt,
seine Mitbewohner im Hause immer in Anspruch
zu nehmen, und bei jeder Gelegenheit zu den Nachbarn

läuft, um zu borgen, wird wirtschaftlich nie
in Ordnung kommen. Man gewöhne sich daran,
gewisse Dinge an Bedarfsartikeln stets vorrätig
zu halten, um nicht auf die Gefälligkeit der Nachbarn

angewiesen zu sein, die durch das Ausleihen
oft wohl gar selbst in Verlegenheit kommen.

Nichts ist peinlicher, als sich verpflichtet fühlen;
man geht, um das Gefühl dieser Beschämung der
Helferin gegenüber nicht zu haben, lieber der
besten Freundin aus dem Weg, als daß man zur
rechten Zeit an die Besorgung von notwendigen
Kolonialwaren denkt, mit denen dann jemand im
Hause aushelfen soll!

Eine andere Geschichte von mir.
Letzten Winter habe ich einmal eine Geschichte

geschrieben, jetzt will ich wieder eine machen,,
denn ich habe so vieles erlebt seither, und es ist
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mir, at§ 06 attc§ mir port ber @cele herunter»
glitte, roenn id) eë auffd)reibe. 33telletd)t märe
e§ gut, wenn id) ein ïagehud) fd)rie6e, id) Ijabe
gemerft, baft anbere ÜDidbc^en S£age5üd)er führen.
®aßei fällt mir ein, baft man eigentlich gar nicht
non SLagebüdjem reben foUte, benn foldje 33üd)er
fdjreibt man bod) nie bei $ag, immer nur tiad)t§,
im SSerftohlenen, barum füllte man fte beffer
ÜJtadjtbüdjer Ijeiften. @0 bei ^citcrm lag, in ber
2öohn= ober in ber ©djulftube, toenn e§ geber»
mann fleht, fann man bodj nicht feine innerften
©ebanfen unb ©eljeimniffe auffdjrei&en, 0 pfui!
eS toäre ja nicht anberê, al§ ob man einen Sdjul»
auffafc machte, SHein, man t^ut bie§ abenbS im
©djlafjimmer, wenn niemanb etwas baoon merft,
beim legten ïleinen ßerjenftummel, ber ^intcrm
äBaffertrug oerftecft ift, unb toenn'â einen fo
friert ben fftücfen herauf, ob oor Ädlte ober cor
®unfell)eit ober (Sinfamfeit, id) toeift e§ nicht.
@ben jefct ift e§ recht fait, unb eS friert mich,
unb ich wufi on bie ©rneftine unb ihre ®efd)id)ten
benfen.

5Die ©rneftine ift ein fürchterliches 2Käbdjen,
fie ift fchulb, toenn id) non je|t an fdjledjt toerbe,
benn ohne fie toüftte ich DD" fiel Schlimmem
überhaupt nichts. Sie toeift eben alles, mehr
als mir anbern in ber klaffe alle jufammen.
3d) meine nicht, baft fte in ben Stunben etmaS

weift, nein, bann ift fie ganz unb gar bumm,
fte läftt fid) aßeS einblafen, ober fie gucft eS ab
unb gibt bem Seljrer bafür freche Antworten,
iltein, aber fie weift aßeS oon ber @d)led)tigfeit
ber ÜJtenfchen unb ihrer gufunft unb berlei
Sachen; ich fürd)te fie unb haffc fte un^ graufe
mich tor ihr. SCöenn ich «n bie fßriefterin benfe,
bie im îempel ju ©elplji auf bem SDreifuft über
ben SDämpfen fifet, fo gleicht fie ber ©rneftine.
®enn fie, nämlid) bie ©rneftine, fann ja auch

waljrfagen, ober fie tl)ut toenigftenS fo, als ob

fie eS fßnnte. Sie jchaut einem in bie §anb=
fldd)e, wäljrenb einem baS fjerz flopft unb bann
thut fie ihren Orafelfprud). ftJtir prophezeite fie,
baft ich jttg fterben werbe. Seither muft id)
nun immer an meinen Slob benfen, unb ich frage
mich, wie unb wann er fommen wirb. Sterbe
id) tießeid)t auch a" einem ^crzfcftlag, auf meinem
erften 23aß, wie bie fdjßne 3Jlali, ton ber ©rne»
ftine erjdhlte, bie ein ju großes §erj hatte?
SDiefelbe habe an bem Slbenb, ba fie fiarb, ge=

fagt, fie fühle ihr §erz wadjfen unb wadjfen,
aber fie muftte gleidjwoljl tanzen, bis eS zerfprang,
gft baS wohl ein fchßner Slob, auf einem Saß
ju fterben @§ bünft mich fd)aurig. Söarum war.
baS fjerj ber fdjßnen ßJtali eigentlich ju groft?
2ßar eS zu toß oon ®efül)len? ßJtir ift nämlich
auch oft, als ob baS meine für 2lugenblicfe ju
toß werbe, roß zum gerfpringen. ®aS ift mandj*
mal plßfclid), ttenn eS grüljling wirb unb ber
Rimmel fo blau ift, ober wenn in ber $ird)e
ber erfte Orgelton mächtig einfe^t, ober auch,
wenn in ber ®efdjid)t§ftunbe etwas Sd)ßneS 00m
Saterlanb gefagt wirb unb fo weiter. 3$ roeifs
bann nidjt, bin ich Zu toß ton Siebe gegen ©Ott
ober bie ßiatur ober baS Saterlanb. 2)aS ®rofte
unb S<hßne fommt über mich fie ein ftfteer,
baft eS mir ju tiel wirb, ich fann eS nicht mehr
auSbenfen.

SSarum foß bas Sehen nidjt fo fd)ßn fein,
wie eS eigentlich ift, ober wie ich tir tor=
fteße, wenn ich einmal grofj bin? @S wäre fid)er=
ii<h fo, ohne bie ©rneftine unb ihren Sruber,
bie beibe aßeS ganz fdhlecht mad)en. 5Diefer Sruber
mu§ nodh fd)recflid)er fein als bte ®rneftine. Sie
erzählt uns manchmal ton ihm, j. S. ba^ er
feine gute ßJteinung ton uns ßßäbd)en habe unb
audh ton ben redeten grauen nicht. „So ein
SBeib", fage er, „fei nicht mehr wert als ein
§uhn, aufjer ba§ eS länger lebe." 3f* baS nicht
unerhßrt Schon ben ßtamen 2Beib fann ich nicht
auSftehen. ®in SBeib hat boch nur gefeen am
Seibe, eine grau trägt wenigftenS ßtßcfe unb ift
anftänbig. 3$ miß einmal eine grau fein unb
fein 2Beib, unb am aßerwenigften wiß ich ein
£uhn fein, geh hätte bem §errn ©rneftini fchon
längft gern etwas barüber gefagt, wenn er nid)t
fo fürchterliche 2tugen hätte. ®iefe Slugen ruhen
auf einem wie ein Rentner fo fchwer, wenn fie
einen anfdjauen, ober fie leuchten wie glammen.
Oer fjerr ift mir auch graufig, weil er feines
SaterS ©eift gefeljen hat in beffen Sterbeftunbe.

©r fei in ber grentbe gewefen noch als Stubent,
als er nachts erwacht fei unb ein h*ße§ Sicht
habe z" feinem genfter hereinleud)ten fehen unb
wieber oerfchwinben mit ßtaufchen. 2lm nädjften
SOag habe er bann geßßrt, ba§ zu biefer Stunbe
fein SSater geftorben fei. Oie ©rneftine ift toß
folcher ®efchi<hten, auch ihre (Srofjmutter fei in
ihrer Sterbeftunbe umgegangen, fagt fie. Sie
haben aßefamt etwas Schauerliches in biefer
gamilie, fie laffeit bie anbern webet im Seben
noch im Sterben in ßtulje. @S wunbert mich

nur, ob bie ©rneftine nicht tor fid) felber 2Ingft
hat, weil fie ja boch 2lße§ zum SorauS weift,
wie eS mit iftr fommen wirb. Sie weift je^t
auch genau, wann ein Äinb zur SCBelt fommen
foß unb wie eS babei zugeht. O, eS ift fchrecf=

lieh, fo etwas fagt man boch nicht unb man
foflte eS auch nicht fdjreiben, aber bie ©rneftine
hat eS gebrueft in ben Süchern ton ihrem Sruber
gelefen, unb eS finb ein paar 3Jtäbd)en zu ihr
gegangen unb fie hat ihnen bie Süd)er gezeigt
ganz cm Serftoljlenen. ©S ift tießeidjt nicht fo
fchßn, ©rwachfen zu fein, als id) fonft bad)te.

geh woßte, ich märe noch ein fleineS DJiäbchen,
fo ein ganz fteineS 001t etwa tier 3ahren, bann
thdte ich noch an baS ©Ijriftfinb glauben unb
an bie ©nglein, bie bie fcftßnen Sachen unb bie
Äinblein tom §immel bringen. Oie ©rneftine
nimmt mir aßen ©tauben unb aud) bie Suft zum
23eten. Sie fagt, fie bete nid)t mehr abenbS tor
bem ©infd)lafen, fie fei zu groft bazu. Sie lacht
einen aus unb fpßttelt an einem herum unb ba=

rum macht unb benft man fd)led)teS 3eu0-
Se^te 2ßod)e ift ber Heine SBruber oon ber

2lnna O. geftorben. Sie blieb ein paar ïage
ton ber Schule weg unb als fie wieberfam, war
fie ganz f^marz gefleibet. Oa flüfterte mir bie
©rneftine z«, ich foße fehen, wie ber 2lnna baS

Schwarz fo gut ftehe, eS mache fie fo intereffant.
Unb fie ging zu ihr itnb fchmiegte fid) an fie
unb that zärtlich mit ihr, unb fo gingen aße
unb umfd)meid)elten bie Stnna, als ob fte eine

ißrinzefftn geworben wäre. Unb ich bachte plß$=
lieh, mie ein 2Mi§, ich moßte, eS ftürbe mir aud)
jemanb, bamit ich au<h eine Stoße fpielen fßnnte.
geh erfchraf ganz, henn baS ift bobenloS f^lecht
unb fünbhaft oon fnir gewefen. geh mßd)te nur
wiffen, ob anbere auch manchmal fo furchtbar
fchlechte ©ebanfen hoben, ©igentlid) wiß ich jo
gewift nicht, baft eines meiner Sieben ftürbe, nein,
nein, nein, eS ift mir nur wegen bem gntereffanU
fein gewefen. geh bin eben fönft nie intereffant,
ich fpiete nie, auch 9«r nie irgenbweld)e Stoße,
ich hiu immer langweilig unb bumm. Sffienn ich
einmal etwas fage, fo hört niemanb barauf unb
feine lad)t barüber; ich weift nicht, wie man eS

anfießt, um immer fo obenauf zu fein wie bie

©rneftine unb iftr §offtaat.

IDotlîttactîiearbBHm
3« ba§ ber 2Binternad)t bridjt mit ihren

bunten îrftunien unb Ißhontafien bie fbftliche SBeih»

na^tijeit herein, unb bie SEanne im ©ctjmucfe ihrer
immergrünen Slabeln grüßt oerheißungSooU mit einem
frieboollen, zum §erjen ftrömenben §auche. ®ie
ebelften, lieberoärmften Stegungen be§ menfdjlidjen
©erjenS, greube ju fpenben, einen weihnachtlichen
©ruft aud) in bie bunfelften ©ütten zu tragen, werben
mach, unb unzählige ßeißige ©änbe finben in biefer
3eit nimmer Dtaft nod) iRuhe, nur um begtüden, bie
ffijonne bei ©ebeni empfinben zu fönnen. Sa, bie
®eihnad)t§zeit ift eine herrliche geit, unb fdjon
wochenlang oorher befinben wir uni in einer freubig
gehobenen Stimmung. $a geht ei an ein geheimnü»
ooEei SSeforgen, 3luihorchen oon SBünfdjen, glüftern,
SBifpern unb Strbeiten bei oerfcploffenen Süren.
D biefe 2Beihnad)tiarbeiten SBewunbernb fhaut ftein'
S^wefterchen auf bie SSlumenpradjt, bie unter ben
funftgeübten ©änben ber Slelteften heroorgeht, unb
ihre eigenen, Heinen gingerchen mühen fleh fehr, ach
fo fehr, um ihre eigene, mühfame Slrbeit fo ooß=
fommen wie möglich 3« machen. (Sin halblauter
Seufzer entringt fleh faft unbewußt ber fleinen SSruft
®ai Stinb ftichelt aber emfig weiter, ©i ift zwar fo
mübe, ber Kopf iß bumpf, bie 2lugen fdjmerzen,
aber bie 2Beihnad)tSüberrafchungen für bie ©roßeitern —
bann fommen noch foldje für bie ©Item, Tanten —
müffen fertig werben. @i fmb zroQr nur ade»
Kleinigfeiten, aber für ein Kinb große ®inge. ©i
freut fid) felbft aud) feßr barüber, burd) biefe älrbeiten
feine Siebe unb ®anfbarfeit bethätigen zu fönnen.
gft aber eine foldje Ueberanftrengung beS finblichen
Drgani§mu§ 00m päbagogifd)en ©tanbpunfte auS zu
rechtfertigen? ÜJiögen erwachfene 9Dtäbd)en unb grauen
Zur 2Beihnad)tSzeit ftiefen, fnüpfen unb flechten, fo oiel
fie wollen, mögen ße auch einmal einige ©tunben ber
91ad)trul)e opfern, um ihren Sieben eine greube zu

bereiten — fdjulpflichtige Kinber fottten beSwegen
feine ©tunbe S^laf unb nicht bie ihnen fo not»
wenbige SSewegung unb ©rljolung in frifdjer Suft
entbehren. Qlußerbem werben bie 3lugen in ben
bunflen SBintertagcn erften« in ber ©djule, bann bei
ben Schularbeiten, welche meiftenS bei Sicht gemacht
werben müffen, übermäßig angeftrengt, fo baß man
fcf)on auS biefem ©runöe feine ober nur ganz leichte
äBeihnacßtSarbeitert ben Kinbern geftatten foEte. ©ine
gute Qenfur, eine in ber ©djule fauber angefertigte
geichnung, ein mit SElühe unb ©orgfalt gefdjriebeneS
©ebießt unb biefeS mit SluSbrucf oorgetragen, baS
finb ®inge, welche bie ©Iternßerzen erfreuen unb
ihnen feine weiteren Soften machen. ®abei oerridjten
bie Sinber fleißig wie fonft ihre Schularbeiten unb
fönnen fief) nachmittags im greien tummeln.

IDetfinatlitlittie ©Bl&gejdîenJtB ta
ortgineUer 3otm.

Oft genug fommt eS oor, baß man bareS Selb
al« 3Beibnad)tSgefd)enf geben wiE — nur baS „9Bie"
macht einiges Kopfzerbrechen, ba man eS boch gewöhn»
lieh in einer netten SSerfleibung ober UmhüEung über»
reicht. SBielfad) wirb eS in ©eftalt oon SDtünzen ober
©cheinen in aüerfleinfter Sittrappe wie Slußfd)alen,
©chächtelchen u. f. w. geborgen, bie bann nod) zierlich
mit ©eibenpapier umbüEt werben unb am ©briftbaum
ihren tßlat) ßnben. @S gibt aber auch uoch anbere
3lrten, biefeS materieüe ©efdjenf in feßliche gorm zu
fleiben SBeldjen gubel wirb eS erregen, wenn ÜDlütter»
Äen für ihre fleißige 3lelteße (bie oieEeicht 10 ober 20
SÉlarf als Söeifteuer zur ©rfüflung eineS befonberen
3Bunf<heS erhalten foE) ein winzig fleineS ©hrift»
bäumeben, mie man e« fo nieblich in Blumentöpfen
beim ©ärtner erhält, über unb über mit blifzblanfen
SO^fennig» ober SJlarfßücfen behängt! îmju fleine
Sichtchen, bie man oon einem weißen SBachSßocf fdjneibet,
an ben 3'ueigen befeßigt unb furz oor ber Befeuerung
anßecft. — ®ie ©elbftücfe werben mit 3roirufäben
befeßigt, unb zwar fcßlingt man einen gaben freuz»
weife um eilt ©tücf unb oerfnotet ihn feß am Stanb,
ber ja eingeferbt iß ; feuchtet man ben 3wirn ein wenig
an, fo fifct er fehr feß. ©ine furze ©cftlinge bient zum
2lufhängen. Kann man nicht ganz neue SEtünzen er»
halten, fo gibt man ihnen mit ©ilberpuhpuloer ben
fehlenben ©tanz-

©inem Beilchenßräußchen oertraute ich einmal brei
9Jiarf an, unb zwar in folgenber SCÖeife : ich nahm
bazu fech§ ber neuen 50»fßfennigßücfe, bie mie gefeßaffen
finb zu berlei Arbeiten. UluS ben Beilchen banb id)
Zunächft fechS ©träußehen, je acht bis zehn Blümchen
unb zwei Blätter, bie wie eine 3Jîanfd)ette ftd) um bie
Blümchen legten; brei §aarnabeln fnipfte i^ mit einer
3ange in ihrer SEtitte auSeinanber unb ummidelte jeben
gebogenen Seil mit ©tanniol, babei ein in ein weißeS
gabenfreitz feft gefdjlungeneS 50»ißfennigßüd! an einer
furzen Schlinge, mitfaffenb. ®ce Schlinge muß zuerft
um bie Slabel gewicfelt werben unb bann baS Stanniol,
baS man in fdjmale Streifen fchneibet. ®ann würbe
an jebem ber fo oorbereîteten fed)8 Stabelteile ein
@träußd)en befeßigt (mit 3wimfaben angemicfelt), in
ber 3lrt, baß baS ©elbftücf auf einS ber Blätter herab»

• hing; ©tanniol umfcßlang ben ©tiel beS ©träußchenS
unb baS ©nbe ber Stabel. ©in ßebenleS ©träußehen,
etwaS größer unb mit oier Blättern als SElanfchette,
ebenfaES mittelft ©tanniolßreifen an einer §aarnabel
befeßigt, ergab ben SElittelpunft, bem fid) bie anbern
©träußehen ringsum anfdjloffen, aUe $raf)tenben mit
farbiger ©eibenfchleife zufammettgefaßt. geh überreichte
biefen ©trauß einer befreunbeten ®ame, bie bie be»

treffenbe ©umme für mich oerauSlagt hotte. — 3HS

SBeihnachtSgefchenf fann man ihn in eine fleine zier»
liehe Blumenoafe fteEen.

©ine anbere 3lrt, ben ÜElamon unter Blumen zu
oerfteefen, iß folgenbe: man zoubert auf einen Bogen
grauen KartonpapierS oon ungefähr 28 3entimetern
Sänge unb 22 3entimetern Breite einen graziöfen
Blumenzweig auS einfachen weißen Sternblumen, beren
Blätter unb Stiele auS grünem tßapier gefchnitten
unb aufgeflebt werben. Der weiße zaefige Blätterfranz
ber Blumen ift in gleicher ffieife auS weißem fftapier
gewonnen, unb ber gelbe ÜWittelpunft wirb burd) ©olb»
ßücte (10= ober 20»3Jlarfftücfe) gebilbet, bie je mit
oier MS fechS freuzmeife überfpannenben ©tichen auS
gelber ©eibe gehalten ßnb. — ©oEen ©ilbermünzen
Zur Bermenbung fommen, fo überßicft man ße freuz
unb quer bid)t mit gelber ©eibe. 91. §.

air» mil.

ïraeen.
Sfu Utftt JtuBrfl Kintten nur ^tragen »on all-

gcateinein juUrcfffc aufgenommen »erben. Steffen-
gefneße ober $teffenojferten finb anagefeßtoffen.

g(rage 9303: Brennt irgenbwo in einem lieben»
ben grauenherzen ber oerfchwiegene Sffiunfd), eS möd)te
baS ©hriftfinb ihm boch ein 2Beihnad)tSengeld)en
befdjeren, um baS fo fdjmerjlich oerfagte iDtutterglüd
empßnben zu bürfen? gß irgenbwo ein ebetbenfenber
ajiann, ber in ©rmanglung eineS eigenen ©prößUngS
ber treuen SebenSgefäljrtin ©elegenheit geben miß,
liebenbe SEtutter zu fein unb ihm ein Kinb als eigen
Zu pßegen unb zu erziehen? ©in oäterlicherfeitS oer»
laffeneS herziges unb gefuitbeS Knäblein, baS oon beS

SebenS §ärte noch nichts ahnt, foE fünftig barbeü,
weit fein SebenSqueE, bie 9Jiild), oerteuert iß, unb bie
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mir, als ob alles mir von der Seele herunterglitte,

wenn ich es aufschreibe. Vielleicht wäre
es gut, wenn ich ein Tagebuch schriebe, ich habe
gemerkt, daß andere Mädchen Tagebücher führen.
Dabei fällt mir ein, daß man eigentlich gar nicht
von Tagebüchern reden sollte, denn solche Bücher
schreibt man doch nie bei Tag, immer nur nachts,
im Verstohlenen, darum sollte man sie besser

Nachtbücher heißen. So bei heiterm Tag, in der
Wohn- oder in der Schulstube, wenn es Jedermann

sieht, kann man doch nicht seine innersten
Gedanken und Geheimnisse aufschreiben, o pfui!
es wäre ja nicht anders, als ob man einen Schulaufsatz

machte. Nein, man thut dies abends im
Schlafzimmer, wenn niemand etwas davon merkt,
beim letzten kleinen Kerzenstummel, der hinterm
Wasserkrug versteckt ist, und wenn's einen so

friert den Rücken herauf, ob vor Kälte oder vor
Dunkelheit oder Einsamkeit, ich weiß es nicht.
Eben jetzt ist es recht kalt, und es friert mich,
und ich muß an die Ernestine und ihre Geschichten
denken.

Die Ernestine ist ein fürchterliches Mädchen,
sie ist schuld, wenn ich von jetzt an schlecht werde,
denn ohne sie wüßte ich von viel Schlimmem
überhaupt nichts. Sie weiß eben alles, mehr
als wir andern in der Klasse alle zusammen.
Ich meine nicht, daß sie in den Stunden etwas
weiß, nein, dann ist sie ganz und gar dumm,
sie läßt sich alles einblasen, oder sie guckt es ab
und gibt dem Lehrer dafür freche Antworten.
Nein, aber sie weiß alles von der Schlechtigkeit
der Menschen und ihrer Zukunft und derlei
Sachen; ich fürchte sie und hasse sie und grause
mich vor ihr. Wenn ich an die Priesterin denke,
die im Tempel zu Delphi auf dem Dreifuß über
den Dämpfen sitzt, so gleicht sie der Ernestine.
Denn sie, nämlich die Ernestine, kann ja auch
wahrsagen, oder sie thut wenigstens so, als ob

sie es könnte. Sie schaut einem in die Handfläche,

während einem das Herz klopft und dann
thut sie ihren Orakelspruch. Mir prophezeite sie,
daß ich jung sterben werde. Seither muß ich

nun immer an meinen Tod denken, und ich frage
mich, wie und wann er kommen wird. Sterbe
ich vielleicht auch an einem Herzschlag, auf meinem
ersten Ball, wie die schöne Mali, von der Ernestine

erzählte, die ein zu großes Herz hatte?
Dieselbe habe an dem Abend, da sie starb,
gesagt, sie fühle ihr Herz wachsen und wachsen,
aber sie mußte gleichwohl tanzen, bis es zersprang.
Ist das wohl ein schöner Tod, auf einem Ball
zu sterben? Es dünkt mich schaurig. Warum war,
das Herz der schönen Mali eigentlich zu groß?
War es zu voll von Gefühlen? Mir ist nämlich
auch oft, als ob das meine für Augenblicke zu
voll werde, voll zum Zerspringen. Das ist manchmal

plötzlich, wenn es Frühling wird und der
Himmel so blau ist, oder wenn in der Kirche
der erste Orgelton mächtig einsetzt, oder auch,
wenn in der Geschichtsstunde etwas Schönes vom
Vaterland gesagt wird und so weiter. Ich weiß
dann nicht, bin ich zu voll von Liebe gegen Gott
oder die Natur oder das Vaterland. Das Große
und Schöne kommt über mich wie ein Meer,
daß es mir zu viel wird, ich kann es nicht mehr
ausdenken.

Warum soll das Leben nicht so schön sein,
wie es eigentlich ist, oder wie ich es mir
vorstelle, wenn ich einmal groß bin? Es wäre sicherlich

so, ohne die Ernestine und ihren Bruder,
die beide alles ganz schlecht machen. Dieser Bruder
muß noch schrecklicher sein als die Ernestine. Sie
erzählt uns manchmal von ihm, z. B. daß er
keine gute Meinung von uns Mädchen habe und
auch von den rechten Frauen nicht. „So ein
Weib", sage er, „sei nicht mehr wert als ein
Huhn, außer daß es länger lebe." Ist das nicht
unerhört? Schon den Namen Weib kann ich nicht
ausstehen. Ein Weib hat doch nur Fetzen am
Leibe, eine Frau trägt wenigstens Röcke und ist
anständig. Ich will einmal eine Frau sein und
kein Weib, und am allerwenigsten will ich ein
Huhn sein. Ich hätte dem Herrn Ernestini schon
längst gern etwas darüber gesagt, wenn er nicht
so fürchterliche Augen hätte. Diese Augen ruhen
auf einem wie ein Zentner so schwer, wenn sie
einen anschauen, oder sie leuchten wie Flammen.
Der Herr ist mir auch grausig, weil er seines
Vaters Geist gesehen hat in dessen Sterbestunde.

Er sei in der Fremde gewesen noch als Student,
als er nachts erwacht sei und ein Helles Licht
habe zu seinem Fenster hereinleuchten sehen und
wieder verschwinden mit Rauschen. Am nächsten
Tag habe er dann gehört, daß zu dieser Stunde
sein Vater gestorben sei. Die Ernestine ist voll
solcher Geschichten, auch ihre Großmutter sei in
ihrer Sterbestunde umgegangen, sagt sie. Sie
haben allesamt etwas Schauerliches in dieser
Familie, sie lassen die andern weder im Leben
noch im Sterben in Ruhe. Es wundert mich

nur, ob die Ernestine nicht vor sich selber Angst
hat, weil sie ja doch Alles zum Voraus weiß,
wie es mit ihr kommen wird. Sie weiß jetzt
auch genau, wann ein Kind zur Welt kommen
soll und wie es dabei zugeht. O, es ist schrecklich,

so etwas sagt man doch nicht und man
sollte es auch nicht schreiben, aber die Ernestine
hat es gedruckt in den Büchern von ihrem Bruder
gelesen, und es sind ein paar Mädchen zu ihr
gegangen und sie hat ihnen die Bücher gezeigt
ganz im Verstohlenen. Es ist vielleicht nicht so

schön, Erwachsen zu sein, als ich sonst dachte.
Ich wollte, ich wäre noch ein kleines Mädchen,

so ein ganz kleines von etwa vier Jahren, dann
thäte ich noch an das Christkind glauben und
an die Englein, die die schönen Sachen und die
Kindlein vom Himmel bringen. Die Ernestine
nimmt mir allen Glauben und auch die Lust zum
Beten. Sie sagt, sie bete nicht mehr abends vor
dem Einschlafen, sie sei zu groß dazu. Sie lacht
einen aus und spöttelt an einem herum und
darum macht und denkt man schlechtes Zeug.

Letzte Woche ist der kleine Bruder von der
Anna D. gestorben. Sie blieb ein paar Tage
von der Schult weg und als sie wiederkam, war
sie ganz schwarz gekleidet. Da flüsterte mir die
Ernestine zu, ich solle sehen, wie der Anna das
Schwarz so gut stehe, es mache sie so interessant.
Und sie ging zu ihr und schmiegte sich an sie
und that zärtlich mit ihr, und so gingen alle
und umschmeichelten die Anna, als ob sie eine

Prinzessin geworden wäre. Und ich dachte plötzlich,

wie ein Blitz, ich wollte, es stürbe mir auch
jemand, damit ich auch eine Rolle spielen könnte.
Ich erschrak ganz, denn das ist bodenlos schlecht
und sündhaft von lnir gewesen. Ich möchte nur
wissen, ob andere auch manchmal so furchtbar
schlechte Gedanken haben. Eigentlich will ich ja
gewiß nicht, daß eines meiner Lieben stürbe, nein,
nein, nein, es ist nur nur wegen dem Jnteressant-
sein gewesen. Ich bin eben sonst nie interessant,
ich spiele nie, auch gar nie irgendwelche Rolle,
ich bin immer langweilig und dumm. Wenn ich
einmal etwas sage, so hört niemand darauf und
keine lacht darüber; ich weiß nicht, wie man es

anstellt, um immer so obenauf zu sein wie die
Ernestine und ihr Hofstaat.

Weihnachtsarbeiten.
In das Dunkel der Winternacht bricht mit ihren

bunten Träumen und Phantasien die köstliche
Weihnachtszeit herein, und die Tanne im Schmucke ihrer
immergrünen Nadeln grüßt verheißungsvoll mit einem
friedvollen, zum Herzen strömenden Hauche. Die
edelsten, liebewärmsten Regungen des menschlichen
Herzens, Freude zu spenden, einen weihnachtlichen
Gruß auch in die dunkelsten Hütten zu tragen, werden
wach, und unzählige fleißige Hände finden in dieser
Zeit nimmer Rast noch Ruhe, nur um beglücken, die
Wonne des Gebens empfinden zu können. Ja, die
Weihnachtszeit ist eine herrliche Zeit, und schon
wochenlang vorher befinden wir uns in einer freudig
gehobenen Stimmung. Da geht es an ein geheimnisvolles

Besorgen, Aushorchen von Wünschen, Flüstern,
Wispern und Arbeiten bei verschlossenen Türen.
O diese Weihnachtsarbeiten! Bewundernd schaut klein'
Schwesterchen auf die Blumenpracht, die unter den
kunstgeübten Händen der Aeltesten hervorgeht, und
ihre eigenen, kleineu Fingerchen mühen sich sehr, ach
so sehr, um ihre eigene, mühsame Arbeit so
vollkommen wie möglich zu machen. Ein halblauter
Seufzer entringt sich fast unbewußt der kleinen Brust!
Das Kind stichelt aber emsig weiter. Es ist zwar so

müde, der Kopf ist dumpf, die Augen schmerzen,
aber die Weihnachtsüberraschungen für die Großeltern —
dann kommen noch solche für die Eltern, Tanten —
müssen fertig werden. Es sind zwar nur alles
Kleinigkeiten, aber für ein Kind große Dinge. Es
freut sich selbst auch sehr darüber, durch diese Arbeiten
seine Liebe und Dankbarkeit bethätigen zu können.
Ist aber eine solche Ueberanstrengung des kindlichen
Organismus vom pädagogischen Standpunkte aus zu
rechtfertigen? Mögen erwachsene Mädchen und Frauen
zur Weihnachtszeit sticken, knüpfen und flechten, so viel
sie wollen, mögen sie auch einmal einige Stunden der
Nachtruhe opfern, um ihren Lieben eine Freude zu

bereiten — schulpflichtige Kinder sollten deswegen
keine Stunde Schlaf und nicht die ihnen so
notwendige Bewegung und Erholung in frischer Luft
entbehren. Außerdem werden die Augen in den
dunklen Wintertagen erstens in der Schule, dann bei
den Schularbeiten, welche meistens bei Licht gemacht
werden müssen, übermäßig angestrengt, so daß man
schon aus diesem Grunde keine oder nur ganz leichte
Weihnachtsarbeiten den Kindern gestatten sollte. Eine
gute Zensur, eine in der Schule sauber angefertigte
Zeichnung, ein mit Mühe und Sorgsalt geschriebenes
Gedicht und dieses mit Ausdruck vorgetragen, das
sind Dinge, welche die Elternherzen erfreuen und
ihnen keine weiteren Kosten machen. Dabei verrichten
die Kinder fleißig wie sonst ihre Schularbeiten und
können sich nachmittags im Freien tummeln.

Weihnachtliche Geldgeschenke in
origineller Äorm.

Oft genug kommt es vor, daß man bares Geld
als Weihnachtsgeschenk geben will — nur das „Wie"
macht einiges Kopfzerbrechen, da man es doch gewöhnlich

in einer netten Verkleidung oder Umhüllung
überreicht. Vielfach wird es in Gestalt von Münzen oder
Scheinen in allerkleinster Attrappe wie Nußschalen,
Schächtelchen u. s. w. geborgen, die dann noch zierlich
mit Seidenpapier umhüllt werden und am Christbaum
ihren Platz finden. Es gibt aber auch noch andere
Arten, dieses materielle Geschenk in festliche Form zu
kleiden! Welchen Jubel wird es erregen, wenn Mütterchen

für ihre fleißige Aelteste (die vielleicht 10 oder 20
Mark als Beisteuer zur Erfüllung eines besonderen
Wunsches erhalten soll) ein winzig kleines
Christbäumchen, wie man es so niedlich in Blumentöpfen
beim Gärtner erhält, über und über mit blitzblanken
SO Pfennig- oder Markstücken behängt! Dazu kleine
Lichtchen, die man von einem weißen Wachsftock schneidet,
an den Zweigen befestigt und kurz vor der Bescherung
ansteckt. — Die Geldstücke werden mit Zwirnfäden
befestigt, und zwar schlingt man einen Faden kreuzweise

um ein Stück und verknotet ihn fest am Rand,
der ja eingekerbt ist; feuchtet man den Zwirn ein wenig
an, so sitzt er sehr fest. Eine kurze Schlinge dient zum
Aufhängen. Kann man nicht ganz neue Münzen
erhalten, so gibt man ihnen mit Silberputzpulver den
fehlenden Glanz.

Einem Veilchensträußchen vertraute ich einmal drei
Mark an, und zwar in folgender Weste: ich nahm
dazu sechs der neuen 50-Pfennigstücke, die wie geschaffen
sind zu derlei Arbeiten. Aus den Beilchen band ich
zunächst sechs Sträußchen, je acht bis zehn Blümchen
und zwei Blätter, die wie eine Manschette sich um die
Blümchen legten; drei Haarnadeln knipste ich mit einer
Zange in ihrer Mitte auseinander und umwickelte jeden
gebogenen Teil mit Stanniol, dabei ein in ein weißes
Fadenkreuz fest geschlungenes 50-Pfennigsiück an einer
kurzen Schlinge, mitfassend. Tue Schlinge muß zuerst
um die Nadel gewickelt werden und dann das Stanniol,
das man in schmale Streifen schneidet. Dann wurde
an jedem der so vorbereiteten sechs Nadelteilc ein
Sträußchen befestigt (mit Zwirnfaden angewickelt), in
der Art, daß das Geldstück auf eins der Blätter herab-

.hing; Stanniol umschlang den Stiel des Sträußchens
und das Ende der Nadel. Ein siebentes Sträußchen,
etwas größer und mit vier Blättern als Manschette,
ebenfalls mittelst Stanniolstreifen an einer Haarnadel
befestigt, ergab den Mittelpunkt, dem sich die andern
Sträußchen ringsum anschlössen, alle Drahtenden mit
farbiger Seidenschleife zusammengefaßt. Ich überreichte
diesen Strauß einer befreundeten Dame, die die
betreffende Summe für mich verauslagt hatte. — Als
Weihnachtsgeschenk kann man ihn in eine kleine
zierliche Blumenvase stellen.

Eine andere Art, den Mamon unter Blumen zu
verstecken, ist folgende: man zaubert auf einen Bogen
grauen Kartonpapiers von ungefähr 28 Zentimetern
Länge und 22 Zentimetern Breite einen graziösen
Blumenzweig aus einfachen weißen Sternblumen, deren
Blätter und Stiele aus grünem Papier geschnitten
und aufgeklebt werden. Der weiße zackige Blätterkranz
der Blumen ist in gleicher Weise aus weißem Papier
gewonnen, und der gelbe Mittelpunkt wird durch Goldstücke

(10- oder 20-Markstücke) gebildet, die je mit
vier bis sechs kreuzweise überspannenden Stichen aus
gelber Seide gehalten sind. — Sollen Silbermünzen
zur Verwendung kommen, so überstickt man sie kreuz
und quer dicht mit gelber Seide. A. H.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Kullrit tön««« nur Krage« »«« all»

gemeinem Antereff« ansgenomme» »erde«. Ktellen»
gesnch« oder Ktellenofferte» find anogeschkosse».

Krage 9Z0Z î Brennt irgendwo in einem liebenden

Frauenherzen der verschwiegene Wunsch, es möchte
das Christkind ihm doch ein Weihnachtsengelchen
bescheren, um das so schmerzlich versagte Mutterglück
empfinden zu dürfen? Ist irgendwo ein edeldenkender
Mann, der in Ermanglung eines eigenen Sprößlings
der treuen Lebensgefährtin Gelegenheit geben will,
liebende Mutter zu sein und ihm ein Kind als eigen
zu pflegen und zu erziehen? Ein väterlicherseits
verlassenes herziges und gesundes Knäblein, das von des
Lebens Härte noch nichts ahnt, soll künftig darben,
weil sein Lebensquell, die Milch, verteuert ist, und die
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SERutter trop flei&igPer Hlrbeit unb widigfter eigener
©ntbeprung baS bösere KoPgelb für baS Kleine nipt
aufzubringen oermag. Sie Ejätie eS f. 3. an KinbeS«

ftatt abgeben tBnnen bop oermopte fie fid) nipt pon
bem Kleinen ju trennen unb meinte, bap eS inniger
SERutterliebe unb jugenbüper HlrbeitSfraft ein SeipteS
fein mü&te, für fo ein tiebeS Kinbpen ju forgen. Htun
aber podjt ber ®eban!e an beë KnäbleinS 3ll^unft m'l
barten Ringern an ber oerlaffenen ÜRutter Serj. Sie
fiept ganz allein, unb toenn fie arbeitsunfähig werben
ober fterben fodte, fo märe baS junge Seben einem

traurigen SoS preisgegeben. HJtan roeip ja, roaS eS

beiden mill für bie gufunft eineS KinbeS, ai§ unrotd«
fommener 3uroapS einer armen auSlänbifpen fpeimat«
gemeinbe jugefpoben ju werben. HluS Siebe ju ibrem
Kinbe will bie HJJutter baS Opfer bringen, auf ibre
aRutterredjte unb HJlutterfreuben ju oerzidjten. —
Sollte fein fotcbeS §eim bem Knäblein ftp auftbun,
fo wäre oiedeipt eine Pflegemutter ju finben, bie um
einbefpeibeneS Koftgelb, baS bie mittellofe HJlutter

ju entrichten im Staube wäre, baS Kinblein reidjlicb
näbren, eS reinlip halten, ihm mit ber 3eit ®e°
mopnpeiten anerjieben unb eS mit rotrfltper Siebe be«

panbeln würbe. Hlup ba würben bantbaren fjerjenS
HJlutterrepte eingeräumt oon ber jenigen, bie ihren
ooüen HJtutterpfüpten nur mit frember §ülfe nap«
tommen tann. HJIBpte bie bange .Çerjenëfrage eine

oerftänbniSoode Hlntmort finben.

3trage 9304: 6at ein HJtann baS Stecht, gegen
ben Pater feiner grau um baS mütterliche ®rbe Projeft
ju führen, wenn fie mit biefen HJlapnapmen nicht ein«

oerftanben ift? Die HliptperauSgabe ift eine §anb«
lung ber gürforge, bamit fpäter, wenn bie gamilie
grßper geworben fei, fip ein Rufpup finbe. Plein
Pater pat t1 ncbft einer oouftänbigen ©inriptung
noch anfebnlidie Parmittel in bie ©pe mitgegeben.
©3 liegt aud) teine Hlotmenbigfeit oor, baS Selb jept
ju empfangen, benn mein Plann ift Seamter unb bei
unferer befpeibenen fpauSfüprung haben mir unfer
nettes HluStommen. Die in bie ®he gebrachte Sar«
fpaft habe id) meinem Plann f. 3- ausgefolgt. Um
gütige Hlntmort bittet ®lne iunse Sefertn.

gfrage 9305 : gp bin als Pathin gebeten morben
oon einem Plann, beffen grau in meinem ©Iternljauë
turje 3«it bebienftet war, bie aber tein befonberS guteS
Hlnbenfen hinterlieh unb oon beren Plann id) auch
nichts ®uteS höre, geh mBd)te aber bop nicht ab«

lehnen, fupe aber nach einem ©eg, ber bie ©inlage
für baS Kinb fipert bis eS erwaepfen ift. ©elpe HlmtS«
fteUe nimmt ftep foldjer Dinge an? gep bin am Orte
fremb unb wäre für guten Pat reept bantbar.

Sri. 28. in U.

gfrage 930G : gdj mBpte gerne ben PBgeln etwas
®uteS tpun ; boep erlaubt ber §au3perr niept, bafj id)
am tpauS etwaS anbringe wegen ber Unorbnung, bie
barauS entflept. gm ©arten oor meinem genfter ift
eine pope Supe, wo bie PBgel upgeftBrt baS gutter
polen tonnten, bod) gebt eS ja nipt an, bn.Sfelbe täg«

lip pinaufjufebaffen unb bei ©inb ober Spneefad
ginge auep aHeS oerloren. Um meiner Plutter widen,
bie ftunbenlang opne Hlrbeit im Korbftupl fipen mup,
p Bcpte icp baS Pogelleben gerne augenfädig in ber
Hläpe paben. Kann mir jemanb einen guten 9tat geben?
gep wäre fepr bantbar bafür. a». 3. m o. u.

girage 9307: gep pabe ein Sup geliepen be«

tommen, baS wäprenb einer meprwBpentlipen HIB«

mefenpeit mir unerflärlidjerweife abpanben getommen
ift. gep pabe miep bemüpt, ©rfap ju fdjaffen, boep ift
naep SJlitteilungen beS SerlegerS baS Sup, baS nur in
einer ganj tleinen Hluflage gebruett worben fei, fpon
längft oergriffen. Die Sape ift mir pBcpft peinlid),
ba idp leinen ©eg finbe, um ben gepler wieber gut ju
maepen. Kann mir jemanb fagen, wie poep in 3aplen
ein foleper Serluft ju bewerten ift ®me neue ßefettn.

gftage 9308: gep pabe mit Hinfang Htooember

jur Seforgung ber Kücpe unb ber ^ausarbeiten ein
Scpwefternpaar angeftedt, bie beibe jept noep jiemlicp
oiel freie 3e*t paben. Da wir nur brei fßerfonen
finb, mein HJtann unb icp unb ein junger Hleffe, ber
bie Scpulen befuept, fo pat unS oorper ein junges
ÇauSraâbpen genügt. Hlufbie ©eipnaptSwope tommen
aber meine alten ©Item auf Sefup unb ein Sopn unb
eine Dopter, bie auswärts finb, tommen ebenfadS peim
über bie beiben geftmodjen, fo bap bann reiepliep 3lr»
beit oorpanben fein wirb, weil icp boep felber miep ber
Kücpe unb ben päuSlicpen Slrbeiten niept werbe an=
nepmen ÎBnnen. 3U meinem niept geringen ©rftaunen
oerlangen bie SOläbcpen jept eine SSocpe Urlaub, um
über SBeipnacpten unb Steujapr bie @llern ju befuepen.
gip pabe teine äBorte für biefeS SBegepren, benn eben

wegen ber 9lrbeit über bie gefttage refp. Sßocpen pabe
icp ja bie Sdjweftern engagiert. ®a wir monatliche
Künbigung abgemadjt paben, fo mup icp mit biefer
warten bis ©nbe ®ejember. Sin icp unter biefen Um«
ftänben oerpflieptet, ben SOläbcpen ben SBJiden ju tpun
Sie finb beim (Engagement oon bem auf Sßeipnacpt
eintreffenben Sefucp in Kenntnis gefetjt worben. SDSie

würben eS anbere §errfcpaften in folepem gad palten
Um gütige Antworten bittet eine eifdge Sefedn.

Hut toorten.
jtuf §lrage 9280: $iefeS leicpte 3luSrenten ober

Serrenten beutet immer, wenn niept auf ®rtrantung,
fo boep auf fcpwacpe ®elentbänber. 3ln ber Stede, wo
bie§ am päufigften auftritt, nâmticp im gupfnBcpel,
pflegt man fiep mittelft eines feften SerbanbeS ober
popen ScpupwerteS baoor ju fcpüpen, ba bieS an ber
3lcpfel jeboep niept angept, befragen Sie beffer einen
3lrjt, epe Sie wirtliep Scpmerjen empfinben. s>,

Jluf ^Irage 9282 : ®ie §albjaprS«9lecpnungen finb
längft übliep bei £>anbmetfern, 3lerjten, ja faft bei
jebem Seraf, eS ift taum mBglicp, bap eS gpnen als

Unbefipeibenpeit ausgelegt werbe, ba eS anberwärtS
oon ben Spneiberinnen überad gemadpt wirb. KBnnten
Sie fiep niept baburcp pelfen, bap Sie jjeweilS ber ge=

lieferten Slrbeit gleip bie IRepnung beifügen? Sehr
Siele gpreS SerufeS tpun baS. Sine forgfame §auS«
ftau wirb gpnen bantbar fein für biefe Steuerung unb
bie anberen werben fiep fügen, nur ber ülnfang ift
fepmer, napper erfparen Sie fiep manpe Sertegenpeit
baburp. ®.

,Huf tirage 9284: SBer wäpterifp ift im Kaffee,
bem fpmeett er am beften felbft geröfiet unb fein gropeS
Ouantum auf einmal, j. S. nur 1 Ißfunb. ®iefeS
palten Sie ungemaplen luftbipt oerfploffen auf«
bewaprt. 2lm beften fpmeett eS in ber fog. SBiener«
taffeemafpine bereitet, baju müffen Sie ipn jebop
felbft bereiten auf bem ®ifp, bie SDtafpine ift ju fom«

plijirt, um fie einem Sltäbpen anjuoertrauen. 3U
SBeipnapten wäre nun bie ©efegenpeit günflig, fip
eine folpe KaffeeîSdlafpine ju wünfpen. §. ®.

jtuf ?(rage 9286: 2Ber in ben Steroen nipt fattel«
feft ift, mup fip fepr püten, was für SJlittel er ba«

gegen anwenbet, ba fie erwiefenermapen fepr angreifen,
gft ba§ Uebel nop nipt oeraltet unb aup nipt arg,
bann ift eineS ber unfpäblipften SDtittel „Dpobelboc"
morgenS unb abenbS eingerieben (ift in jeber Spotpefe
erpältlip). ®ie gobmittel wirten aderbingS ftärfer,
ftnb aber aup unangenehmer. §. ®.

jtuf tirage 9292: ®aS ©rgrauen ber ipaare ift
eine ©rfpeinung, welpe regelmäpig mit bem Hilter
eintritt unb wopl ebenfo mit bem ©rlBfpen ber
SebenStpätigteit jufammenpängt, wie bie Hlbnapme
ber ©rnäprung ade anbern Organe im Hilter. 3roar
finbet man früpeS ©rgrauen aup bei jugenblipen
ißetfönen, nanientlip bei brünetten unb ift eS bann
oft erblip. Sefannt ift aufeerbem, bap plBplipeS ®r=

grauen, j. S. in einer Siapt oorfommt, infolge heftiger
®emütSerfpütterung, benten wir nur an HJlarie Hlntoi«
nette Subwig oon Satjern unb anbere. ®er §aupt«
beftanbteil ber fpaare ift $ornfubftanj, auS welcper
bie 3eHen bepepen. HBefentlipe Seftanbteile pnb
auperbem oerfpiebene garbftoffe, benen bie §aare
ipte garbe oerbanlen, bie aber wenig befannt ftnb.
Him beften îeunt man nop baS pigment ber fpmarjen
taare, baS mit anberen fpmarjen garbftoffen beS

ierlßrperS ibentifp ju fein fpeint. ®ie garbe ber
meipen §aare rüprt oon einem HJlangel an garbftoff
per. §, ®.

Jluf glrage 9294 : gn bem SBodengefcpäft en gros
Spätrer an ber Sipl 3ürid)' werben Sie oorjüglip
bebient für Smprnawode, aup nipt ju teuer, ba fein
Saben oorpanben. §. $.

jtuf Slrage 9296 : gp fanb im Spwabentanb baS
Sirnbrot nop fpmadpafter, bort nennen fte'S „§upel=
brot", ein guteS fftejept ift folgenbeS: 2 Siter getroefnete
Sirnfpnipe, 2 Siter getrodnete 3roetlpgen/ 1 iPfunb
HBeinbeeren, 1 Sßfunb Korititpen (Stofmen), 1 Sfunb
abgejogene grobgefpnittene HJianbeln, 1 ißfunb Hßad«
nupferne, bie über Stapt in faltem SBaffer gelegen
paben, bie feingefpnittene Spale oon 2 Zitronen, '/s
ipfunb geigen, 100 ®ramm Succabe, 100 ©ramm fan«
bierte tßomeranjenfpale (biefe 3 Seile grob gefpnitten),
35 ©ramm 3immet« 8 ©ramm ©ewürjnelfen, beibeS
geftopen. Sttnen unb gwetfpgen werben, jebeS für
fip im HBaffer weiepgefopt, bie 3roetfpgen entfteint
unb man bewaprt bie Srüpe, welpe etwa 2 Siter be«

tragen mup. ®ann werben 3 Kilo feines SJtept in ber
Saamulbe warm geftedt unb oon 3 Höaflnupgrop §efe
unb 1 Siter lauwarmer Dbftbrüpe ein Sorteig gemapt;
ift biefer gut gegangen, fo fnete man ben £eig wie
anbereS Srot, füge bie übrige Srüpe pinju unb wenn
er nun wieber gepBrig gegangen ift, fo fontmen ade
bie befannten 3utaten unb jwar ade erwärmt pinein
unb müffen batin fräftig oeracbeitet werben, worauf
ber ®eig wieber. eine Stunbe gepen mup. §ieoon werben
6 grope Srote geformt, ober wer eS troefener haben
wid, formt barauS 12, welpe pp fepr lange palten.

$. 5D.

Jtuf 3trage 9297 : HBenn ber junge HJlann ju ftolj
ift, in eprenmerter HBeife ju arbeiten um fein Srot,
unb wäre e« aup auSpülfSweife als Knept ober «tag«
IBPner, fo fodte er naturgemäp erft rept ju ftolj fein,
fip oon fetner Spwefter, bie aup um ipre ©jiftenj
arbeiten mup, ben ganjen ©inter lang erhalten ju
laffen. Dem jungen Hltann feplt baS riptige ©prgefüpl.
Die Spwefter fodte ipm bieS aber einmal ganj offen
in ader Supe fagen. Dput fie bieS.nipt, fo mup fie
fip fpäter Sorwürfe mapen, ipn auf bem unriptigen
©eg erpalten ju .paben. DaS Ctiptigfte wäre wopl,
ber junge HJlann würbe einen jweiten Seruf erlernen
wäprenb eines tpatenlofen ©inters, bamit er in ber
toten 3«t eine beftimmte Hlrbeit pätte. sc. ®.

Jtuf §lrag« 9297 : Der junge HJlaler fod im ©inter
feiner Spwefter ein tüptigeS Koftgelb bejaplen, wie
bieS unter ©efpwiftern in gprer Sage ganj adgemein
üblip ift. @r tann baS tpun, fowopl wenn er im
Sommer mit ©rnft rept fpart, wie aup, wenn er im
©inter irgenb eine Sefpäftigung übernimmt, gft in
folper ©eife bie ©elbfrage riptig georbnet, fo tßnnen
Sie baS Uebrige fpon ein wenig ipm felbft überlaffen.

3rt. sm. tn ».
Jtuf gfrage 9297: So lange Sie gpren Sruber

erpalten, fpeint er pp nipt bemüpigt, ju arbeiten,
gp mürbe ipm tategorifp ertlären, bap eS mir nipt
mBglip ift, für ipn ju forgen, er fode fip weiterS für
feinen Unterpalt uinfepen. gm gade tBnnte eine ©op«
nungSänberung nüplip fein. g. ®. ».

Jtuf 3frage 9297 : fpaben Sie teine HJlenfpenfeele,
welpe bem jungen HJlanne begreiflip mapen tann,
welpe Spanbe eS ift, pp mit gefunben graben ©liebern
oon feiner Spwefter erpalten ju laffen? Sie bürfen
teineSwegS fo weiter mapen, e r ift jebenfadS nipt bie

HîerfBnlipteit, welpe gpnen beiftepen wirb, wenn Sie
fip infolge oon Ueberanftrenguug ober gar barben,
tränt mapen. gn biefern gad "ift gpre übergrope
©üte gerabeju fünbpaft, benn Sie nüpen bem gungen
baburp niptS, Sie beftärten ipn nur in feinen fplim«
men ©igenfpaften. Dreien Sie einmal energifp auf
unb hängen Sie ipm ben „Scottorb pBper", waS gilt'S,
er wirb baburp lernen, Hlrbeiten ju oerripten, bie er
peute „unter feiner ©ürbe" ertlärt. ©prlipe Hlrbeit
fpänbet nie. — gadä Sie in einer grBperen Stabt
wopnen, tBnnte er wopl nap Hieujapr, wenn bie 9lep=
nungen gefprieben werben, Hlbreffen fpreiben — ober
befipt er eine gar ju fpäbige gmnbfcprift? KBnnte er
jept auf ©eipnadjten Pp nipt einem einfplägigen
©efpäft anbieten, jum Durpprüfen oon fpanbarbeiten?
@r fodte, wenn'S mBglip ift, fupen, fip eine leicpte
§anb ju erpalten für feinen Seruf, biefe wirb leiept
oerborben burp ju fpwere Hlrbeit. HluSIäufer wäre
gewip aup nipt baS Septe, eS gibt ganj pper etwaS
für ipn, wenn er nur will unb ben ©iden ipm ju
werfen, ift gpre ißpipt. §. ®.

Jtuf 5*rage 9298: Kopen ju tBnnen wäre ader«
bingS jwerfmäpiger alS tpeoretifpe StaprungSmittel«
lepre, aber bennop fod felbftoerftänblip bie^auSfrau
immer baS Çaupt ber Çauëpaltung bleiben unb be«

feplen bürfen. Sor ©eipnapten wepfeln bie KBpinnen
nipt gern, wegen beS ©efpentS; fonft ift ber ©inter
jum ©ecpfeln oiel günftiger alS baS grüpjapr, wo
HldeS waS topen tann, in bie Saifonfteden jiept.

Sr. an. m ».
Jtuf glrage 9298: Der fjauSfrau ftept eS ju, ben

Küpenjettel ju mapen unb wenn fie fo glürflip ift,
eine perfette KBpin ju paben, fo tput pe fepr gut, baS
HJlenu gemeinfam mit ber praftifp Düptigen ju be«

raten. Sie paben oiedeipt ber KBpin gpre Dpeorie
oon ber HlaprungSmittedepre fo einbringlip aufS Srot
geft .ipen, bap fie ben Hlppetit banap oerloren pat. se.

Jtuf glzage 9298: gept ju ©eipnapten pätten
Sie ©elegenpeit, gpren ©ünfpen Hlapbrurf ju oer«
leipen b. p. „fpmieben Sie baS ©ifen fo lange eS

warm ift'-. ©rtlären Sie rupig aber beftimmt, tünftig
ben Küpenjettel mapen ju woden, wenn Sie bie KBpin
im Uebrigen gewähren laffen, bann tann Pe niemals
baS alS ©inmifpung auffaffen, eS ift im ©egenteil
eine Hlnmapung ber ißerfon, wenn Pe gpnen gpr an«
geftammte? SRept, ber ©auSfrau, rauben wid, ju be«

ftimmen, wa« auf ben Di|p tommt. $.
Jtuf pirage 9298: gp mürbe mip anfangs ben

Serfügungen ber KBpin unterjiepen unb nur nap unb
nap, wo eS nBtig fpeint, auf Hlenberungen bringen.
Küpentheorie aup nop fo miffenfpaftlip, pält nipt
immer Stanb oor ber fßrajiS; baS fepen bie Seute
balb. S. e- ».

Jtuf tirage 9299 : Spneiben Sie bie HJtonogramme
fpBn perauS unb jwar fo, bap etwaS Stoff baran

* bleibt, lieben Sie bie fo erhaltenen Hlamen auf anbere
Dafpentüper (etwaS panbfeftere) unb oerfterfen Sie
ben 9tanb unter einem pübfpen ooale gorm
mapt fip am beften. ©enn eS fein gearbeitet ift, wirb
man ben Spaben taum bemerten, napbem eS jufam«
men gemafpen worben. §. ®.

Jtuf §frage 9299: gp näpe bie nop guten gni«
tialen auf bidtgere neue Dafpentüper. ©enn Sie eine
HJleifterin finb auf ber Hläpmafpine, fo füpren Sie bie
Hlrbeit mit §ülfe biefer auS, fonft aber mapen Sie eS

OOn §anb. 3utt(je Stferlu In 3JÎ.

Jtuf gfrage 9300: @S wäre fpmäplip, wodten
Sie jept, wo eS fip um gpre ©ieberoerpeiratung
panbelt, bem auSgefpropenen ©iden gpreS oerftorbenen
©atten, ber Sie in uneigennüpigfter ©eife geliebt unb
umforgt pat, entgegenarbeiten, ©ortbrüpigteit wäre
eine fplepte SaftS für ein neues ©lürf. §aben Sie
pp fpon gefragt, ob gpr jepiger Serlobter Sie wopl
aup gemäplt paben würöe, wenn Sie feines oerftorbenen
greunbeS arme mittedofe ©itwe wären? ißietät fpeint
nipt part oertreten ju fein bei gprem Serlobten unb
eS ift anjunepmen, bap er für feinere ©emiffenSfragen,
wie jebe ©pe pe mitbringt, tein gropeS SetftänbniS
pätte. ©enn baS alte, oieloerbiente ©pepaar, baS fo
nape ben 70 fpon ftept, eS irgenbwie peinlip emppnben
mürbe, bie ©opnung nop ju wepfeln, fo würbe ip,
um bem ©iden beS oerftorbenen ©atten gerept werben
ju tBnnen, entmeber fo lange mit ber ©ieberoerpei«
ratung warten, bis eine Hlenberung im Seben ber atten
Seute eintritt, ober ip mürbe mir ber ©ieberoerepe«
lipung oorgängig, baS SerfügungSrept über baS §auS
amtlip fipern laffen. s.

Jtuf §lrage 9300: Sie tBnnen oor ber ©pe«
fpliepung gpren ©iden burp Sertrag oor einer be«

glaubigten HlmtSftede ober einem Htotar geltenb mapen,
nap ber ©pefpliepung ift bieS nipt mepr mBglip.
®S ift immer miplip, längft gewopnte SebenSbebtn«
gungen ju änbern; bie Sape wirb gemßpnlip anberS
unb ältere Seute tBnnen bie Seränberung nipt immer
ertragen. s. ».

Jluf Strage 9300 : Solp ein inneres ©efüpl trügt
fetten unb man fodte eS nipt oerleugnen, ©apren
Sie pp gpre SRepte, benn eS jeugt nipt oon rüd«
ftptSoodem ©efen gpreS SräutigamS, bap er fo pan«
beln wid, wenn teine jmingeube Hlotwenbigteit baju
oorliegt. gpm fodte eS ebenfo gut §erjenSfape fein,
wie gpnen, bie ©ünfpe beS Serftorbenen ju apten
unb ju epren ; fept er pier miberftanbSloS feinen ©iden
burp, fo wirb er pp fpäter aup gegen Sie perauS«
nepmen, waS ipm gefällt, opne SRüctppt. ©S pat nop
nie Segen gebrapt, wenn man treuen Dienern gegen«
über panbelt: „Der HJlopr pat feine Sputbigteit ge«
tpan, ber HJlopr tann gepen", bie alten Seutpen leben
ja teine ©migteit mepr.

Jtuf Socage 9300: Durp gpre neue fjeirat oer«
lieren Sie baS SerfügungSrept über baS fpauë, fowie
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Mutter trotz fleißigster Arbeit und willigster eigener
Entbehrung das höhere Kostgeld für das Kleine nicht
aufzubringen vermag. Sie hätle es f. Z. an Kindesstatt

abgeben können; doch vermochte sie sich nicht von
dem Kleinen zu trennen und meinte, daß es inniger
Mutterliebe und jugendlicher Arbeitskraft ein Leichtes
sein müßte, für so ein liebes Kindchen zu sorgen. Nun
aber pocht der Gedanke an des Knäbleins Zukunft mit
harten Fingern an der verlassenen Mutter Herz. Sie
steht ganz allein, und wenn sie arbeitsunfähig werden
oder sterben sollte, so wäre das junge Leben einem

traurigen Los preisgegeben. Man weiß ja, was es

heißen will für die Zukunft eines Kindes, als
unwillkommener Zuwachs einer armen ausländischen
Heimatgemeinde zugeschoben zu werden. Aus Liebe zu ihrem
Kinde will die Mutter das Opfer bringen, auf ihre
Mutterrechte und Mutterfreuden zu verzichten. —
Sollte kein solches Heim dem Knäblein sich aufthun,
so wäre vielleicht eine Pflegemutter zu finden, die um
ein bescheidenes Kostgeld, das die mittellose Mutter
zu entrichten im Stande wäre, das Kindlein reichlich
nähren, es reinlich halten, ihm mit der Zeit gute
Gewohnheiten anerziehen und es mit wirklicher Liebe
behandeln würde. Auch da würden dankbaren Herzens
Mutterrechte eingeräumt von derjenigen, die ihren
vollen Mutterpflichten nur mit fremder Hülfe
nachkommen kann. Möchte die bange Herzensfrage eine

verständnisvolle Antwort finden.

Krage 9304: Hat ein Mann das Recht, gegen
den Vater seiner Frau um das mütterliche Erbe Prozeß
zu führen, wenn fie mit diesen Maßnahmen nicht
einverstanden ist? Die NichtHerausgabe ist eine Handlung

der Fürsorge, damit später, wenn die Familie
größer geworden sei, sich ein Zuschuß finde. Mein
Vater hat mir nebst einer vollständigen Einrichtung
noch ansehnliche Barmittel in die Ehe mitgegeben.
Es liegt auch keine Notwendigkeit vor, das Geld jetzt
zu empfangen, denn mein Mann ist Beamter und bei
unserer bescheidenen Hausführung haben wir unser
nettes Auskommen. Die in die Ehe gebrachte
Barschaft kabe ich meinem Mann s. Z. ausgefolgt. Um
gütige Antwort bittet Elne junge Leserin.

Krage 9305: Ich bin als Pathin gebeten worden
von einem Mann, dessen Frau in meinem Elternhaus
kurze Zeit bedienstet war, die aber kein besonders gutes
Andenken hinterließ und von deren Mann ich auch
nichts Gutes höre. Ich möchte aber doch nicht
ablehnen, suche aber nach einem Weg, der die Einlage
für das Kind sichert bis es erwachsen ist. Welche Amtsstelle

nimmt sich solcher Dinge an? Ich bin am Orte
fremd und wäre für guten Rat recht dankbar.

Frl. W. w u.

Krage 93VK: Ich möchte gerne den Vögeln etwas
Gutes thun; doch erlaubt der Hausherr nicht, daß ich
am Haus etwas anbringe wegen der Unordnung, die
daraus entsteht. Im Garten vor meinem Fenster ist
eine hohe Buche, wo die Vögel ungestört das Futter
holen konnten, doch geht es ja nicht an, dasselbe täglich

hinauszuschaffen und bei Wind oder Schneefall
ginge auch alles verloren. Um meiner Mutter willen,
die stundenlang ohne Arbeit im Korbstuhl sitzen muß,
möchte ich das Vogelleben gerne augenfällig in der
Nähe haben. Kann mir jemand einen guten Rat geben?
Ich wäre sehr dankbar dafür. M. I. w O. u.

Krage 9307: Ich habe ein Buch geliehen
bekommen, das während einer mehrwöchentlichen
Abwesenheit mir unerklärlicherweise abhanden gekommen
ist. Ich habe mich bemüht, Ersatz zu schaffen, doch ist
nach Mitteilungen des Verlegers das Buch, das nur in
einer ganz kleinen Auflage gedruckt worden sei, schon
längst vergriffen. Die Sache ist mir höchst peinlich,
da ich keinen Weg finde, um den Fehler wieder gut zu
machen. Kann mir jemand sagen, wie hoch in Zahlen
ein solcher Verlust zu bewerten ist? Eine n-u- Leserin.

Krage 9308 î Ich habe mit Anfang November
zur Besorgung der Küche und der Hausarbeiten ein
Schwesternpaar angestellt, die beide jetzt noch ziemlich
viel freie Zeit haben. Da wir nur drei Personen
sind, mein Mann und ich und ein junger Neffe, der
die Schulen besucht, so hat uns vorher ein junges
Hausmädchen genügt. Auf die Weihnachtswoche kommen
aber meine alten Eltern auf Besuch und ein Sohn und
eine Tochter, die auswärts find, kommen ebenfalls heim
über die beiden Festwochen, so daß dann reichlich Arbeit

vorhanden sein wird, weil ich doch selber mich der
Küche und den häuslichen Arbeiten nicht werde
annehmen können. Zu meinem nicht geringen Erstaunen
verlangen die Mädchen jetzt eine Woche Urlaub, um
über Weihnachten und Neujahr die Eltern zu besuchen.
Ich habe keine Worte für dieses Begehren, denn eben

wegen der Arbeit über die Festtage resp. Wochen habe
ich ja die Schwestern engagiert. Da wir monatliche
Kündigung abgemacht haben, so muß ich mit dieser
warten bis Ende Dezember. Bin ich unter diesen
Umständen verpflichtet, den Mädchen den Willen zu thun?
Sie sind beim Engagement von dem auf Weihnacht
eintreffenden Besuch in Kenntnis gesetzt worden. Wie
würden es andere Herrschaften in solchem Fall halten?
Um gütige Antworten bittet Eine -Is-Ige Lcs-rin.

Antworten.
Auf Krage 928V: Dieses leichte Ausrenken oder

Verrenken deutet immer, wenn nicht auf Erkrankung,
so doch auf schwache Gelenkbänder. An der Stelle, wo
dies am häufigsten auftritt, nämlich im Fußknöchel,
pflegt man sich mittelst eines festen Verbandes oder
hohen Schuhwerkes davor zu schützen, da dies an der
Achsel jedoch nicht angeht, befragen Sie besser einen
Arzt, ehe Sie wirklich Schmerzen empfinden. H, z>.

Auf Krage 9282 : Die Halbjahrs-Rechnungen find
längst üblich bei Handwerkern, Aerzten, ja fast bei
jedem Beruf, es ist kaum möglich, daß es Ihnen als

Unbescheidenheit ausgelegt werde, da es anderwärts
von den Schneiderinnen überall gemacht wird. Könnten
Sie sich nicht dadurch helfen, daß Sie jeweils der
gelieferten Arbeit gleich die Rechnung beifügen? Sehr
Viele Ihres Berufes thun das. Eine sorgsame Hausfrau

wird Ihnen dankbar sein für diese Neuerung und
die anderen werden sich fügen, nur der Anfang ist
schwer, nachher ersparen Sie sich manche Verlegenheit
dadurch. H. z>.

Auf Krage 9284: Wer wählerisch ist im Kaffee,
dem schmeckt er am besten selbst geröstet und kein großes
Quantum auf einmal, z. B. nur 1 Pfund. Dieses
halten Sie ungemahlen luftdicht verschlossen
aufbewahrt. Am besten schmeckt es in der sog.
Wienerkaffeemaschine bereitet, dazu müssen Sie ihn jedoch
selbst bereiten auf dem Tisch, die Maschine ist zu kom-
plizirt, um sie einem Mädchen anzuvertrauen. Zu
Weihnachten wäre nun die Gelegenheit günstig, sich
eine solche Kaffee-Maschine zu wünschen. H z>.

Auf Krage 9280: Wer in den Nerven nicht sattelfest

ist, muß sich sehr hüten, was für Mittel er
dagegen anwendet, da sie erwiesenermaßen sehr angreifen.
Ist das Uebel noch nicht veraltet und auch nicht arg,
dann ist eines der unschädlichsten Mittel „Opodeldoc"
morgens und abends eingerieben (ist in jeder Apotheke
erhältlich). Die Jodmittel wirken allerdings stärker,
sind aber auch unangenehmer. H. D

Auf Krage 9292: Das Ergrauen der Haare ist
eine Erscheinung, welche regelmäßig mit dem Alter
eintritt und wohl ebenso mit dem Erlöschen der
Lebensthätigkeit zusammenhängt, wie die Abnahme
der Ernährung alle andern Organe im Alter. Zwar
findet man frühes Ergrauen auch bei jugendlichen
Personen, namentlich bei brünetten und ist es dann
oft erblich. Bekannt ist außerdem, daß plötzliches
Ergrauen, z. B. in einer Nacht vorkommt, infolge heftiger
Gemütserschütterung, denken wir nur an Marie Antoinette

Ludwig von Bayern und andere. Der
Hauptbestandteil der Haare ist Hornsubstanz, aus welcher
die Zellen bestehen. Wesentliche Bestandteile sind
außerdem verschiedene Farbstoffe, denen die Haare
ihre Farbe verdanken, die aber wenig bekannt sind.
Am besten kennt man noch das Pigment der schwarzen
Haare, das mit anderen schwarzen Farbstoffen des
Tierkörpers identisch zu sein scheint. Die Farbe der
weißen Haare rührt von einem Mangel an Farbstoff
her. H. D.

Auf Krage 9294 : In dem Wollengeschäft on Zros
Schärrer an der Sihl Zürich, werden Sie vorzüglich
bedient für Smyrnawolle, auch nicht zu teuer, da kein
Laden vorhanden. H. D.

Auf Krage 9290: Ich fand im Schwabenland das
Birnbrot noch schmackhafter, dort nennen ste's „Hutzelbrot",

ein gutes Rezept ist folgendes: 2 Liter getrocknete
Birnschnitze, 2 Liter getrocknete Zwetschgen, 1 Pfund
Weinbeeren, 1 Pfund Koriythen (Rosinen), 1 Pfund
abgezogene grobgeschnittene MandÄn, 1 Psund Wäll-
nußkerne, die über Nacht in kaltem Wasser gelegen
haben, die feingeschnittene Schale von 2 Zitronen,
Pfund Feigen, 100 Gramm Succade, 100 Gramm
kandierte Pomeranzenschale (diese 3 Teile grob geschnitten),
35 Gramm Zimmet, 8 Gramm Gewürznelken, beides
gestoßen. Birnen und Zwetschgen werden, jedes für
sich im Wasser weichgekocht, die Zwetschgen entsteint
und man bewahrt die Brühe, welche etwa 2 Liter
betragen muß. Dann werden 3 Kilo feines Mehl in der
Backmulde warm gestellt und von 3 Wallnußgroß Hefe
und 1 Liter lauwarmer Obstbrühe ein Vorteig gemacht;
ist dieser gut gegangen, so knete man den Teig wie
anderes Brot, füge die übrige Brühe hinzu und wenn
er nun wieder gehörig gegangen ist, so kommen alle
die bekannten Zutaten und zwar alle erwärmt hinein
und müssen darin kräftig verarbeitet werden, worauf
der Teig wieder, eine Stunde gehen muß. Hievon werden
6 große Brote geformt, oder wer es trockener haben
will, formt daraus 12, welche sich sehr lange halten.

H. D.

Auf Krage 9297 : Wenn der junge Mann zu stolz
ist, in ehrenwerter Weise zu arbeiten um sein Brot,
und wäre es auch aushülfsweise als Knecht oder Tag-
löbner, so sollte er naturgemäß erst recht zu stolz sein,
sich von seiner Schwester, die auch um ihre Existenz
arbeiten muß, den ganzen Winter lang erhalten zu
lassen. Dem jungen Mann fehlt das richtige Ehrgefühl.
Die Schwester sollte ihm dies aber einmal ganz offen
in aller Ruhe sagen. Thut sie dies nicht, so muß sie
sich später Vorwürfe machen, ihn auf dem unrichtigen
Weg erhalten zu .haben. Das Richtigste wäre wohl,
der junge Mann würde einen zweiten Beruf erlernen
während eines thatenlosen Winters, damit er in der
toten Zeit eine bestimmte Arbeit hätte. T. G.

Auf Krag« 9297 : Der junge Maler soll im Winter
seiner Schwester ein tüchtiges Kostgeld bezahlen, wie
dies unter Geschwistern in Ihrer Lage ganz allgemein
üblich ist. Er kann das thun, sowohl wenn er im
Sommer mit Ernst recht spart, wie auch, wenn er im
Winter irgend eine Beschäftigung übernimmt. Ist in
solcher Weise die Geldfrage richtig geordnet, so können
Sie das Uebrige schon ein wenig ihm selbst überlassen.

Fr. M. tu ».
Auf Krage 9297: So lange Sie Ihren Bruder

erhalten, scheint er sich nicht bemüßigt, zu arbeiten.
Ich würde ihm kategorisch erklären, daß es mir nicht
möglich ist, für ihn zu sorgen, er solle sich weiters für
seinen Unterhalt umsehen. Im Falle könnte eine
Wohnungsänderung nützlich sein. F. B.

Auf Krage 9297 : Haben Sie keine Menschenfcele,
welche dem jungen Manne begreiflich machen kann,
welche Schande es ist, sich mit gesunden graben Gliedern
von seiner Schwester erhalten zu lassen? Sie dürfen
keineswegs so weiter machen, e r ist jedenfalls nicht die

Persönlichkeit, welche Ihnen beistehen wird, wenn Sie
sich infolge von Ueberanstrengung oder gar darben,
krank machen. In diesem Fall "ist Ihre übergroße
Güte geradezu sündhaft, denn Sie nützen dem Jungen
dadurch nichts, Sie bestärken ihn nur in seinen schlimmen

Eigenschaften. Treten Sie einmal energisch auf
und hängen Sie ihm den „Brotkorb höher", was gilt's,
er wird dadurch lernen, Arbeiten zu verrichten, die er
heute „unter seiner Würde" erklärt. Ehrliche Arbeit
schändet nie. — Falls Sie in einer größeren Stadt
wohnen, könnte er wohl nach Neujahr, wenn die
Rechnungen geschrieben werden, Adressen schreiben — oder
besitzt er eine gar zu schäbige Handschrift? Könnte er
jetzt auf Weihnachten sich nicht einem einschlägigen
Geschäft anbieten, zum Durchprüfen von Handarbeiten?
Er sollte, wenn's möglich ist, suchen, sich eine leichte
Hand zu erhalten für seinen Beruf, diese wird leicht
verdorben durch zu schwere Arbeit. Ausläufer wäre
gewiß auch nicht das Letzte, es gibt ganz sicher etwas
für ihn, wenn er nur will und den Willen ihm zu
wecken, ist Ihre Pflicht. H. D.

Auf Krage 9298: Kochen zu können wäre
allerdings zweckmäßiger als theoretische Nahrungsmittel-
lehre, aber dennoch soll selbstverständlich die Hausfrau
immer das Haupt der Haushaltung bleiben und
befehlen dürfen. Vor Weihnachten wechseln die Köchinnen
nicht gern, wegen des Geschenks; sonst ist der Winter
zum Wechseln viel günstiger als das Frühjahr, wo
Alles was kochen kann, in die Saisonstellen zieht.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9298: Der Hausfrau steht es zu, den
Küchenzettel zu machen und wenn sie so glücklich ist,
eine perfekte Köchin zu haben, so thut sie sehr gut, das
Menu gemeinsam mit der praktisch Tüchtigen zu
beraten. Sie haben vielleicht der Köchin Ihre Theorie
von der Nahrungsmiltellehre so eindringlich aufs Brot
gest .ichen, daß sie den Appetit danach verloren hat. z.

Auf Krage 9298: Jetzt zu Weihnachten hätten
Sie Gelegenheit, Ihren Wünschen Nachdruck zu
verleihen d. h. „schmieden Sie das Eisen so lange es
warm ist". Erklären Sie ruhig aber bestimmt, künftig
den Küchenzettel machen zu wollen, wenn Sie die Köchin
im Uebrigen gewähren lassen, dann kann fie niemals
das als Einmischung auffassen, es ist im Gegenteil
eine Anmaßung der Person, wenn fie Ihnen Ihr
angestammtes Recht, der Hausfrau, rauben will, zu
bestimmen, was aus den Tfich kommt. H. D.

Auf Krage 9298: Ich würde mich anfangs den
Verfügungen der Köchin unterziehen und nur nach und
nach, wo es nötig scheint, auf Aenderungen dringen.
Küchentheorie auch noch so wissenschaftlich, hält nicht
immer Stand vor der Praxis; das sehen die Leute
bald. F. C. «.

Auf Krage 9299 : Schneiden Sie die Monogramme
schön heraus und zwar so, daß etwas Stoff daran

' bleibt, kleben Sie die so erhaltenen Namen aus andere
Taschentücher (etwas handfestere) und verstecken Sie
den Rand unter einem hübschen Zierstich, ovale Form
macht sich am besten. Wenn es fein gearbeitet ist, wird
man den Schaden kaum bemerken, nachdem es zusammen

gewaschen worden. H, D.

Auf Krage 9299: Ich nähe die noch guten
Initialen auf billigere neue Taschentücher. Wenn Sie eine
Meisterin sind auf der Nähmaschine, so führen Sie die
Arbeit mit Hülfe dieser aus, sonst aber machen Sie es
V0N Hand. Junge Leserin In M.

Auf Krage 9390: Es wäre schmählich, wollten
Sie jetzt, wo es sich um Ihre Wiederverheiratung
handelt, dem ausgesprochenen Willen Ihres verstorbenen
Gatten, der Sie in uneigennützigster Weise geliebt und
umsorgt hat, entgegenarbeiten. Wortbrüchigkeit wäre
eine schlechte Basis für ein neues Glück. Haben Sie
sich schon gefragt, ob Ihr jetziger Verlobter Sie wohl
auch gewählt haben würde, wenn Sie seines verstorbenen
Freundes arme mittellose Witwe wären? Pietät scheint
nicht stark vertreten zu sein bei Ihrem Verlobten und
es ist anzunehmen, daß er für feinere Gewissensfragen,
wie jede Ehe sie mitbringt, kein großes Verständnis
hätte. Wenn das alte, vielverdiente Ehepaar, das so
nahe den 70 schon steht, es irgendwie peinlich empfinden
würde, die Wohnung noch zu wechseln, so würde ich,
um dem Willen des verstorbenen Gatten gerecht werden
zu können, entweder so lange mit der Wiederoerhei-
ratung warten, bis eine Aenderung im Leben der allen
Leute eintritt, oder ich würde mir der Wiederverehe-
lichung vorgängig, das Verfügungsrecht über das Haus
amtlich sichern lassen. zx.

Auf Krage 9300: Sie können vor der
Eheschließung Ihren Willen durch Vertrag vor einer
beglaubigten Amtsstelle oder einem Notar geltend machen,
nach der Eheschließung ist dies nicht mehr möglich.
Es ist immer mißlich, längst gewohnte Lebensbedingungen

zu ändern; die Sache wird gewöhnlich anders
und ältere Leute können die Veränderung nicht immer
ertragen. F.

Auf Krage 9300 : Solch ein inneres Gefühl trügt
selten und man sollte es nicht verleugnen. Wahren
Sie sich Ihre Rechte, denn es zeugt nicht von
rücksichtsvollem Wesen Ihres Bräutigams, daß er so handeln

will, wenn keine zwingende Notwendigkeit dazu
vorliegt. Ihm sollte es ebenso gut Herzenssache sein,
wie Ihnen, die Wünsche des Verstorbenen zu achten
und zu ehren; setzt er hier widerstandslos seinen Willen
durch, so wird er sich später auch gegen Sie
herausnehmen, was ihm gefällt, ohne Rücksicht. Es hat noch
nie Segen gebracht, wenn man treuen Dienern gegenüber

handelt: „Der Mohr hat seine Schuldigkeit
gethan, der Mohr kann gehen", die alten Leutchen leben
ja keine Ewigkeit mehr. H, D.

Auf Krage 9300: Durch Ihre neue Heirat
verlieren Sie das Verfügungsrecht über das Haus, sowie
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über Sßr übriges SBermögen, wenn Sie fid) biefeê SRed)t

nidjt cor ber S3ertjeiratung burd) einen notariellen
©ßeoertrag fiebern, roa§ am beften burd) ®ütertrennung
gefdjeben fann. SIEeS Uebrige ift ®efüi)I§fad)e, in
meiere ein grembeg nid)t f)ineinreben tann; id) mürbe
benfen, baß ein alteê ©fjepaar lieber in einer parterre»
toobnung baufen roirb atS in einem Sacßftod, in melden
fo oiel [texte treppen führen. gt. m. in ».

Jluf 3frage 9301: Qd) babe nie non grauen al§
Slrcßiteften geiefen, unb benfe, baß bie Autorität über
ungebilbete Hanbwerfer für eine grau taum erreichbar
mirb. ©elbfttebenb bat audf ba§ praftifdje Slrbeiten
im ©attfad) für eine Softer grobe ©djmierigfeiten unb
bat Sßr SJtann hierin nxd)t gang Unrecht. 9ll§ 9ln=
gefteffte eines Strdjtteften, j. S3. als ßeichnerin auf
einem ©ureau, für ©uchbaltung unb Sorrefponbenj,
ginge eS eher. Sotdjer Stellen gibt eS eine Singabi
xn ber @d)roeij, aber be fmb nicht immer leicht ju be=

ïommen. gr. an. in ».

jtuf ^rage 9301: @S roirb Sliemanb abftreiten
tbnnen, bab eine §auSmutter für §auS= unb SBoJ)»

nungSeinteilung ein gang befonberS gutes ©erftänbniS
haben mub- SIEeS roaS auf biefem ©ebiet unpraïtifd)
ift, baS tommt ihr oiel mehr jutn ©eroußtfein als bem
©tann. ©ad) biefer Seite beS ffierufeS liegt bemnad)
bie gübigteit ber grau. SUS anregenbeS, praltifdje Qbeen
gebenbeS ©lement, mübte ber roeiblidje Slrcbiteft oor=
güglicß an feinem ©lab fein unb nur ©uteS leiften.
gu biefem groed braucht ße ober nicht als SJlaurer»
lebrting oon ber ©ife auf ju bienen. So mad)t ße
bem SJtann audj feine Sonfurrenj, fonbern ße ift im
Stanbe, fein können auf's ©efte ju oeroollfommnen
gm Uebrigen bat ber ©ater gang redjt: ein roirflidjer
Slrdjiteft obne grunblegenbe ©itbung ift ein Unbing. s.

Jluf §trage 9302 : fllebnxen Sie (Sinficht oon bem
gebiegenen Söerfe „Sdjroeijer eigener Straft". Sarin
ßnben Sie Sehen unb eine ©ntroieflung beSfelben, roie
fein SRoman fo intereffant unb oielgeftaltig fie bargu=
ftellen oermag. ï.

Jlttf ^fragc 9302 : ®ie ©ibliotbef ber Unterbat
tung unb beS SBiffenS bringt allerlei unb nicht SIEeS
ib gleichwertig, bod) werben bie Sachen mit ©efd)mact
auSgefucht unb gehören nicht gur Schunblixteratur. Sie
fönnen eS mit einem gabrgang oerfudjen, baS tobet
fein ©ermögen. gt.sR. tn ».

gteuiffeton.

„Glrtriffa"-
SRoman oon ©. ®.

(gortfehung.)
^Begleitet oon einem Liener, befudßte fie bie

SBeiler, bie um ©aint»2Jtartin herum gelegen waren,
trat in bie Kütten ber Söcfler, unb gewann fich
burch ihre ©cagie unb ©iite bie Siebe unb ©er*
ehrung Silier. Sluf biefe SBeife hotte fie bie frueßt»
baren ©egenben unb bejaubernben fianbfdßaften
lieben gelernt, unb wenn fich her Sßinter feinem
Enbe juneigte, bereitete ihr bie Hoffnung, aus bem
©etriebe ber SBeltftabt in ihren fctebltdjen ©dßuß
gu entfliehen, aufrichtige greube.

Sn biefem 3aßre aber fühlte fie beim Slbfdjiebe
oon ©ariS ihr §erg fcßmergltcb bebrüeft. ES fehlen
ihr, baß fie fern oon 3aqueS be Ghanjab nicht mehr
glüdlicß fein tönne unb als ber 3og braufenb bie
große glaSbebecfte §aEe beS ©ahnßofeS oerließ,
um fie nach her fonft fo oergötterten fllormanbte
gu tragen, war eS ihr, als ob ein unfagbareS SBeß

ihr haS Hetg gerriffe.
SBäßrenb ber gu Enbe gegangenen Saifon hotte

fie SaqueS faft afle Sage gefeßen; fie begegnete
ihm im ©oiS, im Shooter, auf ben ©ätten, bie bie
befreunbeten gamilien gaben, ja manchmal bei ber
©aronin felbft, bei ber er, Dielleicht in unbewußtem
Slhnen ber Siebe, bie er bem jungen füJiäbchen ein»

geflößt hotte, immer häufiger erfchien. SMe geheimen
Hoffnungen SlartffaS würben burch baS ftetige 3os
fammentreffen mit SaqueS immer auf's SEeue belebt,
fchon bie tfläfye beS geliebten SJlanneS gereichte ihr
jur greube, unb fie fdjöpfte aus feiner ©egenwart
ein ©lüd, baS thre ganje ©eele erfüflte. SDiefeS
©lüdeS follte fie fich iefct beraubt feljen. Senn
fünf lange 2Ronate würben oetfließen, ohne baß
fie Senen gu ©efichte befommen würbe, ber, ohne
eS gu woEen unb oieEeicht ohne eS gu wiffen, fich
aEer ihrer ©ebanfen unb Sräume bemächtigt hotte.
SaS war'S, waS thr Kummer oerurfachte, auf ihre
fonft fo freunblichen unb h«Eer 3üge ben SluSbrud

ber Srauer grub, ja ihr oft bie heißen Sränen in
bie Slugen trieb.

IX.
SBährenb ber erften SBoche ihres SlufenthalteS

in ©aint'EEartin oerheimlichte ßlariffa forgfam ihren
Summer, fo baß bie ©aronin, bie auf bem Slntliße
beS jungen EJläbchenS beutlich fichtbaren ©puren
beSfelben nidjt bemerfte; aber btefe ©ßmptome
würben oon Sag gu Sag auffäEiger, unb tonnten
enblich ber Slufmerffamteit ber ältabame ©arnaß
nicht entgehen. 3n bem traurigen, fchweigfamen
©efdhöpf, baS an ihrer ©eite einherging, ertannte
fie bie muntere, lebhafte unb liebenSwürbige Klariffa
oon ehemals nicht wieber, bie jeben Slugenblid thre
reine ©tirn ber Sante gum Suffe angeboten hotte,
oon beren Sippen baS Sächeln beS ©lüdS unb ber
3ugenbfröhlicbfett niemals oerfeßwunben war. 3Jlabe=

moiffeEe oon EleßroEeS fanb weber an ben SBunbern
beS îEieereS noch on bem Steig ber Sanbfchaft ringS«
umher ©ergnügen. SaS ©eräufch ber ©ranbung
ging ihr auf bie Eieroen, beim Slnblid ber gelfen«
gegenb überfiel fie ein ©chwinbel. 3hre gugenbs
traft fchien oex flogen, fie würbe oon Sag gu Sag
bläffer unb ihre Slugen waren fdjwarg umranbet.

Sie ©aronin exfehrat, fie befragte Slariffa über
bie Urfache biefer ©eränberung, aber fie erhielt
feine Slufflärung. SaS junge StRäbchen oerficherte,
baß fie fich fo wohl unb glüdlich füßle, wie immer.

„Sie täufcht uns," fagte SEabame ©arnaß gu
EJlabemoifeEe SJiüEer, weldße als ©efeEfdjaftSbame
im ,§aufe geblieben war, „ich tonn eS nicht glauben,
baß ein junges unb fdjöneS EEäbchen oon neunjefjn
fahren mit einem SJiale, ohne jeglidhe Urfache fich

fo oeränbert. gragen ©te fie. ©ieEeicht wirb fie
3h"«it eher ihr föerg eröffnen.

Sie Slnftrengungen ber treuen ©eele, ben ©runb
oon ©lariffaS Srübfal gu erforfdjen, waren aber
oon fetnem befferen ©tfolge begleitet. Ellan mußte
fich bamit begnügen, ©ermutungen anjufteflen, benn
ßlariffa feßte aEen Slnftrengungen, ihr ©eheimnis
gu erfahren, einen ftummen îBiberftanb entgegen,
©ie mar entfdjloffen, bis gur Eiüdtehr SlbrienS gu
fdjmeigen. 3hm aflein woflte fie fich oertrauen, oon
ihm aflein fid) Stat erbitten; ißn woflte fie gum
©dhiebSrichter ihres ©efdjideS machen.

3m Saufe beS EJlonateS 3uli erhielt man Stach»

rieten oon bem gelehrten Steifenben. ©r fünbigte
feine balbige Stüdtehr an. Sin bem Sage, ba Ela*
riffa hieoon Kenntnis erhielt, oerfdjmanb ber 8luS=
brud ber Srauer aus ihren Sägen, unb fie fchien
ihre alte gröhltchfeit uni) ihren 3ugenbmut wieber»
gefunben gu hoben. SluS" ihren febönen Slugen brach
ein ©trahi ber greube unb Hoffnung, auf ihren
SBangen erblühte neuerlich bie griffe ihres SllterS.

Siefe unoermittelte ©eränberung gum ©Uten
oerfeßte bie ©aronin in eine feltfame ©emegung,
benn baS Sofammentreffen berfelben mit ber Stach»

rieht oon ber Stüdtehr ihres ©ohneS erfchien ihr
mehr gu fein als ein bloßer SofaE.

2Bie? SBäre eS möglich, baß ßlariffa Slbrien
liebte? SBie anberS als auf biefe ffieife war eS gu
ertlären, baß fein bemnächfttgeS ßintreffen ihren
Sügen ben SBiberfdjein beS ©lüdeS gab, ben man
fo lange bei ihr oermißt hotte l Sin ber' Sraurig=
feit, welche bie ©aronin fo fehr beunruhigt hotte,
War alfo nur bie SLbroefenljett SlbrienS ©diulb?
Oft, wenn fie baran gebaut h°Ee, baß ßlariffa
bereinft ihr §auS oetlaffen werbe, um bem Ellanne
ihrer SBaßl gu folgen, hotte bie ©aronin ein ©e»
bauern beglichen, baß Slbrien nicht 15 3alpre jünger
fei, baß eS ihr nicht möglich War, ihm.baS geliebte
SOtäbcßen gum ©Seihe gu geben. Slber immer hotte
fie geglaubt, ben ©ebanten rafch üon fich toeifen
gu müffen, benn bie ©ermirtlichung beSfelben er»

feßten ißr olS ein Sing ber Unmöglicßteit. ©te
hatte ißn in baS ©ereich ber frommen SBünfcße unb
Hoffnungen oermiefen, welche niemals in ßrfüEung
geßen. Sroßbem fie Slbrien mit ben Slugen einer
©lutter aufaß, ißn fcßött, elegant unb geiftooE fanb,
war ißr bennoeß ftetS ber SllterSunterfcßteb gwtfcßen
ißm unb ber SBaife wie ein unbewegliches ^inbexniS
erfeßienen. Slber als fie nun bemerfte, mit welcher
Stafchßeit fid) nach bem ßintreffen oon SlbrienS
Elacßricßt ber SBecßfel oon ber Srauer gur größ»
licßfeit bei ßlariffa ooEgog, erwaeßte in ißr eine
neue Hoffnung.

©lan glaubt fo leicßt an baS, waS man ßerbei»
feßnt. ßinen SBunfcß ßegenb, ber gugleicß ißrem

ßgoiSmuS wie ißrer ©lutterliebe fdßmei^elte, wiegte
fie fich tint fo leichter in ber Hoffnung, ißn erfüEt
gu fehen, als fie oernaßm, mit welchem ©nthufiaS=
muS ßlariffa oon Slbrien fpraeß. SaS junge ©läbcßen
pries feinen ©eift unb feinen ©lut. ©ie mär ftplg
auf ben Stußm feines ElamenS, anf ben Elang, ben
er in ber SÖBiffenfcßaft einnahm, ©ie freute fich ber
neuen ©rfolge, bie ißm feine gu ßnbe geßenbe Steife
bringen mußte, ©lit jebem ißrer SBorte begeugte
fie eine ungerftörbare Soneigung für Senen, bem
fie bis ßeute ißr angeneßmeS unb forgenfreieS Sa»
fein oerbantte.

„2BaS liegt qn bem Unterfcßieb beb SllterS,"
fagte fieß bie ©aronin, über bte Statur ber ©efüßle
ßlariffaS in einer Säufcßung begriffen. „3ft eS
benn fo unmöglich, baß in ber ©eele biefeS reinen
unb ein wenig romantifcß oeranlagten EinbeS aus
bem ©efüßle ber SanEbarfeit, bie fie für Slbrien
ßegen muß, bie Hiebe ermaeßfen ift, baß ber ©lang
feines ©amenS ißn in ißren Slugen begehrenswert
erfeßeinen läßt?"

3mangigmal füßlte fieß bie ©aronin oerfueßt,
ßlariffa gu fragen, aber bte gurdjt, bie Unbefangen»
ßeit beS jungen ©läbcßenS gu oerleßen, ißte jung»
frauliche ©eßeu gu beleibigen, hielt ißt bie grage
auf ben Hippen gurüd. ©ie fagte fieß, baß eS heffer
märe, bis gut Slttdfeßr tßres ©oßneS gu »arten,
benn, im ©tunbe genommen, wußte fie ja noeß gar
nießt, wie er über biefe ßntbedung benEen würbe
unb fte woflte feinen ßntfcßließungen nidßt oor»
greifen, ©ie befeßränfte fieß baher barauf, fieß üße.t
bie ©letaraorpßofe, meldße mit ßlariffa Oorgegangen
war, gu freuen, ohne fieß ©emißßeit Über beten
Urfacßen gu oerfeßaffen.

SaS junge ©läbcßen lebte in einet fiebernben
Erwartung ber StüdEeßr SlbrienS: fie folgte im
©eifte bem ©ßiffe, welches ißn nach gtqnfreicß
trug, fie gäßlte bie Sage unb ©tunben bis gu bem
Slugenblide, ba fie fieß ißm würbe eröffnen lönnen.
Unb fie malte fieß btefe ©gene mit aller Hebßaftig»
feit ißrer Sßßaniafie aus. ©ie faß fieß in feinen
Slrmen liegen unb fie ßörte fieß, ißm gufiüftern:
„3cß liebe 3aque8 be ßßangat) aus ooflftem ipergen,
ßilf mir, baß er mein ©alte werbe." Unb Slbrien
läcßelte ißr fießer mit oätertießer ©üte gu. Eines
Sages reist er bann ab naeß Starts, oon wo
er halb barauf gurüdfeßrt, inbem er ißr ben ßetß»
erfeßnten ©tann gufüßrt, ißn gu ißren giißen ge»
leitet unb ißr fagt: „@ieß, ßier ift erl Er liebt
Sicß I" ©ei beut ©ebanfen baran röteten fieß ißte
SBangen unb ißr i&erg poeßte in namenlofer Sluf»
regung.

©tan fann fi^ benfen, baß ©labemolfefle be fließ»
rofleS gange ©äeßte mit biefen ©ilbern gubraeßte,
bte ibr ben ©cßlaf raubten unb fie bafür in ein
©arabieS oofl füßer entgüdenber Stäume oerfeßten.
Sort war SIEeS erfüEt oon bem Suftßaudj ber
Hiebe, ber ©chatten SaqueS be Eßangah'S feßwebte
ißr bort entgegen, fie fonnte tief in jené fingen
bliden, beren Slnblid fie fonft fo oermirrte, fie
tonnte an bie ©ruft beS ©eliebten gefcßmiegt, feinen
ßeißen ©eßwüren unb HiebeSoerficßerungen laufcßen.

x.
Eines ©lorgenS, naeß einer fllacßt, bie fie in

foldjen Sräumen oerbraeßt hatte, erßob fie fich geitig
unb ftteg in ben ©art ßtnab. Sin ben genftern
beS HoufeS begeugten bie gefeßloffenen ©orßänge,
baß afle, Petrin unb Siener, nodß fcßltefen.

©ie ging eine Ulmenaflee entlang, an bereu Enbe
baS ©eftabe begann, öffnete bie ©Utertür, bie ben
©art abfdßloß, unb feßritt langfam bem ©leere gu,
inbem fie oon 3eit gu 3ctt anßielt, um trgenb ein
farbiges ©lümcßen gu pfluden, ober einer ber ©löoen
naeßgufeßen, welcße mit ©efreifcß umherflatterten.

©alb gelangte fie an baS Ufer beS ©leeres,
bortßtn, wo fieß ber mit gelsblöden befäete ©tranb
jäß bem SBaffer guneigt. ßlariffa feßte fieß auf
einen ber gelShlöde unb ließ ißre ©tide ttaume»
rifcß über bie SBeflen feßweifen, bie, oom Sßinbe
bewegt, ißre ©cßaumfronen braufenb an ben ©tranb
fpülten.

Jpinter ißr ftteg majeftätifcß ber ©onnenbaE
empor, ©eine ©traßlen fpiegelten fieß im SBaffer
in taufenb garbennuancen unb würben in golbeuem
Hicßte oon bort refleEtiert.

(gortfeßung folgt.)
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über Ihr übriges Vermögen, wenn Sie sich dieses Recht
nicht vor der Verheiratung durch einen notariellen
Ehevertrag sichern, was am besten durch Gütertrennung
geschehen kann. Alles Uebrige ist Gefühlssache, in
welche ein Fremdes nicht hineinreden kann; ich würde
denken, daß ein altes Ehepaar lieber in einer Parterrewohnung

Hausen wird als in einem Dachstock, in welchen
so viel steile Treppen führen. Fr. M. in B.

Auf Krage SZVI: Ich habe nie von Frauen als
Architekten gelesen, und denke, daß die Autorität über
ungebildete Handwerker für eine Frau kaum erreichbar
wird. Selbstredend hat auch das praktische Arbeiten
im Baufach für eine Tochter große Schwierigkeiten und
hat Ihr Mann -hierin nicht ganz Unrecht. Als
Angestellte eines Architekten, z. B. als Zeichnerin auf
einem Bureau, für Buchhaltung und Korrespondenz,
ginge es eher. Solcher Stellen gibt es eine Anzahl
in der Schweiz, aber sie sind nicht immer leicht zu
bekommen. Fr. M. w B.

Auf Krage SZ01: Es wird Niemand abstreiten
können, daß eine Hausmutter für Haus- und
Wohnungseinteilung ein ganz besonders gutes Verständnis
haben muß. Alles was auf diesem Gebiet unpraktisch
ist, das kommt ihr viel mehr zum Bewußtsein als dem
Mann. Nach dieser Seite des Berufes liegt demnach
die Fähigkeit der Frau. Als anregendes, praktische Ideen
gebendes Element, müßte der weibliche Architekt
vorzüglich an seinem Platz sein und nur Gutes leisten.
Zu diesem Zweck braucht sie aber nicht als Maurerlehrling

von der Pike auf zu dienen. So macht sie
dem Mann auch keine Konkurrenz, sondern sie ist im
Stande, sein Können auf's Beste zu vervollkommnen!
Im klebrigen hat der Bater ganz recht: ein wirklicher
Architekt ohne grundlegende Bildung ist ein Unding, -e.

Auf Krage SZVS - Nehmen Sie Einsicht von dem
gediegenen Werke „Schweizer eigener Kraft". Darin
finden Sie Leben und eine Entwicklung desselben, wie
kein Roman so interessant und vielgestaltig sie darzustellen

vermag. X.

Auf Krage SZ0S z Die Bibliothek der Unterhaltung

und des Wissens bringt allerlei und nicht Alles
ist gleichwertig, doch werden die Sachen mit Geschmack
ausgesucht und gehören nicht zur Schundlilteratur. Sie
können es mit einem Jahrgang versuchen, das kostet
kein Vermögen. Fr. M. w «.

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

Begleitet von einem Diener, besuchte sie die
Weiler, die um Saint-Martin herum gelegen waren,
trat in die Hütten der Dörfler, und gewann sich

durch ihre Grazie und Güte die Liebe und
Verehrung Aller. Auf diese Weise hatte sie die fruchtbaren

Gegenden und bezaubernden Landschaften
lieben gelernt, und wenn sich der Winter seinem
Ende zuneigte, bereitete ihr die Hoffnung, aus dem
Getriebe der Weltstadt in ihren friedlichen Schutz
zu entfliehen, aufrichtige Freude.

In diesem Jahre aber fühlte sie beim Abschiede
von Paris ihr Herz schmerzlich bedrückt. Es schien

ihr, daß sie fern von Jaques de Chanzay nicht mehr
glücklich sein könne und als der Zug brausend die
große glasbedeckte Halle des Bahnhofes verließ,
um sie nach der sonst so vergötterten Normandie
zu tragen, war es ihr, als ob ein unsagbares Weh
ihr das Herz zerrisse.

Während der zu Ende gegangenen Saison hatte
sie Jaques fast alle Tage gesehen; sie begegnete
ihm im Bois, im Theater, auf den Bällen, die die
befreundeten Familien gaben, ja manchmal bei der
Baronin selbst, bei der er, vielleicht in unbewußtem
Ahnen der Liebe, die er dem jungen Mädchen
eingeflößt hatte, immer häufiger erschien. Die geheimen
Hoffnungen Clarissas wurden durch das stetige
Zusammentreffen mit Jaques immer auf's Neue belebt,
schon die Nähe des geliebten Mannes gereichte ihr
zur Freude, und sie schöpfte aus seiner Gegenwart
ein Glück, das ihre ganze Seele erfüllte. Dieses
Glückes sollte fie sich jetzt beraubt sehen. Denn
fünf lange Monate würden verfließen, ohne daß
sie Jenen zu Gesichte bekommen würde, der, ohne
es zu wollen und vielleicht ohne es zu wissen, sich

aller ihrer Gedanken und Träume bemächtigt hatte.
Das war's, was ihr Kummer verursachte, auf ihre
sonst so freundlichen und hellen Züge den Ausdruck

der Trauer grub, ja ihr oft die heißen Tränen in
die Augen trieb.

IX.
Während der ersten Woche ihres Aufenthaltes

in Saint-Martin verheimlichte Clarissa sorgsam ihren
Kummer, so daß die Baronin, die auf dem Antlitze
des jungen Mädchens deutlich sichtbaren Spuren
desselben nicht bemerkte; aber diese Symptome
wurden von Tag zu Tag auffälliger, und konnten
endlich der Aufmerksamkeit der Madame Garnay
nicht entgehen. In dem traurigen, schweigsamen
Geschöpf, das an ihrer Seite einherging, erkannte
sie die muntere, lebhafte und liebenswürdige Clarissa
von ehemals nicht wieder, die jeden Augenblick ihre
reine Stirn der Tante zum Kusse angeboten hatte,
von deren Lippen das Lächeln des Glücks und der
Jugendfröhlichkeit niemals verschwunden war. Made-
moisselle von Neyrolles fand weder an den Wundern
des Meeres noch an dem Reiz der Landschaft
ringsumher Vergnügen. Das Geräusch der Brandung
ging ihr auf die Nerven, beim Anblick der Felsengegend

überfiel sie ein Schwindel. Ihre Jugendkraft

schien verflogen, sie wurde von Tag zu Tag
blässer und ihre Augen waren schwarz umrandet.

Die Baronin erschrak, sie befragte Clarissa über
die Ursache dieser Veränderung, aber sie erhielt
keine Aufklärung. Das junge Mädchen versicherte,
daß sie sich so wohl und glücklich fühle, wie immer.

„Sie täuscht uns," sagte Madame Garnay zu
Mademoiselle Müller, welche als Gesellschaftsdame
im Hause geblieben war, „ich kann es nicht glauben,
daß ein junges und schönes Mädchen von neunzehn
Jahren mit einem Male, ohne jegliche Ursache sich

so verändert. Fragen Sie sie. Vielleicht wird fie
Ihnen eher ihr Herz eröffnen.

Die Anstrengungen der treuen Seele, den Grund
von Clarissas Trübsal zu erforschen, waren aber
von keinem besseren Erfolge begleitet. Man mußte
sich damit begnügen, Vermutungen anzustellen, denn
Clarissa setzte allen Anstrengungen, ihr Geheimnis
zu erfahren, einen stummen Widerstand entgegen.
Sie war entschlossen, bis zur Rückkehr Adriens zu
schweigen. Ihm allein wollte sie sich vertrauen, von
ihm allein sich Rat erbitten; ihn wollte sie zum
Schiedsrichter ihres Geschickes machen.

Im Laufe des Monates Juli erhielt man
Nachrichten von dem gelehrten Reisenden. Er kündigte
seine baldige Rückkehr an. An dem Tage, da
Clarissa hievon Kenntnis erhielt, verschwand der Ausdruck

der Trauer aus ihren Zügen, und sie schien
ihre alte Fröhlichkeit und ihren Jugendmut
wiedergefunden zu Haben. Aus ihren schönen Augen brach
ein Strahl der Freude und Hoffnung, auf ihren
Wangen erblühte neuerlich die Frische ihres Alters.

Diese unvermittelte Veränderung zum Guten
versetzte die Baronin in eine seltsame Bewegung,
denn das Zusammentreffen derselben mit der Nachricht

von der Rückkehr ihres Sohnes erschien ihr
mehr zu sein als ein bloßer Zufall.

Wie? Wäre es möglich, daß Clarissa Adrien
liebte? Wie anders als auf diese Weise war es zu
erklären, daß sein demnächstiges Eintreffen ihren
Zügen den Widerschein des Glückes gab, den man
so lange bei ihr vermißt hatte l An der' Traurigkeit,

welche die Baronin so sehr beunruhigt hatte,
war also nur die Abwesenheit Adriens Schuld?
Oft, wenn sie daran gedacht hatte, daß Clarissa
dereinst ihr Haus verlassen werde, um dem Manne
ihrer Wahl zu folgen, hatte die Baronin ein
Bedauern beschlichen, daß Adrien nicht 15 Jahre jünger
sei, daß es ihr nicht möglich war, ihm das geliebte
Mädchen zum Weibe zu geben. Aber immer hatte
sie geglaubt, den Gedanken rasch von sich weisen

zu müssen, denn die Verwirklichung desselben
erschien ihr als ein Ding der Unmöglichkeit. Sie
hatte ihn in das Bereich der frommen Wünsche und
Hoffnungen verwiesen, welche niemals in Erfüllung
gehen. Trotzdem fie Adrien mit den Augen einer
Mutter ansah, ihn schön, elegant und geistvoll fand,
war ihr dennoch stets der Altersunterschied zwischen
ihm und der Waise wie ein unbesiegliches Hindernis
erschienen. Aber als sie nun bemerkte, mit welcher
Raschheit sich nach dem Eintreffen von Adriens
Nachricht der Wechsel von der Trauer zur
Fröhlichkeit bei Clarissa vollzog, erwachte in ihr eine
neue Hoffnung.

Man glaubt so leicht an das, was man herbeisehnt.

Einen Wunsch hegend, der zugleich ihrem

Egoismus wie ihrer Mutterliebe schmeichelte, wiegte
sie sich um so leichter in der Hoffnung, ihn erfüllt
zu sehen, als fie vernahm, mit welchem Enthusiasmus

Clarissa von Adrien sprach. Das junge Mädchen
pries seinen Geist und seinen Mut. Sie wär stolz
auf den Ruhm seines Namens, auf den Rang, den
er in der Wissenschaft einnahm. Sie freute sich der
neuen Erfolge, die ihm seine zu Ende gehende Reise
bringen mußte. Mit jedem ihrer Worte bezeugte
sie eine unzerstörbare Zuneigung für Jenen, dem
sie bis heute ihr angenehmes und sorgenfreies Dasein

verdankte.
„Was liegt qn dem Unterschied des Alters,"

sagte sich die Baronin, über die Natur der Gefühle
Clarissas in einer Täuschung begriffen. „Ist es
denn so unmöglich, daß in der Seele dieses reinen
und ein wenig romantisch veranlagten Kindes aus
dem Gefühle der Dankbarkeit, die sie für Adrien
hegen muß, die Liebe erwachsen ist, daß der Glanz
seines Namens ihn in ihren Augen begehrenswert
erscheinen läßt?"

Zwanzigmal fühlte sich die Baronin versucht,
Clarissa zu fragen, aber die Furcht, die Unbefangenheit

des jungen Mädchens zu verletzen, ihre
jungfräuliche Scheu zu beleidigen, hielt ihr die Frage
auf den Lippen zurück. Sie sagte sich, daß eS besser
wäre, bis zur Rückkehr ihres Sohnes zn Marten,
denn, im Grunde genommen, wußte sie ja noch gar
nicht, wie er über diese Entdeckung denken würde
und sie wollte seinen Entschließungen nicht
vorgreifen. Sie beschränkte sich daher darauf, sich über
die Metamorphose, welche mit Clarissa vorgegangen
war, zu freuen, ohne sich Gewißheit Über deten
Ursachen zu verschaffen.

Das junge Mädchen lebte in einer fiebernden
Erwartung der Rückkehr Adriens: sie folgte im
Geiste dem Schiffe, welches ihn nach Frankreich
trug, sie zählte die Tage und Stunden bis zu dem
Augenblicke, da sie sich ihm würde eröffnen können.
Und sie malte sich diese Szene mit aller Lebhaftigkeit

ihrer Phantasie aus. Sie sah sich in seinen
Armen liegen und sie hörte sich, ihm zuflüstern:
„Ich liebe Jaques de Chanzay aus vollstem Herzen,
hilf mir, daß er mein Gatte werde." Und Adrien
lächelte ihr sicher mit väterlicher Güte zu. Eines
Tages reist er dann ab nach Paris, von wo
er bald darauf zurückkehrt, indem er ihr den
heißersehnten Mann zuführt, ihn zu ihren Füßen
geleitet und ihr sagt: „Sieh, hier ist er! Er liebt
Dich I" Bei dem Gedanken daran röteten sich ihre
Wangen und ihr Herz pochte in namenloser
Aufregung.

Man kann sich denken, daß Mademoiselle de
Neyrolles ganze Nächte mit diesen Bildern zubrachte,
die ibr den Schlaf raubten und sie dafür in ein
Paradies voll süßer entzückender Träume versetzten.
Dort war Alles erfüllt von dem Dufthauch der
Liebe, der Schatten Jaques de Chanzay'S schwebte
ihr dort entgegen, sie konnte tief in jenè Augen
blicken, deren Anblick sie sonst so verwirrte, sie
konnte an die Brust des Geliebten geschmiegt, seinen
heißen Schwüren und Liebesversicherungen lauschen.

x.
Eines Morgens, nach einer Nacht, die sie in

solchen Träumen verbracht hatte, erhob sie sich zeitig
und stieg in den Park hinab. An den Fenstern
des Hauses bezeugten die geschlossenen Vorhänge,
daß alle, Herrin und Diener, noch schliefen.

Sie ging eine Ulmenallee entlang, an deren Ende
das Gestade begann, öffnete die Gittertür, die den
Park ahschloß, und schritt langsam dem Heere zu,
indem sie von Zeit zu Zeit anhielt, um irgend ein
farbiges Blümchen zu pflücken, oder einer der Möven
nachzusehen, welche mit Gekreisch umherflatterten.

Bald gelangte sie an das Ufer des MeereS,
dorthin, wo sich der mit Felsblöcken besäete Strand
jäh dem Waffer zuneigt. Clarissa setzte sich auf
einen der Felsblöcke und ließ ihre Blicke ttaume-
risch über die Wellen schweifen, die, vom Winde
bewegt, ihre Schaumkronen brausend an den Strand
spülten.

Hinter ihr stieg majestätisch der Sonnenball
empor. Seine Strahlen spiegelten sich im Wasser
in tausend Farbennuancen und wurden in goldeyem
Lichte von dort reflektiert.

(Fortsetzung folgt.)
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®te Sampe wirft in rufjeiioEem Shimmer

Qbr ®ämmerlid)t
Urn Stifch unb Sett burd)§ Heine enge 3 im tit er

Unb ftocfert nidjt.
®a§ ïïieiftg fniftert Ejeimtid) im Kamine

llnb flammt unb tnactt;
®ie Uhr, bie alte, an bet Settgarbine

Sicît leifen Saft.
®ie ©Item lefen in vergilbter SStbel

@inttäd)tiglid) ;
®ie Kinber in bie bunte Silberfibel

Sertiefen fid).

©rofimutter fpinnt am 9iabe freunblid) leife,
©ebanfenüoE ;

Sie murmelt eine alte liebe ©eife,
$>ie längft nerfdjoE.

®od) brausen wirft an§ fjenfter bürre Seifer
$er £>erbfteëfturm ;

®ie ©etterfabne fnarrt umbeimlid) Reifer
Sont nahen Surnt.

,,©a§ ülmmert un§ be§ 9Better§ wilbe? ©trauern,
©a§ Sturm unb ©inb,

©emt wir in Sieb' in unfern fiebern äJiauern
Seifammen finb?

Stnft Stet.

Bctethaßen öcr Äßtraktton.
gl. f. 2J!an fann rerfdjiebener SSeinung fein

barüber, ob man bie Kinber lebten foil auf ibre ©e=

funbbeit achten ober ob fie forglo§ ftd) gar nicf)t barum
befümmern follen. ©ir meinen basf ©rftere fei richtig,
©ir halten e§ für feine SSerweid)lid)ung, wenn ba§
Kinb j. S. beim fteimfornmen im ©inter bie naffen

©djube unb fernsten ©trumpfe aussiebt, wenn e§ bie
ftüfie warm reibt, in troefene gukbetleibung fchlüpft
unb bafür forgt, bafi bie naffen ©cfjuije mit Srocfen=
material gefüllt werben, bamit fie am SSorgen wieber
tabelloS gebraudfjëfertig baftehen. ©ir halten e§ nicht
für Sermeid)lid)ung, wenn ba§ junge Kinb fchon baju
angebalten wirb, bie gute Suft oon fd)led)ter ju unter*
fetjeibert unb gegen bie lefctere fich aufzulehnen. Ser=
weicblidjung ift e§ gereift nidjt, wenn ba§ Kinb e§

frübseitig lernt auf feine fBtperlidjen Seöürfniffe ju
achten unb fich an eine beftimmte Drbnung bierin ju
gewbbttm.

langjährige cieferin in ,Ä. ©ir haben un§ noch
nie mit ber 3u^t oon KanarienoBgeln befaftt, noch
biefen gefieberten Sängern beftimmte äMobien fingen
ju lehren un§ bemüht, ©ir haben nur ein unb ba§=

felbe SBgeldjen 13 jjahre fang befeffen unb feine Pflege
oon ber 3fug»nb big inë Sitter fennen gelernt, ©ine
Autorität auf biefent ©ebiete lehrt ung, bah man
KanarienoBgel ohne befonbere SSübe baju bringen
fBnne, allerlei Dpernarien unb anbete ©tücfe regel*
recht ju fingen. @g l)ei^t : SUtan plaziere bie gelben
©änger in einem §aufe, in bem fid) feine anberen
SBgel irgenb roeldjer 2lrt befinben unb ftetlt ihren
Käfig oor einen Spiegel, inbem ber Kanatienoogél
fiih felber fleht. jpinter bem Spiegel plaziert rftan
eine ©pielubr, bie bag ©tücf hören läfjt, bag ber
Kanarienoogel lernen foE. Sliefer glaubt nun, fein
©benbilb im Spiegel finge bie ÜJtelobie unb er bemüht
fid), fir nachjufingen, wag ihm benn auch gelingt. —
Stachen Sie baraufbin nun felber einen Serfucf), eg

fehlt 3bncn ja auch nicht an 3eit u«ö an ©etegen*
beit.

fiftige ^eferiit in gl. ®ie Seute wiffen am meiften
oon ung }U fagen, wenn fte nidjtg oon ung wiffen.
®er hebe Stächfte oerjeibt eg 3&ncn nicht, wenn @ie

I ;gfjr 3nnere§ für ihn nid)t ju einer b lU>ctcud)tcten

fjenfterauëlage machen, bie er fich nad) ^erjengluft big
ing ®etail anfeben fann. SJtit biefer îbatfadje müffen
©ie fich abfinben. tlnb jmar wohnt „ber liebe Slächfte"
nicht feiten auch rn ber Bel-Etage unb fteeft in feinen
Soiletten, boch ift er meifteng — weiblichen ©efdjlechtg.

gS. gR. <b. ©g fühlt fich fogleich beräug, ob eine
Öanbrcidjung mit Siebe getban wirb, ober nur aug
Pflicht. Daher fommt eg, bafj Kranfe fidj oft lieber
oon einer ungeübten Sßerfon pflegen laffen, wenn eg

aug berjficher 3,uneigung geflieht alg oon einer 33e*

rufgpflegeriit, bie nicht mit ber Seele bei ber ©ache
finb. ©g ift baber ein gan$ jmeifelfjafteg Seginnen,
wenn ein jungeg, burd) eine fernere ©rfaljrung bin»
burchgegangeneg, felbftfücf)tig feinen perfönlichen ©cfjmerj
pflegenbeg Stenfchenftnb aug ©ettflud)t jur Krönten*
pflege gebt, ©rfabrene foEten biefen Schritt ju uer*
hinbern fuchen. ©er eine fchwere ©nttäufdjung, ©eeten»
fchmerjen ju oerarbeiten bat, ber fudjt ftd) am heften
ftrenge SDtugfelarbeit, nach beren Xagegpenfum eine fo
oottftänbige ©rmübung eintritt, bah ber fofottige tiefe
©hlaf mit Staturnotwenbigfeit fid) einfteEt. ®ag hilft
am beften über ben Kummer h'aweg. Sleibt bann,
wenn ber ©djmerj feine Sitterteit oerloren bat, ber
©utifd), fi<h ber Kranfenpflege ju rnibmen, noch
feiner ooEen Kraft befteben, fo ift er lebensfähig unb
eg barf ihm nachgegeben werben.

4809 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sioh
bringt, nioht auasetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Ctalactlna, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkaufgenauauf d.Namen Galaotina

Gesucht:
zu baldmöglichstem Eintritt ein
gesundes, gut erzogenes (H3116 Chi

Mädchen
zur Stütze der Hausfrau in grössere
Ortschaft Graubündens. Guter Lohn
und familiäre Behandlung.

Gefl.AnmeldungenbeiHaasenstein
& Vogler, Chur. i593

Kochkurs.
Am 7. Januar beginnt im Restaurant

,,Innere Enge" Bern ein
fünfwöchentlicher Kochkurs für Frauen
und Töchter. Gründliche Durchnahme

der gut bürgerlichen Küche.
Kursgeld Fr. 70. — inclusive Mittagessen.

Auswärts Wohnenden wird
für Logis gesorgt, tieft Anmeldungen
an Fr. Liithi, Innere Enge, Bern.

Ein grösseres Ausstaltungs-Geschäft
der Ostschweiz sucht für Service
und Wäscheabteilung eine branchekundige,

tüchtige (Zag 310 Ch)

Lingère
event, auch tüchtige Weissnäherin.
Offerten mit Bild und Gehaltsansprüchen

unter Chiffre Z 310 Ch an
Rudolf Mosse, Chur. [4578

ffj an wünscht ein 14 Jahre altes,
J/Mt starkes Mädchen in eine brave,
christliche Familie zu placieren zur
Stütze der Hausfrau. Auskunft
erteilt bereitwilligst [4572

Frau Maggi-Steiner
Gasthof z. Sonne, Wädenswil

am Zürichsee.

Cin einfaches, gebildetes, im Haus-
Q halt und in der Krankenpflege
tüchtiges Fräulein, gewandt in Reise
und Umgang, sucht Stelle zu einer
leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

Cin an Reinlichkeit und Ordnung
C gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4534

Koehlohrfoehfer gesucht
in

besseres Privathaus. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige.
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannteHustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall

1.75

käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[4468

Original - Selbstkocher m Sus.
so °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Wien anderen ähnlichen Ta-
brikaten herzuziehen. Uorrätig in beliebiger Grösse bei der Schweiz. Selbst-
kOCher-Gesellschaft Jf.-G., ïeldstr. 42, Zürich III. Prospekte gratis und franko.

Weihöaehteöl

Verkaufs - Filialen

MERKUR

Grösste und beste
Auswahl in

KAFFEES
frisch geröstet und roh

Thees
Chocoladen

Cacaos
Biscuits
Bonbons

etc. 4594

5 % Sconto
in Sparmarken

Verkaufs - Filialen
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Häuslichkeit.
Die Lampe wirft in ruhevollem Schimmer

Ihr Dämmerlicht
Um Tisch und Bett durchs kleine enge Zimmer

Und flackert nicht.

Das Reisig knistert heimlich im Kamine
Und flammt und knackt;

Die Uhr, die alte, an der Bettgardine
Tickt leisen Takt.

Die Eltern lesen in vergilbter Bibel
Einträchtiglich;

Dir Kinder in die bunte Bilderfibel
Vertiefen sich.

Großmutter spinnt am Rade freundlich leise,
Gedankenvoll;

Sie murmelt eine alte liebe Weise,
Die längst verscholl.

Doch draußen wirft ans Fenster dürre Reiser
Der Herbstessturm;

Die Wetterfahne knarrt umheimlich heiser
Vom nahen Turm.

„Was kümmert uns des Wetters wildes Schauern,
Was Sturm und Wind,

Wenn wir in Lieb' in unsern sichern Mauern
Beisammen sind?

Ernst Ziel.

Vriejkasten der Redaktion.
Zt. H. Man kann verschiedener Meinung sein

darüber, ob man die Kinder lehren soll auf ihre
Gesundheit achten oder ob sie sorglos sich gar nicht darum
bekümmern sollen. Wir meinen das Erstere sei richtig.
Wir halten es für keine Verweichlichung, wenn das
Kind z. B. beim Heimkommen im Winter die nassen

Schuhe und feuchten Strümpfe auszieht, wenn es die
Füße warm reibt, in trockene Fußbekleidung schlüpft
und dafür sorgt, daß die nassen Schuhe mit
Trockenmaterial gefüllt werden, damit sie am Morgen wieder
tadellos gebrauchsfertig dastehen. Wir halten es nicht
für Verweichlichung, wenn das junge Kind schon dazu
angehalten wird, die gute Luft von schlechter zu
unterscheiden und gegen die letztere sich aufzulehnen.
Verweichlichung ist es gewiß nicht, wenn das Kind es

frühzeitig lernt auf seine körperlichen Bedürfnisse zu
achten und sich an eine bestimmte Ordnung hierin zu
gewöhnen.

Langjährige Leserin in A. Wir haben uns noch
nie mit der Zucht von Kanarienvögeln befaßt, noch
diesen gefiederten Sängern bestimmte Melodien singen
zu lehren uns bemüht. Wir haben nur ein und
dasselbe Vögelchen 13 Jahre lang besessen und seine Pflege
von der Jugend bis ins Alter kennen gelernt. Eine
Autorität auf diesem Gebiete lehrt uns, daß man
Kanarienvögel ohne besondere Mühe dazu bringen
könne, allerlei Opernarien und andere Stücke regelrecht

zu singen. Es heißt: Man plaziere die gelben
Sänger in einem Hause, in dem sich keine anderen
Vögel irgend welcher Art befinden und stellt ihren
Käfig vor einen Spiegel, indem der Kanarienvogel
sich selber steht. Hinter dem Spiegel plaziert Man
eine Spieluhr, die das Stück hören läßt, das der
Kanarienvogel lernen soll. Dieser glaubt nun, sein
Ebenbild im Spiegel singe die Melodie und er bemüht
sich, sie nachzusingen, was ihm denn auch gelingt. —
Machen Sie daraufhin nun selber einen Versuch, es

fehlt Ihnen ja auch nicht an Zeit und an Gelegenheit.

Eifrige Leserin in II. Die Leute wissen am meisten
von uns zu sagen, wenn sie nichts von uns wissen.
Der Nebe Nächste verzeiht es Ihnen nicht, wenn Sie

> Ihr Inneres für ihn nicht zu einer h llbclcuchtclen

Fensterauslage machen, die er sich nach Herzenslust bis
ins Detail ansehen kann. Mit dieser Thatsache müssen
Sie sich abfinden. Und zwar wohnt „der liehe Nächste"
nicht selten auch in der Lel-Ltage und steckt in seinen
Toiletten, doch ist er meistens — weiblichen Geschlechts.

W. W. H. Es fühlt sich sogleich heraus, ob eine
Handreichung mit Liebe gethan wird, oder nur aus
Pflicht. Daher kommt es, daß Kranke sich oft lieber
von einer ungeübten Person pflegen lassen, wenn es
aus herzlicher Zuneigung geschieht als von einer
Berufspflegerin, die nicht mit der Seele bei der Sache
sind. Es ist daher ein ganz zweifelhaftes Beginnen,
wenn ein junges, durch eine schwere Erfahrung
hindurchgegangenes, selbstsüchtig seinen persönlichen Schmerz
pflegendes Menschenkind aus Weltflucht zur Krankenpflege

geht. Erfahrene sollten diesen Schritt zu
verhindern suchen. Wer eine schwere Enttäuschung,
Seelenschmerzen zu verarbeiten hat, der sucht sich am besten
strenge Muskelarbeit, nach deren Tagespensum eine so

vollständige Ermüdung eintritt, daß der sofortige tiefe
Schlaf mit Naturnotwendigkeit sich einstellt. Das hilft
am besten über den Kummer hinweg. Bleibt dann,
wenn der Schmerz seine Bitterkeit verloren hat, der
Wunsch, sich der Krankenpflege zu widmen, noch in
seiner vollen Kraft bestehen, so ist er lebensfähig und
es darf ihm nachgegeben werden.
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event, auc/i tüe/itige IVeissnä/ierin.
0//e?len mit Litck unck Le/ia/tsan-
sgruc/ien unte?' Ltli//re >5 <?/? an
LuckolL LLossc, 01? us. I4á78

î»»an lvullsc/it ein 7-1 ,/a/ise a/tes,
starkes ìl/ckckc/ien in eine brave,

c/iristtic/le Lamitie 2,? /,/aciese?? -us
6tiitre ckes Laus/,-au. /InsLun/t es-
tei/t àereitlvit/tgst s4ô7S

Last/io/ r. Sonne, tVncksn.svvit
am ^nsic/lsee.

^»in ein/ac/ies. gebi/cketes, im Laus-
V tackt ulick il? ckes Xran/ceng/tege
tücbtiges Lräu/ein, geivanckt in Leise
unck l/mgang, zuc/it .b'/e/te ru eines
teickencken Lame a/s 5/ut?e, Lesett-
sc/ia/tesin, Leisebeg/ei/erin etc. Leste
Zeugnisse unck Le/erenren. — lte/t.
festen untes L/iiFse -It be/ölckert ckie

Lwgeckition. j4ö67

^ ill an Lein/ic/àit unck Lrckllung^ geivö/intes /anges iitâckc/iell, ckas

Lust bat, unte?- guter /Inteitiing ckie

Lausbattungsarbeiten ?u ertel/len,
/incket tiieril tieteyen/a-it. Lei osckent-
tie/ien Leistungen en/sgrec/iencker
Lobn. /1n/ragen ante/- L/ii//? e L 45Z4
be/orckert ckie La-gecki/ion. j-1ZZ4

geslic/it
in

desseses Lsivat/iaus. Lsima Le/e-
senren /sii/ieses Loetite/istoc/ites ru
Liensten. Lintsitt so/ost. Leckill-
aungen günstig, ttausmäckctiel, i>a,
nancken. Le/t. l)//«sten antes L/l,//, e
75LZ L be/osckest ckie L'wgeck.

Navlt 6sr Nuttsrirnlok sinptistilt sioir àis
stsrilisierts Lsrnsr álpsv-blilok sis bstvàdrtssìo,
ziuvsrlâssÎKsts

àivâor-bCilol»
Liess ksimkisie Itàrlnilelt vertrittst VeràuunKS-
störunKsn. Lis sivìrert àsva Lanàs erne llrâktÍKS
Constitution u. vsrtsitìt iturr btutreuckes ^ussetrsu.

Depots: lu ^potdekvu. s40à9

lìlit Lisen, ASKEn LàrvALds^ustânàs, LIsieksuodt, Diutarmut sto.
Itzit llromammonlum, xtûnnenà erprobtes Leuetibusteninittst
ltzit gl>osrilip>io»plior8aursn 8alrsn, bei DrseböpkunK lies Nervsns^stsins
Itzît pepsin unii Diastase, aur LsbunZ àer VsràauunKssokwêiobs
iiäit tebertbran unä Eigelb, vsràautivbste, rvoblsobmsekencists Kinulsion
IRt lliiinin, SSKSil nervöse Xopk- unck blaKSnsebinsr-:sn

UàltzvSÂV. t^sus, init Krösstsin IZrkolA AöKSn VerckauunKs-
Störungen ckes LäuKlinKsattsrs anKssvencksts XinâsrnabrunK

»I-. VVititlìvi'8 Uà/uàer unà Uàvonvon«.
tîUkinIiodst bokoontoDuslooioittol, nook von doinorImitation srroiodt. — Hoborall

1.7S

däukiiob.

Original - Leldstkovìrsr «°» 8»z.
50°/» Krsparnlî an llrenumsiei-iai unä ^eü. mien anänen iihnlieden
brilìatîn vorsusièden. llouäiig in beliebiger grosse bei âer 5cftwei2. Selbst-
Kocbei'-Üesellscbakt Zeläsir. 42, Zürich »1. Prospekte gratis unä franko.

Mtmào!

Venksußs - kilislvn

tìrrÔ8St6 uvâ bests
àlswabl in

Msed MM M rod

Lkocplaâen
Lacaos
kiscuits
Londons

etc. 4594

S /o Tvonîo
in Spsninsnleen

Vei^ksußs - ^îlislen

MN!M
HüdsczbiS

Vàà'Mkel



Sdlitretjer ïrauen-Jethme — flatter für btn IjâualMim Href»

Xaßf Jte JptelEtt.
@§ ift wagrgaft mogltguenb, herzhaft fpietenbe

fiinbet unb junge Beute zu fegen ju einer Hett, reo
fcmft bie 3agb nadj bem (Selb ober nacg bern ®iplom
fcgon ben ©cgulfinbern ben natürlichen grogftnn raubt.
Qtn finblidjen Spiel, wo ber junge SDtenfcg ganj au8
ftc^ felber heraustritt, offenbart Reg ber ©garafter in
unoerfälfcbter ÜBeife. SBenn man rafdj über eine?
fonft jugetnbpften 3Renfcgen eigentliches SBefen in§
Stare fornmen rcitt, fo muh man ibn im lebhaften
Spiet beobachten, roo ba§ Temperament bie Rührung
an jid) reifit unb bie anerzogene ober berecbnenbe SRe»

ferne — roenn auch nur auf Slugenblicfe — fcgwtnbet.
@§ oermögen aber bei weitem nicgt alte Spiele

bie jungen ©eifter in gleicher SEBeife ju feffeln; benn
manch eine§, ba§ mir non unfern Urnätem über»
fornmen gaben, fl"*1 noch ba§ ©ntjücfen ber
Siugenb, roübrenbbem anbere, bie mit bem größten
Rlufwanb non ©eifteSfcgürfe entmicfett unb jufammen»
gepeilt würben, ba§ îinblicge Qntereffe nicht ju feffeln,
fiel) nicht lebensfähig zu erhalten oermod)ten. Stuf
fommenbe SBeignacgt neu eingeführt bureg bie girma
„fjferbinanb Segler in Siel" ift baS Quartettfpiel
„®urcg§ Schweizerlanb", beftehenb au§ 64 nerfd)iebenen
Rlnftcgten ber Schweiz. Sreië 2 gr.; ebenfo ba«
„Schweizer. @efchid)t§quartettfpiel". ®a§ Segtere be=

ganbelt in 20 Quartetten zu nier Sorten bie wich»

tigften Segebenheiten ber S^weizergefdjidjte. ®a bie

einzelnen marfanten, burch bie Sartenbilber tünftlerifd)
iHuftrierten Segebenheiten mit ben zugehörigen ®aten
nerfehen finb, fo prägen (ich biefe leiteten ben Spielen»
ben ganz unoermerft auf bie ®auer ein ; ein ©ewinn,
ben biejenigen am heften z" fegägen wiffen werben,
benen e§ bei allem gteiji nicht gelingen will, auf bem
Sffiege be8 meeganifegen, fcgulgemdjien 3Jlemorieren8
fid) bie troefenen Hohlen auf bie ®auer einzuprägen.
®a§ „Schweizer. ©efcgicgtëquartettfpiel foftet 3 gr.
„®utd)§ Schweizerlanb" ift aud) in franzöfifeger 2lu§=
gäbe Dorhanben unter bem Titel „Paysages Suisses"
Zum gleichen ißreiä wie bad beutfdje Spiel, 2 gr. @d

ftegt auger Hweifel, bag biefe beiben neuen Familien»
fpiele überall greube machen werben.

(Eins ftuhantjdie Jeanne ïi'Ârt.
©ine ber eigenartigsten ©rfegetnungen in ben Sümpfen,

bie gegenwärtig auf Suba zwifdjen ben Qnfurgenten
unb ben Truppen bed ^räfibenten ißalma ausgefodjten
werben, ift eine grau, bie aid gührertn einer sitb=

teilung ber Slufftänbifcgen auftritt unb erft fürzlich
nach einem üu&erft erbitterten ÜRagfampfe ben SRegie»

rungdtruppeit eine Stieberlage beigebracht h<*t. @d ift
bie Senora Slara Santo§, bie grau bed reichen
Pflanzers Qjuan ©antod, bie ihre grauenfteibung ab»

gelegt unb bie Offizterduniform angezogen hot. 9Dtan

hotte fo grogeg Sertrauen zu ihrer militärifcgen Tücg»

tigfeit, bag man ihr ben Sefegl über 100 SUlann an»
oertraute. 3lm ÜRittwod) traf nun ihre Abteilung bei
©utned auf einen Trupp Banbgarben unter bem Dberft
©ftremped, ber audgefanbt mar, bie SRebeUen anzu»
greifen, ©in hartnäefiger Sampf entfpantc fleh, wäh=
renb beffen bie Senora ©antod an ber ©pige ihrer
Beute mitten in bie feinblichen Steigen ritt, reegtd unb
linfd §iebe mit bem Säbel audteilenb. ®ie 3nfur»
genten bradgen angefiegtd ber Sügngeit igrer gügrerin
in ein begeifterted §utra aug unb ftürzten mit Tobed»
neraegtung hinter ihr her, fo bag bie SRegierunggtruppen
fid) balb zur gtuegt wanbten.

Röte wir oernegmen, gibt Die Suiuiggt Seifen»
fabrit $eloetia in Ölten nad) langer SRugepaufe wieber
einen Suntiggt Salenber pro 1907 geraug. ®iefer
Satenber ift ung oon früher ger in guter unb an»
genegmer ©rinnerung unb bürfte auch biefe neue 2luf=
läge allen ©rmartungen entfpredjen.

So oereinigen flcg giftorifege Rlrbeiten mit bem
SRüglicgen unb bem ©efeÜigen ; berfelbe ift pracgtooll
illuftriert unb barf betr. 3ngalt jebem guten Sucg zur
Seite geftellt werben. Selegrenbe Slrtifel mit ©emüt»
tiegem, Socgrezepte unb fRatfcgtäge, aud) §umoriftifcgeg
weegfetn miteinanber ab. ®er Salenber bietet wirf»
lid) nur ©ebiegene« unb wirb fîcg oiele greunbe unb
©önner erwerben. ©egenRlbgabe berbefannten Sunlight»
©inwictelpapiere ift berfelbe in allen Spezereiläben er»
gältlicg. [4593

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stete zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C=
Basel. [4046

Erhältlich in den Apothekén
à Fr. 4. — per Flasche.

BrBssel 1906:

Paris 1906 :

Ehrendiplom. Gold.

Medaille. Gold. Kreuz.
Grand Prix.

Sohlin
Hyarmw nicht

Sohlin
9

verwenden bei den
stets steigenden

Schuhpreisen (Za G 22B8) [4570
gibt den Sohlen9III1IIII mindestens dreifache

Haltbarkeit, macht sie wasserdicht
und geschmeidig.

Zn beziehen in St. Gallen in den
meisten Schnhhandlungen, sowie bei
Herrn W. Bion's Sohn, Speisergasse 41.

Wo keine Depots, direkt bei J. Klee-
Tobler, Wehergasse 19, St. Gallen.

TELEPHON 77».

LKOHOLFREIE

T
für m

Jederman ^

v

|4362

TlMLwey n [4544

C Christbaum -Schmuck
letztes Jahp gänzlich ausverkauft

ist wieder aufs reichste assortiert und enthält prachtvolle
—ä ÜXreutLeiten ^—

Drogerie Wernli, jlugustitiergasse 17, Zürich.
m is

Cbcodor foritaric,
6er rerftorbene ÎTÎeifter 6er (Srzätjiungsfunft,
fjat einen ausgezeichneten Berliner Soman unter
6em Citel „Zïïatljil6e 2TÏÔtaring" tjirtler»
laffen. Der Nb6rucf 6es Hornaus beginnt in
6er heutigen Hummer 6er „®ar tenia übe"
Probeheft gratis buret) jebe Buctjljanblung.

4571

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

L
Centrale :

Basel, Güterstr. 311»

Koht englischen [4511

Wunderbalsam
à 3 und 4 Fr. per Dutzend franko.

Prubeflacuus gegen 30 oder 40 Cts.-Marke franko.

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Wiederverkäufern höchster Rabatt!

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter fiir den häuslichen Kreis

Latzk ste spielen.
Es ist wahrhaft wohlthuend, herzhaft spielende

Kinder und junge Leute zu sehen zu einer Zeit, wo
sonst die Jagd nach dem Geld oder nach dem Diplom
schon den Schulkindern den natürlichen Frohsinn raubt.
Im kindlichen Spiel, wo der junge Mensch ganz aus
sich selber heraustritt, offenbart sich der Charakter in
unverfälschter Weise. Wenn man rasch über eines
sonst zugeknöpften Menschen eigentliches Wesen ins
Klare kommen will, so muß man ihn im lebhaften
Spiel beobachten, wo das Temperament die Führung
an sich reißt und die anerzogene oder berechnende
Reserve — wenn auch nur auf Augenblicke — schwindet.

Es vermögen aber bei weitem nicht alle Spiele
die jungen Geister in gleicher Weise zu fesseln; denn
manch eines, das wir von unsern Urvätern
überkommen haben, sind jetzt noch das Entzücken der
Jugend, währenddem andere, die mit dem größten
Aufwand von Geistesschärfe entwickelt und zusammengestellt

wurden, das kindliche Interesse nicht zu fesseln,
sich nicht lebensfähig zu erhalten vermochten. Auf
kommende Weihnacht neu eingeführt durch die Firma
„Ferdinand Seßler in Viel" ist das Quartettspiel
„Durchs Schweizerland", bestehend aus 64 verschiedenen
Ansichten der Schweiz. Preis 2 Fr.; ebenso das
„Schweizer. Geschichtsquartettspiel". Das Letztere
behandelt in 20 Quartetten zu vier Karten die
wichtigsten Begebenheiten der Schweizergeschichte. Da die

einzelnen markanten, durch die Kartenbilder künstlerisch
illustrierten Begebenheiten mit den zugehörigen Daten
versehen sind, so prägen sich diese letzteren den Spielenden

ganz unvermerkt auf die Dauer ein; ein Gewinn,
den diejenigen am besten zu schätzen wissen werden,
denen es bei allem Fleiß nicht gelingen will, auf dem
Wege des mechanischen, schulgemäßen Memorieren?
sich die trockenen Zahlen auf die Dauer einzuprägen.
Das „Schweizer. Geschichtsquartettspiel kostet 3 Fr.
„Durchs Schweizerland" ist auch in französischer Ausgabe

vorhanden unter dem Titel „?az-saKss Suissss"
zum gleichen Preis wie das deutsche Spiel, 2 Fr. Es
steht außer Zweifel, daß diese beiden neuen Familienspiele

überall Freude machen werden.

Eine kubanische Jeanne d'Are.
Eine der eigenartigsten Erscheinungen in den Kämpfen,

die gegenwärtig auf Kuba zwischen den Insurgenten
und den Truppen des Präsidenten Palma ausgefochten
werden, ist eine Frau, die als Führerm einer
Abteilung der Aufständischen auftritt und erst kürzlich
nach einem äußerst erbitterten Nahkampfe den
Regierungstruppen eine Niederlage beigebracht hat. Es ist
die Senora Klara Santos, die Frau des reichen
Pflanzers Juan Santos, die ihre Frauenkleidung
abgelegt und die Offiziersunisorm angezogen hat. Man
hatte so großes Vertraue» zu ihrer militärischen Tüch¬

tigkeit, daß man ihr den Befehl über 160 Mann
anvertraute. Am Mittwoch traf nun ihre Abteilung bei
Guines auf einen Trupp Landgarden unter dem Oberst
Estrempes, der ausgesandt war, die Rebellen
anzugreifen. Ein hartnäckiger Kampf entspann sich, während

dessen die Senora Santos an der Spitze ihrer
Leute mitten in die feindlichen Reihen ritt, rechts und
links Hiebe mit dem Säbel austeilend. Die Insurgenten

brachen angesichts der Kühnheit ihrer Führerin
in ein begeistertes Hurra aus und stürzten mit
Todesverachtung hinter ihr her, so daß die Regierungstruppen
sich bald zur Flucht wandten.

Wie wir vernehmen, gibt die Sunlight Seifenfabrik

Helvetia in Ölten nach langer Ruhepause wieder
einen Sunlight Kalender pro 1907 heraus. Dieser
Kalender ist uns von früher her in guter und
angenehmer Erinnerung und dürfte auch diese neue Auflage

allen Erwartungen entsprechen.
So vereinigen sich historische Arbeiten mit dem

Nützlichen und dem Geselligen; derselbe ist prachtvoll
illustriert und darf betr. Inhalt jedem guten Buch zur
Seile gestellt werden. Belehrende Artikel mit Gemütlichem,

Kochrezepte und Ratschläge, auch Humoristisches
wechseln miteinander ab. Der Kalender bietet wirklich

nur Gediegenes und wird sich viele Freunde und
Gönner erwerben. Gegen Abgabe der bekannten Sunlight-
Einwickelpapiere ist derselbe in allen Spezereiläden
erhältlich. s<°gz

Hebt Appetit unä 2Srperxevrickt,
beseitigt Husten, àsrvurk, Nackt-

sckrveiss.

szsi

iRilgoàûiiIàiteli, Xàrrdell
Keuàiàn, 8krotàe, IiàeiM

von saklrsiàsrt ?roksssorsn unà àrsitSn
tâ^lià vsrorànot.

Os. miudsi'îSi'tiFS Xs.Liis.iimuriZsu
ariASvotsu -wsrdsu. dittsu wir ststs 211 verlausssu:

15. kovkv â V2
KSSVI. s4046

krkàltlick in clen ^potkàên
à 4. — per ?Iascke.

S«ii»s«I IS0S-

?SI»ÏS ISllk î

Klirsmllplom. Kolli,
sellai»«. Kolli, lire»?.

Kraini?rlx.

^8àìílì
IMiirunl niellt

verweinten bei <ten
stets steiKSnàen

Loknkpreissn? (2a S 2258) (4570

Aibt <ten Kokten
«>>>.1»»» nûnàsstonsàroikavks
Laltàrkoit, inaokt sis wasssrctiekt
nnà AssokinsictiA.

2n bsmoksn in St. Kîs»SN in àon
moisìsn kodnkkanàlnnAvn, sowie ksi
Herrn IV. Lion's 3okn, Spoisorxasso 41.

'Wo keine Depots, àirskt bei ZI««»
l^odl««, Woborxasso IS St. lZsII«n.

77».

i.xo»oiâir

I lüi- V
--à

>43S2

'ADl»».»»«»» M W» (4544

^Lkààum ^8tàuà
leilîes gsnilîvk susvenlksufî

i8t wieàr auk rsiodsts âssvrtisrt und siââlt praoktvOllS
—-à à

Drogerie VlernU, AugilZtinergsne 17, Mriei».
S S

llkeoäor fontane»
der verstorbene Meister der Grzählungskunst,
hat einen ausgezeichneten Berliner Roman unter
dem Titel „Mathilde Möhring" hinterlassen.

Der Abdruck des Romans beginnt in
der heutigen Nummer der „Gartenlaube"
Probeheft gratis durch jede Buchhandlung.

1541

»

Killlllà klàliz
Kaiser's 4S74

ISSU Vvnlxsutstîlîsl«»,

Verkant mit 5 °K> üadatt.
9ostversanli naoli auswärts.

Osntrsls i

kasel, kàà 311-

s4511

Mnàdàm
à S uncl 4 psr Out^onci tranko.

kriliellal!»» legen Zll «à IS lûî.-ll-ltts frzà.

AsisczAonaniì, tpotlià, kàisls.
Violiervorkaukern kövbstsr fladatt!



Wflurtin: Svaxan-Jettintg — Wäfter für nwt IjäualMira Stri«

Schwächliche in der Entwicklang oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Den Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. ~WS

4*

Schlafröcke
Coin de 7eu (xausMe) für Herren

empfeblen in reichhaltigster Auswahl vom

einfachsten bis zum elegantesten Genre

zu billigsten Preisen.

Geistdörfer & Cie., F. Zürich
(H ,6261 Z) ara «I « g» lats 466«

ggggg
Jtans-rad Kithengeräte

emailliert, verzinnt, poliert.
Spezialität: Feuerfeste Geschirre

Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei-Geschirre, teninnt.

W Alles In vorzüglichst. Ausfahrung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die 14364

Metallwaren-Fabrik Zug A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen In allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

pIAllOS

Bertschinger
0 E T E N BACH ST R .24

i« ZÜRICH I

HAIWjllfs

Sunlight
^vûtenber

In Davos
Arosa, Leysin u. s. w. wird seit mehreren

Jahren

Dr. Fehrlin's Histosan
mit so günstigem Erfolg angewendet, dass

es jetzt als das beste Mittel gegen Lungen-
und Halskrankheiten gilt. Verlangen Sie
die Broschüre „Zum Kampf gegen die
Tuberkulose" von Dr. Fehrlin, Schaffhausen

(Schweiz).

Origlnal-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Orlglnal-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
in den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Depot Scbaffhausen.

In einem angesehenen [4550

Pensionat
in Nenenhnrg würde gebildete Tochter,
welche die Schnle besuchen möchte, zu
sehr massigem Preise freundlich
aufgenommen. Prächtige Lage des Hauses.
Gell.Offerten nnt. H6253N an Haasen-
stein & Vogler, Neuenburg.

Gummi-Schuhe
für Herren, Frauen
und Kinder, amerik.,
russische u. s. w.
Besonders empfehle die
echten (0 S99 0)

fetersbnrger, prima-

an Eleganz, Schönheit,
Solidität bis heute
unerreicht. [4596
Reparaturen an

Gummischuhen bei sofortiger
Bedienung.

Robert Jässler
Rosenbergstrasse Nr.56

ST. GALLEN.

Bronchitis!
Dr. Lüdy

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnet., hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen chronischen Husten,
fernergegen Keuchhusten,Bronchialkatarrh

etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr. 3.— undFr.5.—
Alleinfabrikanten; Lüdy & Co.

Fabrik ohem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

ÛSPEB

1

I
u

to

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am ZUrlchsee.
l

Visit-, Gratulatioiis- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zeiwng — VlSllrr Mr ven häuslichen »reis

5lîI>NkAIîI>IîlîIlS ill der üllttvivdlllllg oder beim «lernen 2uri1odd1sidvllds KînilSI^
sowie àluîANINê sied watt ktidiende und IBSNVOLL tiderardsitste, lsiodt erregbare, krtldzisitig srsedöpkte ^NDUAIîllSLNS

godraueden sis Xràktigungsmittsl mit grossem dlrkolg

llà UVOIIVIL^'s Usvmsìogvn.
Vvi» Zìppeiïî si»«»svkt, ilia gvïsìigsn iinâ leâi'pvi'Iïvkvii Itnsttv fti32
«»anilvn nasal, gel,odvn, ilas Lvsaiaî-DIv^vvnsvsîain gvsîâ^î.

DM" àll verlange ^odoed ausdrüoklivd das sviits „Un, iionimel's" Sssinstogen und lasse sied deine der vielen Navdadmnngsn aufreden. "MS

Leklslrôà
Loin âe 7eu W-unsà) D jlerren

empkkdlell ill rkietidälMer àsvM vom

eiàdsteii dis îum oloMestkll Kours

ì)Ì11Ì^St.6N I^I'SiSSN.

Lèeistâôrker Se Vis., 2ûrioà
(« KSI 2) ' S» M? S» «> « W» > -» « 'â -tSSS

jd«5-»»tIiSàlerà
emailliert, verüinnt, poliert.

8pàlîlât: fouoeieste Kesckirre
Umaillierte Lokilder ^<i«r di.
Molkerei Lssekirre, ,«n»»>t.

HM XIIs» In vorrUglickst. Xustllkrung
lisksrt su dilliUSten «reisen prompt

die «Ziil
SjIot»II«si'sn-fàiIl lug K.-K.

ZlZli!- »ail rmìûieiîXe, VeMiiiiefei.

lu dsrlvbsn In allen VoscbSftsn tllr
llsustialtungssrtiksi.

lliitdsts ààà»»ssSi> »N srsioo lliissislilltgsi!.

?IÂlI0S

koniscWlZck
0klfiiôMZliî 24

« ^kiLlll

WMiH

8ullIi«Kt
Kalender

In Davos
Xross, dessin u. s. w. wird seit mehreren

dsdrsn

Vf. fàiin'8 Mstosan
mit so günstigem Lrfoig Angewendet, dsss

ssjstrt sis dss beste iVIitts! gegen düngen-
und disiskrsnkksilsn giit. Vsrisngsn Lis
die Lrosckllrs „?um dsmpf gegen die
luberkuloss" von Or. «sbriin, Loks«-
ksussn (Lokwsir).

tlrlglnal-8vrup-«lasobsn à«r.4—. 0rlgln»l-lad>ettsn-8obaclitsln à «r.4 —. IVo nocb nletit
in den Xpotllskon ortiàltllok, direkt ru berietisn vom »llst»s»„ l»es>»t 8el>»rrt>»u,«n.

Ill oillSM angssodgllgn ftSSV

?SMGlOMâî
ill Hsllgndnrg würde gebildete lovdter,
wslvdo die Lvdulv bssneden lliiîobts, eu
ssbr mässigsin «reise krsundlivd anfgs-
llomlllvll. «râodtigs I-ags des Hanses,
geû.oàsrtsll nut. NSSS3N an iisssen»
sîsin S Voglen, Seuenkung.

kaianii 8cl»i>ia
Mr Nennen, k^nsuen
und NînNen, amerid.,
rnssisods u. s. w. Le-
sonders smpfeble dis
sedtsn M 8SS ii>

Weràger, ?à
an dilegâniî, Sodöndeit,
Solidität dis dsuts nn-
errsiodt. ^4596
Nspsrllttiren an Lummi-

svbuben bei sofortiger
Lsdiöllllllg.

Zìodert 7âZ8ler
Nosvllbsrgstrasss lVr.56

s?. knl.>.ciii.

lvronoàitiv
Dn.

ist à llsuss, von ^sr^tsn viel-
faed verordnet., dervorrsgendss
und sioder wirkolldss dlsilmittsl
gegen oknonisvIZen iinsisn,
fernergegsnieeuoddllstell.Lroll-
ediàatarrd vte. Der Husten und
der Auswurf nsdmsn ad, der
Appetit lliinint bedeutend 2U nnd
inkolgsdesssn aned das Xdlgs-
insinbetindsn. ft130

dlrdältlied in allen ^potdedsn
in«laseden a«r.3.— nnd?r.5.—

Miàdàllà Se va.
fadrii alim.-iilizriii. ?r»>IiiXts, vurgdorf.

lMizzz
1

l_l

vlme Xosten
vrdaltsQ Sie von UQtvQ-

3tsdsiìâem Bureau

Insertionspläne

àokunft in âl
kelllWe-kngologonIieilen

Inssrat-Xataloge.
8trsag resile Neiiiaauag.

Xdsolute Verscbwisgenliolt del
dbltkrs-Insersten.

^unoneon-üxpeäition
Dusgg, Hsppen««,N

nrn Tllrlotisss.

m

l
m

V>8Íì-, Kratlilstilm- unil Ilerlobungollsrten

in federn eienre liefert prompt
vuokdruokerei lilsrkur in 8t. Kallon.



Sgjtoetgg jrtattBn-Jgttung — gl^f'ar fifr aen fiauglttften Ercta

^ Schuler's

anerkannt,vorzüglich 4581

Grosses Lager in:

l£loppol>
tapissexie

irtihel [4568

1£index**S[riQÎéQn finden Sie bei

E. Hödel, Theaterplatz, St. Gallen.
—Prompte Besorgung aller Aufträge in Weissstickerei.

DURRENM5CH<**w>
PraspeUe.MiHlenlisiDHiiuhlïje gratis!

[4486

werden prompt und billigst repariert
durch

Maurer & Co.
Neuweg, HERISAU.

empfehlen wir

Unterkleider
aus 4501

Ungate Bergkataeo-Felles

passend für alle Körperteile
Prospekte und jftuswahlsendungen.

Sanitäts-Geschäft Hausmann a.-g.

ST. 6ALLEK
Basel — Davos — Genf •• Zürich.

Bienenhonig
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

à Fr. 3. 30 p
2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „
3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „
(H 2545 Oh) Von 10 Kg. an Rabatt. [4475

Joh. Michael, Pfarrer In Brusio b. Poschiavo

Probe-Kxemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

:

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.

Müller * Co., Lan^Âm.

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch-, Bett-.Küchen
Leinen etc. [4241

Reiche Auswahl.
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

yOUQe nausrrai/eV
* r-* kaufen nur: '

Ïh>tchtor'en
«« ^ Garantir! rein

llaulGulathlen mehrererKaotons-Chemilfer|

Jfach-u. flaushaltungs-Schulen

Das oerbreitetste u. beste
Schuhputzmittel ist das
ges.gesch. Glanzfett

Alleinig.Fabrikant:
Ri(h.Staiger,Kreuzlingea

Grosse Tuch-Liquidation!
Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren.

Gewähre auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr

grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16.— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarnstoffe

zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko

Tuchversandhaus MUller-Mossmann, Schaffhausen,

n
L* Ingarn- a

[4573 IlJ

Vorteilhafte
Bezugsquelle

für

Teppiche
Linoleum
Tischdecken
Reisedecken

d5b:

0 St. Galten
«ml Zürich

Zürich H IttMflîi'âwt«!«»!
mittlere Spielwaren

Bahnhofstrasse Spezialhaus
60 und 62

454«
% Franz Carl Weber.

jln schöner, sonniger Lage am
oberen Zürichsee würden 1—2

gebildete, alleinstehende Damen ein
friedliches, ruhiges Heim finden bei
zwei Schwestern. Sorgfältige, liebevolle

Pflege ist zugesichert. Adressen
und Referenzen übermittelt die Expedition

unter. Chiffre 4539 B. [4539

jtasurindmasehinen

Sqweìzer Frairen-Zettung — M" den häuslichen Krrts

anerkannt.vSn^üalien 4S8I

6/>0SS65 /.Z^ />?.'

>456«

///?à 5/6 be/

^5 ^râ/^62Z.
" b/>0M/v/S Lssor^u/?Z Z//6r /lu/trá^s /'/? iVs/'sssl/o^srs/.

frizpritir.Ulntettiiiàzinitiiàze g»!!»!

144SK

vsrdsv prompt und billigst repariert
clurcb

ck (?o.
»««m«. Mkl8àv.

smptsdleil wir

^---- Unìeiîlîleïilen
aus ^501

Wm!NMi«i>-?à
passenci für »II« Körperteils

^rospekìs unct ^uswatilsencturiASn.

Sâvitâts-KksedâN öMMWn à.-k.

kasel - vavos - Kenf » lürioli.

LiSQ6rtd.oniN
1. /tlpsndivnentionig von l.a Noss

à ?r. 3. 3V p
2. posvbisvotaltionig „ „ 2.50 „ „
3. Sll0ö«ei?sntionlg „ „ 1.80 „
i» 2S4S vk) Von 10 Kx. an K»d»tt- >447S

^ok. IXIîetisel, ftsrrer!» krusio d. foîàii
Nr«k« I?x«iiiL»I»rv

6sr „3ok^vl2!. brausn-^siduu?^ ^voräso auk
Vsrlaussu ssrns sratis u. krari^o ^u^ssauât.

M«î̂Feâ« Ukîviûàl âirskt
»d uosoreii mood. imà

HsnàivsbstUKIvn.

Wer ^ Lo..

Lotiis
kennen <««
^.vinnksnil

riscîìi-, Sstt-.ütllldsii
Qslnsn sic. 14241

kslà à»»d>.
KMIgst» kràs,

krM-àiisàsrll.

' ksul^sn nor^ '

?î?03'^â.» ^ 0sr->n0r>-rein

iisulLutsiIiten mehrerer Xgiitlins-L>ismil<sr>

^àcl>-u. ûsuskàngs-5cku!ê>i

vos verdreitetste u. beste
Scbubpukrmttel ist ciss
ges.gescb. Slan^fett

^lleiriig.fsbrikslit-
'l?icb.5taigsr. l<feuîlinge>

Orosss l'ueli -l.iquictstion!
!od ssbs inicd vsrsnissst, rnoin 1'ucbvsi8sn6Zssckâft ?u liquidieren. (3s-

wàdrs sut meinen sowieso scdon billig gestellten Kreisen bodsn I?sbstt. Lskr
grosses dsger in Ltoffsn für Herren- und Xnsbsnklsidsr von I^r. 3. 30 bis
k^r, 16.— per lester. Lobwsr^s und fsrbigs îuclis. Lbsviots und Xsmmgsrn-
Stoffe ?u dequstts. IVIântoin und Lostümss für Osmsn. truster frsnko

^uvk»«^«si»>ksus liUiìlIsi'-Iiilossinsnn, Svksîlksussn

I
I4S73 I

Voi»«eïII,sNe
ks^ugsqu«»«

kUr

Vsxpioàs
Iiinolsura
lisoliâsoksQ
Rsissàsàsrt

iiLSb!

o 5t. a»Usn
mâ Wrivà

2Qrie1i W VàWM»àshW«D
mittlsrs I SxVAsI^vârS»

Latin liofstrssss > î3psàllig.us "ME
uncl 82 G I'rsQL Larl V^eder.

«c/iöner, «onniAer I-age am
obe/ ea ^ûriàee mûrc/ea 1—2

yà'/c/e/e, a//ei7is/e/iea</e vsmea ein
//iec///c/le5, ru/i/Aes Seà /inc/en de/
zaiei «c/>me6/ern. «orA/ä//iAe, Z/ebe-
vo//e />/?eAe /«/ 7aye«tc/á>n/. .4c/rez«ei!
um/ /îe/ereneeu überm///e// c/ie Ltr/ie-
c////ou uu/er, L/u///e 4530 //. >4539

Aànàszelàn
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Bbue» iront ®iid|erntarM.
Jim (HIT«« Jierb in gSittferejeif. ®efcßid)ten für jung

unb alt oon ®. ®enjmer. SBudjfdjmucf oon ®ßeobor
SBartß. SBertag Don 8eoq & SDlüßer in Stuttgart.
— ißretS cleg. geb. SERE. 3.50.

21m füllen ßerb in SSBinterêjeit mit feinem ßeime»

ligen, jum SRacßbenten unb ®rübeln oerleitenben gauber
ftnb biefe tiefftnnigen ÜRaren unb ©efcßicßten entftanben.
3ßren Sern bilben SebenSroaßrßeiten unb Erfahrungen,
Seetenftimmungen, Vorgänge in ber liefe be§ 3Ren=

fd)enberjen§, menfcßltcße Scßroäcßen, ernfte Seben§=

fcßäben, aud) rooßl ein Studdjen ffieitanfdjauung,
alfo tauter ®ßemen, bie jum SRacßbenfen anregen unb
mandje§ Sörndjen 8eben§roei§ßeit im Sersen aufleimen
laffen. ®ie pracßtooHen, ber Stimmung jeber einzelnen
®efcßicßte angepaßten Qduftrationen erhöben nocß ben
Sffiert be§ auct) fonft gebiegen auâgeftatteten 23udjeê.

5>er JSiCbhauer. ©in SHoman non §ann§Don3obeItit(-
©eßeftet 3 SERE., gebunben 4 SIRE. (Stutgart, ®eutfcße
2Serlag§=2lnftalt.)

®er SRame $ann§ oon gobeltib hat feit Dielen
fahren bei ber beutfcßen Seferroelt einen fo guten Slang,
baß jebem neuen SBerf au§ ber gebet beä trefflichen
märftfcßen ®icßter§ oon oornßerein ba§ lebßaftefte
gntereffe roeüer Steife ficher ift. ®iefe§ gntereffe wirb
auch feiner jüngften Schöpfung in erhöhtem ÜRaße

juteil roerben, unb fte oerbient e§ in mehr al§ einer
SSejießung. ®er SRoman gibt un§ ein auf fcharfer
SSeobadjtung unb genauerer Senntni§ ber SSerßältniffe
beruhenbeS, in jebem guge getreue« SSilb au§ bem
fieben be§ berliner SünftlertumS unb ber au§ innerer
Neigung ober nur au§ äußeren, beloratioen 9tüct»
ftcßten funflfreunblicßen @efeüjd)aft§tre:fe, bie mir in
einer SReiße überaus cßaratteriftifißer unb föftlicß ge»

jeicßneter ©eftalten lennen lernen. Qn bie Hanblung
ift mit großem ®efcßid unb nicht ohne pilante SBirlung,
bocß in burcßauä tünftlerifcßer, freier Verarbeitung, bie
fid) oon bem perfönlidjen Slatfd) beg fogenannten
Sd)lüffelroman§ oöQig fernhält, ein ber aBirllidjleit
entnommenes ÜRotio oerrooben : bie ©ntfteßungSgefcßicßte
eine« feßr betannten SSerliner ®entmalS, bie oor einigen

' ^.Wiskeraann-KneeM ^ *

Centraihof Züpich Centraihof I
Spezial - Geschäft I

einfacher und feiner Tischgeräte I
und Bestecke [4143 I

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer I
Ia Ia versilbert, echt Silber. I

Prachtvolle preiswerte I

gaßren Diel oon fid) reben macßte unb für baS fpegi-
fifcße SSerliner Sunfileben unleugbar fo cßaratteriftifcß
ift, baß einem ®id)ter, ber unS biefeS fchilbern roollte,
fid) faum ein bantbarerer Stoff bieten tonnte. ®ocß
ift biefeS SERotin nur als ©pifobe oerroertet, ber frei»
lieh ber SSerfaffer mit ®eift eine tiefere 33ebeutung für
ben SSerlauf ber Hanblung ju geben gemußt hat. 3fn
ber ©eftalt beS im SRittelpuntt fteßenben SünftlerS,
eines tatentoollen SSilbßauerS, ber fid) bureß feine ftarle
SSegabung auS beengenben fojialen Verßältniffen ßerauS

ju einer ßoeßangefeßenen Stellung im Sunft» unb ®e=

fellfdhaftSleben ber SReicßSßauptftabt bureßringt, aber
roeber als 3Renfcß nod) als Siinftler Dolle innere Steife
unb geftigleit erlangt, ift bem ®icßter ein SEReifterftücE
ber ©ßaratteriftit gelungen, neben bem aber auch bie
©eftalten ber brei grauen, bie im ßerjenSleben beS
gelben nadjeinanber bie Hauptrolle fpielen, als her»

Dorragenbe Schöpfungen einer pfgdjolpgifch feinen
Sunft ju rühmen finb. SltleS in allem hat §annS oon
3obeltiß feinen roohlbegrünbeten literarifeßen SRuf mit
bem „Vtlbßauer" non neuem befeftigt unb gemehrt,
unb eS roirb nicht an Sefern fehlen, bie ißm für bieS
feffelnbe SSerf banlbar fein roerben.

Jürnrotub. SReue ©rjäßlungen oon ©rnft 3a^n-
©eßeftet 2Jtf. 3.50, gebunben SSRE. 4. 50. (Stuttgart,
®eutfdje SSertagS=2lnftalt.

gn rüftigem Schaffen meßrt ©rnft 3a^n» *>er

prächtige Scßroeiser ®icßter, fein SebenSroert ; faum
ein gaßr oergeßt, baß nicht ein neuer SSanb, ber feinen
Stamen trägt, fid) ben früher erfeßienenen anreißt. Unb
bie immer roaeßfenbe ©emeinbe beS ®icßterS barf naeß
jeber folcßen neuen ©abe feiner SERufe greifen mit ber
®eroißßeit, neue ©rquidung unb ©rbauung ju finben ;

benn 3aßn gehört nießt ju jenen, beren ^ßrobujieren
einen meßr ober tninber raffen 2lbftieg oon ber einft
erreichten Höße bebeutet; im ©egenteil, bei jeber neuen
Schöpfung, bie roir oon ißm empfangen, haben roir
baS ©efüßl, fie übertreffe in irgenb einer Hinficßt bie
DorauSgegangenen. ®en ©inbruef empfangen roir aueß
oon ben Stooetlen beS SammelbanbS „girnroinb",
bie überroiegenb in ben beiben teßten gaßren entftanben

finb. So Startes unb SDteifterßafteS bie früheren 9to=
oeKenbänbe 3aßnS enthalten, ju benen man, roie ju
ben größeren fRomanen, immer roieber gern jurüetfeßrt,
man empfinbet boiß, roenn man bie §auptftücte in
„girnroinb" „Seine SSrüde", „Stephan ber Scßmieb",
„@ine 2Ruter" lieft: ber ®icßter ift in ber gntenfität
beS ©rlebenS unb ScßauenS, in ber Sicherheit beS

©eftaltenS feßon roieber ein Stüd SEBegS roeitergegangen.
Unb babei feine ©rfinbungSgabe, fein iReicßtum an
ÜRotioen, an Stimmungen, an ©eftalten Unb roenn
aueß feine feßr ausgeprägte 2lrt, bie ®inge ju feßen
unb auSjufprecßen, fid) nie oerleugnet, fo roirb fie boeß

aueß nie jur äRanier, roirft immer ed)t unb unoerbraueßt.
©ine tiefernfte ßebenSauffaffung beftimmt biefe 2lrt
unb ßat aueß ben Slrbeiten in biefem neuen SSänb

ißren Stempel aufgeprägt. Unoerfößnlicße ©egenfäße
jroifcßen oorneßmen unb plebejifcßen, jtoifcßen fittlicß
ftarten nnb i'nnerlidß oerfommenen Staturen füßren ju
traurigem SluSgang, baS einemal naeß ftummen Seelen»
tämpfen — in „Seine SSrüde", ber ergreifenben ©e>

fdjicßte einer SReSalliance ber Herjen —, baS anbere»
mal unter furchtbarer Sataftropße — in „@ine 3Rutter",
einer ®orfgefcßid)te oon büfterer ®ragi£. ©eßte ®üte
unb aRenfcßlicßteit aber, berge fie fid) in nod) fo rauher
Schale, entfüßnt frembe grrung unb eignes SSerfeßlen,
baS ift ber tröfttieße SRacßtlang, mit bem unS bie 5Ro=

oelle „Stephan ber Scßmieb" entläßt — eine Schöpfung,
bie roir junt SSeften nießt nur roaS ©rnft 3<*hn, fonoern
roa§ unfrer ganjen beutfdjen SRooeHiftit gelungen ift,
jäßten möcßten. ®ie tleine fcßmerjlicß.rührenbe ©e=

feßießte 00m Urgroßoater unb Urentel, bie jufammen
ben Himmel fueßen gingen, unb baS mit töftlicßer
gronie erjäßlte Sapitel auS ber ©ßronit beS tugenb»
haften ®orfeS SSrenjiton begleiten als Sm'ftß6"5 unö
IRadjfpiel bie brei größeren ©rjäßlungen unb laffen
ben ganjen SSanb noeß reießer unb oietfeitiger erfeßeinen.
®ar mancher fiefer aber roirb, roenn er fieß am ©nbe
über ben ©efamteinbrud beS S3ucßeS fRecßenfcßaft ab»

legen roiH, ißn in bie SBorte auS bem ©inleltungSge»
bießte jufammenfaffen :

„®aß icß roeiß, roenn icß oorübergeße,
2Bie ein lautrer ©eift mir naße roar."

N u r acht-
WÊfaIKK rn 'f diese r

' Schutzmarke

^wjjriVulkanemlaq e

/Iiid'à-' u ~.veiss

Wir Qu a I. A. Fs. 8.—
Iff//, 0 u a I. B. f5. 12 —

illi wa«hbar.
Paul Armbrusfer

sr. Cjalleh.

SülSSt 2^;
4510

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl 0> F.
aus der Ersten Schw. Mehlrösterei Wildegg (Aargau).

(H 5225 Q) — Ueberau erhältlich. 4453

Bensdorp's Ä. Cacao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sich Uberzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebaekfabrik

Ch. Singer, Basel.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilotte-Abfail-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

^ Niederhäuser 1

Buchhandlung Grenchen
versendet franko bei Binsendung des

Betrages, sonst Nachnahme:
Der neue Briefsteller für

Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Er. 1.50

Vollständiger Iilebesbrief-
steller 75 Cts.

Blenreka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
200 fröhliche Postkarten-

grnsse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1-. —

Pflege d. weibl. Brüste 20 Cts.
Wie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

^ 4518] nur Fr. 4. — j

Rudolf Mosse

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
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Neues vom Büchermarkt.
Am stilken Kerd in Winterszeit. Geschichten für jung

und alt von G> Genzmer. Buchschmuck von Theodor
Barth. Verlag von Levy à Müller in Stuttgart.
— Preis eleg. geb. Mk. 3, SV.

Am stillen Herd in Winterszeit mit seinem heimeligen,

zum Nachdenken und Grübeln verleitenden Zauber
sind diese tiefsinnigen Mären und Geschichten entstanden.
Ihren Kern bilden Lebenswahrheiten und -Erfahrungen,
Seelenstimmungen, Vorgänge in der Tiefe des
Menschenherzens, menschliche Schwächen, ernste
Lebensschäden, auch wohl ein Stückchen Weltanschauung,
also lauter Themen, die zum Nachdenken anregen und
manches Körnchen Lebensweisheit im Herzen aufkeimen
lassen. Die prachtvollen, der Stimmung jeder einzelnen
Geschichte angepaßten Illustrationen erhöhen noch den
Wert des auch sonst gediegen ausgestatteten Buches.

Z»er Wikdhauer. Ein Roman von Hanns von Zobeltitz.
Geheftet 3 Mk., gebunden 4 Mk. (Stutgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Der Name Hanns von Zobeltitz hat seit vielen
Jahren bei der deutschen Leserwelt einen so guten Klang,
daß jedem neuen Werk aus der Feder des trefflichen
märkischen Dichters von vornherein das lebhafteste
Interesse weiter Kreise sicher ist. Dieses Interesse wird
auch seiner jüngsten Schöpfung in erhöhtem Maße
zuteil werden, und sie verdient es in mehr als einer
Beziehung. Der Roman gibt uns ein auf scharfer
Beobachtung und genauester Kenntnis der Verhältnisse
beruhendes, in jedem Zuge getreues Bild aus dem
Leben des Berliner Künstlertums und der aus innerer
Neigung oder nur aus äußeren, dekorativen
Rücksichten kunstfreundlichen Gesellschaftskreise, die wir in
einer Reihe überaus charakteristischer und köstlich
gezeichneter Gestalten kennen lernen. In die Handlung
ist mit großem Geschick und nicht ohne pikante Wirkung,
doch in durchaus künstlerischer, freier Verarbeitung, die
sich von dem persönlichen Klatsch des sogenannten
Schlüsselromans völlig fernhält, ein der Wirklichkeit
entnommenes Motiv verwoben : die Entstehungsgeschichte
eines sehr bekannten Berliner Denkmals, die vor einigen

' A. MllemiWûnàl ^ '
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Jahren viel von sich reden machte und für das spezifische

Berliner Kunstleben unleugbar so charakteristisch
ist, daß einem Dichter, der uns dieses schildern wollte,
sich kaum ein dankbarerer Stoff bieten konnte. Doch
ist dieses Motiv nur als Episode verwertet, der freilich

der Verfasser mit Geist eine tiefere Bedeutung für
den Verlauf der Handlung zu geben gewußt hat. In
der Gestalt des im Mittelpunkt stehenden Künstlers,
eines talentvollen Bildhauers, der sich durch feine starke
Begabung aus beengenden sozialen Verhältnissen heraus
zu einer hochangesehenen Stellung im Kunst- und
Gesellschaftsleben der Reichshauptstadt durchringt, aber
weder als Mensch noch als Künstler volle innere Reife
und Festigkett erlangt, ist dem Dichter ein Meisterstück
der Charakteristik gelungen, neben dem aber auch die
Gestalten der drei Frauen, die im Herzensleben des
Helden nacheinander die Hauptrolle spielen, als
hervorragende Schöpfungen einer psychologisch feinen
Kunst zu rühmen sind. Alles in allem hat Hanns von
Zobeltitz seinen wohlbegründeten literarischen Ruf mit
dem „Bildhauer" von neuem befestigt und gemehrt,
und es wird nicht an Lesern fehlen, die ihm für dies
fesselnde Werk dankbar sein werden.

Airnwind. Neue Erzählungen von Ernst Zahn.
Geheftet Mk. 3. SV, gebunden Mk. 4. SV. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.

In rüstigem Schaffen mehrt Ernst Zahn, der
prächtige Schweizer Dichter, sein Lebenswerk; kaum
ein Jahr vergeht, daß nicht ein neuer Band, der seinen
Namen trägt, sich den früher erschienenen anreiht. Und
die immer wachsende Gemeinde des Dichters darf nach
jeder solchen neuen Gabe seiner Muse greifen mit der
Gewißheit, neue Erquickung und Erbauung zu finden;
denn Zahn gehört nicht zu jenen, deren Produzieren
einen mehr oder minder raschen Abstieg von der einst
erreichten Höhe bedeutet; im Gegenteil, bei jeder neuen
Schöpfung, die wir von ihm empfangen, haben wir
das Gefühl, sie übertreffe in irgend einer Hinsicht die
vorausgegangenen. Den Eindruck empfangen wir auch
von den Novellen des Sammelbands „Firnwind",
die überwiegend in den beiden letzten Jahren entstanden

sind. So Starkes und Meisterhaftes die früheren
Novellenbände Zahns enthalten, zu denen man, wie zu
den größeren Romanen, immer wieder gern zurückkehrt,
man empfindet doch, wenn man die Hauptstücke in
„Firnwind" „Keine Brücke", „Stephan der Schmied",
„Eine Muter" liest: der Dichter ist in der Intensität
des Erlebens und Schauens, in der Sicherheit des

Gestaltens schon wieder ein Stück Wegs weitergegangen.
Und dabei seine Erfindungsgabe, sein Reichtum an
Motiven, an Stimmungen, an Gestalten! Und wenn
auch seine sehr ausgeprägte Art, die Dinge zu sehen
und auszusprechen, sich nie verleugnet, so wird sie doch

auch nie zur Manier, wirkt immer echt und unverbraucht.
Eine tiefernste Lebensauffassung bestimmt diese Art
und hat auch den Arbeiten in diesem neuen Band
ihren Stempel aufgeprägt. Unversöhnliche Gegensätze
zwischen vornehmen und plebejischen, zwischen sittlich
starken und innerlich verkommenen Naturen führen zu
traurigem Ausgang, das einemal nach stummen
Seelenkämpfen — in „Keine Brücke", der ergreifenden
Geschichte einer Mesalliance der Herzen —, das andere-
mal unter furchtbarer Katastrophe — in „Eine Mutter",
einer Dorfgeschichte von düsterer Tragik. Echte Güte
und Menschlichkeit aber, berge sie sich in noch so rauher
Schale, entsühnt fremde Irrung und eignes Verfehlen,
das ist der tröstliche Nachklang, mit dem uns die
Novelle „Stephan der Schmied" entläßt — eine Schöpfung,
die wir zum Besten nicht nur was Ernst Zahn, sonoern
was unsrer ganzen deutschen Novellistik gelungen ist,
zählen möchten. Die kleine schmerzlich-rührende
Geschichte vom Urgroßvater und Urenkel, die zusammen
den Himmel suchen gingen, und das mit köstlicher
Ironie erzählte Kapitel aus der Chronik des tugendhaften

Dorfes Brenzikon begleiten als Zwischen- und
Nachspiel die drei größeren Erzählungen und lassen
den ganzen Band noch reicher und vielseitiger erscheinen.
Gar mancher Leser aber wird, wenn er sich am Ende
über den Gesamteindruck des Buches Rechenschaft
ablegen will, ihn in die Worte aus dem Einleitungsgedichte

zusammenfassen:
„Daß ich weiß, wenn ich vorübergehe,
Wie ein lautrer Geist mir nahe war."
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Sdjtoretfer 3Trauen-3sttung — Blätter für Iren Ijàu ïlWjen Krete

Bbue0 iront Biirfrermarkt.
5>tï -ieBenstetler. 3tontan in SBriefcn non ©rnmi

Sewalb (©mil fRolanb). ©eÇeftet 2 ÜJil, gebunben
3 fOTf. (Stuttgart, ®eutfd)e $erlag8=2lnftalt.)

©leid) einigen anberen ifjrer S3eruf§genoffinnen —
wtr erinnern an bie granjBfitt Jeanne SÖtarni, an bie
®eutfcf)e SCîarie d. Sunfen — oerftefjt ©rnmi fieroalb
e§ befonberê gut, bie 3Jîenfd)en, bie fie uh§ in ibren
SBüdjern oorfüfjrt, in ber gleicf)[am ungewollte <Se(bft=
betenntniffe oorfptegelnben gorm be§ ®ialog§ ober
be§ Sriefë ju djaraïterifieten. 3f)r im nötigen 3«f)r
erfd)ienene§ 23ud) ,,®te Çeiratâfrage" Itejj eine SReifje

moberner gefeUfdiaftlidjer Stqpen in f)Bd)ft amüfanten,
lebenbigen ©efpxäcfjen an un§ »orüberjietjen; bieSmal,
in bem neueften SBerfe ,,®er Sebenêretter", lernen
mir bie ^erfonen, bie an ber §anblung beteiligt finb,
auë $riefen ïennen, bie fie an ibre SSerraanbten unb
SSertrauten rieten, ©in ftarî fatirifdjer 3U8- ber in
bicfer fdjeinbar ganj objeftioen 2lrt, bie äflenfdjen
burd) i^re eigenen 2leufierungen fid) felbft fdjitbern ju
laffen, nur um fo roirtunggooller burd)leud)tet, ift aud)
biefem JRoman eigen; aber bie ©renje, bie bie Satire
non ber Karifatur trennt, ift gefdjicft oermieben, unb
fo grell ber ©gotémuS unb fiaftengeift ber abeligen
oerarmten Familie, bie ba« eine Sager bilbet, i)eroor=
tritt, fo bleiben bod) bie einzelnen ifJerfonen immer
mBglid) unb glaubhaft, nicht minber aber aucf) bie
©rofjmut unb Selbftlofigïeit be§ ihnen gegenüberge;
fteHten gabriffjerrn bürgerlidjen StanbeS, ben eine
feltfame Saune be§ SchictfalS — aber nicht minber
bie eigene ©haratteranlage, für ba§ SBofjl anberer
fid) felbft auf§ Spiel ju fe&en — jweimat pm Sebent
retter werben läjit : baä erfte Sltal an ber jungen
aibeligen, bie feine Siebe oerfd)mä£)t unb erft nach
fahren ooll trüber Sdjictfale feinen menfd)lid)en SEÖert

richtig fdjätyen lernt — ju fpät, benn bie jroeite fRettung

muh er mit bem eigenen Seben erlaufen. ®ie ©eroipheit,
bah fein fBorbilb in ber Seele ber oon ihm geliebten
grau fortleben unb oerebelnb roeiterroirlen roirb, gibt
biefem traurigen 2lu8gang eine oerföhnenbe ißerfpel=
tioe, fo bah "ür aud) nac^ ber Seftüre noch oft gerne
unb banlbar an ba§ Sud) jurücfbenten.

£wei SRenfdjen. Stoman oon © e o r g S p e cl. ©el). 9ÏÏ. 4,
geb. 2Tt. 5. (Stuttgart, ®eutfd)e S8erlag§=2lnftalt

®er junge fübbeutfdpfdjweijerifdje ®id)ter hat in
biefem 9îoman eine 2lct ©egenftüd ju bem im oorigen
3ahr erfdjienenen „©eorge" gegeben, „©eorge" — ba§
Seben eine§ au§ engen Serhältniffen, au§ ben fjeffeln
ber Slrmut fleh loëroinbenben SJtenfdjen, beffen reine
Statur unb ebleS Streben Ood) enblid) an ber Stiebrig=
leit ber Umgebung unb ber Serpoeiflung einer hoff5
nüngätofen Siebe ju ©runbe geht; nun „jroei 3Jtenfd)en",
bie, anfangs gleichfalls oom mobernen ©rohftabtelenb
hart bebrängt, burd) ein glücflid)eS Sd)idfal oon ber
äuherften Slot in eine forgenfreie ©jiftenj oerfetjt
werben unb nun ihr 3>beal einer unabhängigen, i)ax-
monifchen SebenSfütjrung oerwirllichen fönnen. ®ie
©igenart beS ®id)terS, fleh in bie Situationen feiner
2Jtenfd)en mit einer faft neroBfen gntenfität ju oer=
fenten, ift ihm in ben beiben, unter jid) fo oerfd)iebenen
Seilen beS SRomanS treu geblieben, unb fo ift ber
Sontraft groifdjen ben Silbern auS ben Sagen ber
forgenooHen Stubienjeit unb bem fonnigen SSbpll ber
fpäteren Qiahre boppelt wirfungSooH. — ®er Serfaffer
hat aber nid)t nur baS Scfjiclfal jweier ÜJlenfdjen
berichten, fonbern bartn auch ein Spmbol feiner eigenen
2Belfanfd)auung unb SebenSauffaffung nteberlegen
wollen. @r jeigt fleh babei wieber alS ein unabhängig
benfenber, nach bem Seften ftrebenber unö fid) fehitenöer
SDtenfd), unb wenn manches in feinen Qbealen noch
etwaS utopifd) anmutet, fo gibt gerabe bieS ffieltfrembe,
fühn Serträumte ber Schilöerung oon bem parabie=

fifchen ®lücf feiner „jwei 3Jtenfd>en", bie wir fdjlieplid)
ihr reidjeS ®afein burih freigewählten Sob beenbigen
feljen, ein befonberS fpmyathif^eS, oerflärenbeS Sotorit.

©eorg SBttidjer, ber oortrefflidje gumorift, bem wir
auch bie längft berühmt geworbene jigur beS „Seutnant
oon Serfewih" oerbanten, hat foeben ber beutfdjen
Sefewelt ein IBftHcheS Such gefdjenlt unter bem Sitet:
fo» ^Ccfiec-itSeiOCidje«. ©ine Sammlung he'terer

©[offen jur grauenfrage. (Serlag oon ifJalm &
©nie in ©rlangen, ^SreiS elegant geheftet SDtf. 1.80).

©ine ftattlidje hteihe ber belannteften Sämpen beS

grohfinnS hat er jid) at§ SDtitarbeiter gefiebert. 2Bir
begegnen ben gemütlich luftigen Srojan (oom „$labbera=
batf$"), bem „Siebermeier" g. o. Dftini, bem Schöpfer
beS „SBippdjen" 3uliuS Stettenheim, bem fein poin--
tierenben IKubolf SreSber („Suftige Slätter") bem berb=
tomifehen Sari Sulinger (oon ber „Sugenb"), O. Orgel
(oon ben „giiegenben Slättern"), 21. b. Sltora („3a8uib"),
IRoba iRoba („SimplijiffimuS"), Siltor Slüthgen unb
©attin (Stlara ®i)feU=Silburger) u. f. w. Süchtige
Ottuftratoren, oor allem g. Sahr, ber flotte 2lrthur
Semin, ber brodige 2lrpab Schmibhammer u. f. w.
haben baS umfangreiche SBert mit über 60 Silbern
gefdjmüctt unb wetteifern mit ihren ©enoffen oon ber
geber in luftiger SoSheit gegen aHeS „Ueberweiblidie".
On fleben 2lbteilungen hanbelt baS originelle Sud):
1. Son ber grauen Sewegung b. i. ihrem wunberlidjen
Unterfangen: eS benSJtännern gleich ju thun. 2. Son
ben „rüdftänbigen" b. i. weiblich empfinbenben grauen.
3. Son ben herrfd)füd)tigen ober aJtanwSBeibern.
4. Son ben liebeStollen ober überfreien SBeibern.
5. Son ben gelahrten ober blauftrümpfigen Sffieibern.
6. Son ben „ftiloollen" unb blafierten äßeibern. 7. Som
3u!unftS»2Beiber= Staate. — 2lllen greunben unb
greunbinnen frifchen ÇumorS lann baS begent gehaltene
SJertchen beftenS empfohlen werben.

0. Walter-Obrecht s
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Garantierte Bruch ^ Heilung
aämtliohe, selbst die veraltetsten und eingewurzeltsten Brüche heilt rasch, dauernd

1 und brieflich ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4109 W

i Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln t
Kuranstalt Mfels (Schweiz) Dr. med. Emil Mahlert, prakt. Arzt. *
Tausende Dankschreiben vorhanden. Verlang. Sie Gratia-Broschüre gegen Ein*, v. 50 Cts. in Marken f. Rückp. A

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266
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Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

ASutter, Chemisch teeh.

Fabrik Oberhofen (Ttinrgan)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
Gegründet 185S Gegründet 1858
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Neues vom Büchermarkt.
Z»er Lebensretter. Roman in Briefen von Emmi

Lewald (Emil Rolands Geheftet 2 Mk, gebunden
3 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Gleich einigen anderen ihrer Berufsgenossinnen —
wir erinnern an die Französin Jeanne Marni, an die
Deutsche Marie v. Bunsen— versteht Emmi Lewald
es besonders gut, die Menschen, die sie uns in ihren
Büchern vorführt, in der gleichsam ungewollte
Selbstbekenntnisse vorspiegelnden Form des Dialogs oder
des Briefs zu charakterisieren. Ihr im vorigen Jahr
erschienenes Buch „Die Heiratsfrage" ließ eine Reihe
moderner gesellschaftlicher Typen in höchst amüsanten,
lebendigen Gesprächen an uns vorüberziehen; diesmal,
in dem neuesten Werke „Der Lebensretter", lernen
wir die Personen, die an der Handlung beteiligt sind,
aus Briefen kennen, die sie an ihre Verwandten und
Bertrauten richten. Ein stark satirischer Zug, der in
dieser scheinbar ganz objektiven Art, die Menschen
durch ihre eigenen Aeußerungen sich selbst schildern zu
lassen, nur um so wirkungsvoller durchleuchtet, ist auch
diesem Roman eigen; aber die Grenze, die die Satire
von der Karikatur trennt, ist geschickt vermieden, und
so grell der Egoismus und Kastengeist der adeligen
verarmten Familie, die das eine Lager bildet, hervortritt,

so bleiben doch die einzelnen Personen immer
möglich und glaubhaft, nicht minder aber auch die
Großmut und Selbstlosigkeit des ihnen gegenübergestellten

Fabrikherrn bürgerlichen Standes, den eine
seltsame Laune des Schicksals — aber nicht minder
die eigene Charakteranlage, für das Wohl anderer
sich selbst aufs Spiel zu setzen — zweimal zum Lebensretter

werden läßt: das erste Mal an der jungen
Adeligen, die seine Liebe verschmäht und erst nach
Jahren voll trüber Schicksale seinen menschlichen Wert
richtig schätzen lernt — zu spät, denn die zweite Rettung

muß er mit dem eigenen Leben erkaufen. Die Gewißheit,
daß sein Vorbild in der Seele der von ihm geliebten
Frau fortleben und veredelnd weiterwirken wird, gibt
diesem traurigen Ausgang eine versöhnende Perspektive,

so daß wir auch nach der Lektüre noch oft gerne
und dankbar an das Buch zurückdenken.

Zwei Menschen. Roman von G eo r g S p e ck. Geh. M. 4,
geb. M. 5. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt

Der junge süddeutsch-schweizerische Dichter hat in
diesem Roman eine Art Gegenstück zu dem im vorigen
Jahr erschienenen „George" gegeben. „George" — das
Leben eines aus engen Verhältnissen, aus den Fesseln
der Armut sich loswindenden Menschen, dessen reine
Natur und edles Streben doch endlich an der Niedrigkeit

der Umgebung und der Verzweiflung einer
hoffnungslosen Liebe zu Grunde geht; nun „zwei Menschen",
die, anfangs gleichfalls vom modernen Großstadtelend
hart bedrängt, durch ein glückliches Schicksal von der
äußersten Not in eine sorgenfreie Existenz versetzt
werden und nun ihr Ideal einer unabhängigen,
harmonischen Lebensführung verwirklichen können. Die
Eigenart des Dichters, sich in die Situationen seiner
Menschen mit einer fast nervösen Intensität zu
versenken, ist ihm in den beiden, unter sich so verschiedenen
Teilen des Romans treu geblieben, und so ist der
Kontrast zwischen den Bildern aus den Tagen der
sorgenvollen Studienzeit und dem sonnigen Idyll der
späteren Jahre doppelt wirkungsvoll. — Der Verfasser
hat aber nicht nur das Schicksal zweier Menschen
berichten, sondern darin auch ein Symbol seiner eigenen
Wellanschauung und Lebensauffassung niederlegen
wollen. Er zeigt sich dabei wieder als ein unabhängig
denkender, nach dem Besten strebender und sich sehnender
Mensch, und wenn manches in seinen Idealen noch
etwas utopisch anmutet, so gibt gerade dies Weltfremde,
kühn Verträumte der Schilderung von dem paradie¬

sischen Glück seiner „zwei Menschen", die mir schließlich
ihr reiches Dasein durch freigewählten Tod beendigen
sehen, ein besonders sympathisches, verklärendes Kolorit.

Georg Bötticher, der vortreffliche Humorist, dem wir
auch die längst berühmt gewordene Figur des „Leutnant
von Versewitz" verdanken, hat soeben der deutschen
Lesewelt ein köstliches Buch geschenkt unter dem Titel:
Ion» Neöer-Weiökichen. Eine Sammlung heiterer

Glossen zur Frauenfragc. (Verlag von Palm à
Enke in Erlangen, Preis elegant geheftet Mk. 1.80).

Eine stattliche Reihe der bekanntesten Kämpen des
Frohsinns hat er sich als Mitarbeiter gesichert. Wir
begegnen den gemütlich lustigen Trojan (vom „Kladderadatsch"),

dem „Biedermeier" F. v. Ostini, dem Schöpfer
des „Wippchen" Julius Stettenheim, dem fein
pointierenden Rudolf Presber („Lustige Blätter") dem
derbkomischen Karl Ettlinger (von der „Jugend"), O. Jrgel
(von den „Fliegenden Blättern"), A. d. Nora („Jugend"),
Roda Roda („Simplizissimus"), Viktor Blüthgen und
Gattin (Klara Eysell-Kilburger) u. s. w. Tüchtige
Illustratoren, vor allem I. Bahr, der flotte Arthur
Lewin, der drollige Arpad Schmidhammer u. s. w.
haben das umfangreiche Werk mit über 60 Bildern
geschmückt und wetteifern mit ihren Genossen von der
Feder in lustiger Bosheit gegen alles „Ueberweibliche".
In sieben Abteilungen handelt das originelle Buch:
1. Von der Frauen Bewegung d. i. ihrem wunderlichen
Unterfangen: es den Männern gleich zu thun. 2. Von
den „rückständigen" d. i. weiblich empfindenden Frauen.
3. Von den herrschsüchtigen oder Mann-Weibern.
4. Von den liebestollen oder überfreien Weibern.
5. Bon den gelahrten oder blaustrümpfigen Weibern.
6. Von den „stilvollen" und blasierten Weibern. 7. Vom
Zukunfts-Weiber-Staate. — Allen Freunden und
Freundinnen frischen Humors kann das dezent gehaltene
Werkchen bestens empfohlen werden.
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